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V O RWO RT

ie Veranlassung zu dieser arbeit gab eine bemerkung in
Uhlenbecks Vergelijkende vormleer der Eskimotalen 

(25), s. 18 »Beide reeksen (possessieve Suffixen) keeren terug 
in de conjugatie, waarbij valt op te merken, dat de intran- 
sitieve possessiefsuffixen van hei naamwoord de rol vervul- 
len van transitieve persoonuitgangen bij het verbum, terwijl 
de transitieve possessiefsuffixen in den conjunctivus en den 
suppositionalis als intransitieve persoonuitgangen fungee- 
ren.« Dieses kann so nicht richtig sein, musste sich der auf
merksame loser sagen, denn bei solcher möglichkeit des 
funktionstausches würden die ausdrücke transitiv-intran
sitiv keinen sinn mehr haben.

Es drängte sich dafür die Überzeugung auf, dass man, 
allerdings nicht in allen personen, mit der allgemein ange
nommenen doppelreihe von (intransitiven und transitiven) 
personalsuffixen, die, mit wenigen ausnahmen, im nominalen 
wie im verbalen gebrauch dieselben und zwar überall 
possessivischer natur wären, nicht auskommt. Man hat 
vielmehr zu unterscheiden 1) possessivische endungen in 
intransitivischer und transitivischer form, diese sind bei den 
nominen zu hause, kommen aber auch in charakteristischer 
syntaktischer Verwendung bei den verben vor, 2) nicht
possessivische endungen, die nur bei den verben vorkom- 
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men und immer nur das subjekt (oder objekt) bezeichnen. 
Um diese Hypothese, die vielleicht über die auch für die 
allgemeine linguistik nicht uninteressanten eskimoischen 
verbalkonstruktionen mehr klarheit verbreiten könnte, 
wahrscheinlich zu machen, musste die spräche des ganzen 
eskimoischen gebiets von Grönland bis Alaska in gramma
tischen darstellungen wie in texten zur bchandlung kommen. 
Es gab eben keinen anderen weg als den der mühsamen 
einzelvergleichung der verschiedenen suffixe aller möglichen 
beziehungen. Nach einer cinleitung mit der erwägung einiger 
Voraussetzungen und bcobachtungen folgt als hauptteil die 
besprechung der einzelnen nominalen und verbalen endun- 
gen. Nach einem abschnitt über defektive personausdrücke 
sowie einer morphologischen übersieht wird in einer syn
taktischen Übersicht versucht, den Schluss zu ziehen.

Ich habe den unschätzbaren vorteil gehabt, von Thal- 
bitzer persönlich in das studium des Eskimoischen ein
geführt zu werden, und bin für geduldige belehrung, reiche 
anregung und stetige Hilfsbereitschaft, von der auch diese 
arbeit profitiert hat, herzlich dankbar.
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Zur bibliographie.
Die vorstehende bibliographie ist bei weitem nicht voll

ständig (vgl. u. a. 46, 50, 51, 52). Sie beginnt mit der gram
matik von Kleinschmidt, weil dieses buch — wie öfters von 
Thalbitzer hervorgehoben — an sich ein sehr bedeutendes 
linguistisches werk Humboldtscher Schulung ist, und weil 
Kleinschmidt zuerst ein inneres Verständnis einer eski
moischen spräche dargelegt hat. Der Sprachforscher, der 
Eskimoisch studiert, ohne Kleinschmidt zu nutzen, wird 
nur eine lücken- oder fehlerhafte darstellung geben können 
(3, 4, 5 und 10—11 haben Kleinschmidt unzureichend 
benutzt). Kleinschmidt war mit dem Grönländischen so ver
traut, wie es ein Europäer werden kann, er kannte auch den 
Labradordialekt, aber nicht die initiieren oder westlichen 
mundarten.

Das Wörterbuch von Erdmann (3) ist ein fleissiges, um
fangreiches werk, das aber in lautlicher hinsicht nicht be
friedigt und lexikalisch den schweren fehler hat, dass die 
suffixe nicht besonders behandelt sind; da die suffixe den 
Semantemen der spräche die struktur geben, wird durch 
diesen mangel — den Kleinschmidt in seinem Wörterbuch 
(2) vermeidet — der bedeutungsgehalt der von Erdmann 
angebenen Stichwörter eigentlich immer zufällig bleiben 
müssen.

Ein sehr wichtiges werk ist 5, wodurch die, jetzt fast 
erloschene, spräche der Eskimos am Mackenziefluss be
kannt wurde. Im Verhältnis zum umfang ist der inhalt von 
5 reich zu nennen, aber die anordnung französisch-eski
moisch ist für den Sprachforscher unpraktisch und die 
grammatik nicht befriedigend.

Nach Kleinschmidt war Rink (7—9) der beste kenner 
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des Eskimoischen, er hat auf die Überlieferungen, die ältere 
geschichte des Volkes und den Zusammenhang der mund
arten lichtgeworfen, mehralsder gelehrte Pfizmaier (10—11), 
dessen kühne versuche einer Zusammenfassung der mund
arten und einer darstellung des verbalsystems verfrüht waren, 
weil das westliche material noch zu dürftig war. Die gram- 
matiken von Rasmussen (12) und Bourquin (14) sind ganz 
auf Kleinschmidt gebaut; vor allem letzterer bringt neues 
material, wobei zu bemerken ist, dass die Labrador-eskimos 
jetzt fast ausgestorben sind.

Neues material aus dem Zentralgebiet — jedoch ohne 
grammatische bchandlung — bringt vor allem Boas (16— 
18). (Aus älterer zeit ist hier nicht unwichtig W.E. Parry, 
Journal of a Second Voyage for the Discovery of a North- 
West Passage, London 1824, mit — s. 551 f. — einer liste 
von Wörtern aus Iglulik.) .letzt folgt auch die erschliessung 
des westlichen gebiets. M. Sauer, An Account of a Geo
graphical and Astronomical Expedition to the Northern 
People of Russia. . . 1785—94, London 1802, halle als Ap
pendix Nr. II ein Vocabulary of the languages of Kamshatka, 
the Aleutan Islands and of Kadjak gegeben. Adalbert v. 
Chamisso, der als naturforscher an der Rurik-cxpedition 
Otto v. Kotzebues 1815—18 teilnahm, erklärte die Ka- 
djaksprache für identisch mit der grönländischen (»Kamt
schatka, die aleulischen Inseln und die Beringstrasse« - 
A. v. Ciiamissos Werke, 5. Aull. Berlin 1864, 246 14.). Der 
priester Iwan Wenjaminoff veröffentlichte im jahre 1846 
(russisch geschriebene) »Bemerkungen über die koliaschische 
und die kadjakische Sprache« mit einer kleinen kadjaki- 
schen textprobe. In A. Erman’s Archiv für wissenschaft
liche Kunde von Russland, bd. 7 (Berlin 1849) s. 196 ff. 
schrieb W. Scott »Über die Sprachen des russischen Ame
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rikas nach WenjaminofT«, hierunter zwei seilen (142 f.) 
über das Kadjakische. Allein das ist alles ganz dürftig. Eine 
wirkliche, wenn auch kleine grammatik des Westeskimoi
schen gibt erst Schultze (19). Eine grössere grammatik mit 
texten bekommen wir aber erst durch Barnum (21). Bar- 
num kennt die auf Kleinschmidt fussende Labrador-gram- 
matik von Bourquin und hat verschiedenes daraus gelernt, 
so das kasussystem der nomina, das personensystem der 
verba, die sonderbehandlung der suffixe. Dennoch hat er 
— z. t. allerdings weil die Alaska-verhältnisse tatsächlich 
abweichen — vieles anders dargestellt. Seine lautbezeich- 
nung ist ganz selbständig, nämlich die englische orthogra
phie mit einer verwirrenden und nicht immer folgerichtig 
verwendeten menge von diakriten. Das wesen der suffixe — 
die er »modes« nennt — hat er nicht richtig erkannt. Die 
texte sind unpraktisch herausgegeben, das »vocabulary« 
zufällig und — besonders morphologisch — unvollständig. 
Aber welche fülle von material ist hier geboten!

Erst das erscheinen des BARNUMSchen huches ermög
lichte eine wirkliche Vergleichung der eskimoischen dia- 
lcktc, wie sie durch Uhlenbeck (25) versucht wurde. 
Uhlenbeck hat das wesen des casus transitivus richtig 
erkannt, hat viele schöne einzelerklärungen und weitrei
chende streiflichter gegeben, auch das ganze formenmate
rial übersichtlich zusammengestellt. Ganz zum ziel ist er 
aber nicht gekommen, vielleicht weil er zu sehr auf para
digmen baut.

Unter den verschiedenen beiträgen zur grönländischen 
Sprachlehre sind die klaren und kundigen arbeiten Sciiultz- 
Lorentzens (34, 35) besonders zu nennen. Dann aber 
haben die letzten jahrzehnte bedeutendes neues material 
gebracht. Die sprachlichen Sammlungen der kanadischen 
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expedition 1913—18 sind durch Jenness verwertet. Er gibt 
sehr interessante texte (32) von der Nordküste Alaskas: 
Point Hope, Point Barrow, Colville River, Mackenzie River 
(vgl. 5). In dem vocabulary (33) geht sein gebiet östlich bis 
Coronation Gulf in den kanadischen North-West-Territories, 
westlich bis zur Diomedes Insel in der Beringstrasse und 
der Tschuktschen-halbinsel an der asiatischen küste. Die 
aufzeichnungen von Jenness sowie die wenigen von Thorn
ton (40) angeführten Wörter bestätigen die angaben Bar- 
nums (21, s. V) demzufolge die nordgrenze des von ihm 
beschriebenen dialektes bei St. Michael’s Island in Norton 
Sound liegt (als südgrcnze gibt Barnum den Nushajak-fluss 
an, aber die Kadjak-insel halle — s. oben — jedenfalls 
früher dieselbe spräche).

Sehr bedeutsames material aus dem gebiet nord-westlich 
von Hudson Bay hat dann die dänische 5. Thule-expedition 
1921—24 gebracht (37—39). Das gleichzeitig mit Jenness 
erschienene glossar von Birket-Smith (36) ermöglicht eine 
schnelle Übersicht, aber das wichtigste sind natürlich die 
prächtigen von Knud Rasmussen redigierten texte, die es 
klar machen, dass alle Stämme von Grönland und Labrador 
über die nordkanadischen inseln und an der küste entlang 
bis etwa Coronation Gulf einen in untermundarten aufzu
teilenden hauptdialekt, das Osteskimoische, sprechen. Nicht 
sehr davon verschieden ist der mittlere dialekt von Macken
zie River und nachbargebieten, stark abweichend dagegen 
das obenerwähnte Westeskimoische in Südwest Alaska.

Thalbitzer hat zuerst die lautlichen Verhältnisse klar
gelegt, aber, wie der lange Untertitel von 42 zeigt, gleich in 
diesem ersten grossen werk vieles andere gegeben : neue sagen, 
lieder und musik, hat die mundarten des Grönländischen 
bestimmt und, was der titel nicht zeigt, auch das Verhältnis 
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zum Westeskimoischen besprochen. Mil 46 hat er die wissen
schaftliche grammatik des Eskimoischen gegeben, mit 48 das 
ausserordentlich wertvolle material aus der lange isoliert 
gebliebenen Ammassaliksiedlung. Äusser in den grösseren 
werken finden sich wichtige Bemerkungen über die mor
pheme an mehreren stellen der kleineren abhandlungen ; 
für die personmorpheme besonders bedeutsam sind 52, 47, 
50. Durch wiederholten aufenthalt in Grönland, durch 
jahrelanges studium, durch umfassende linguistische und 
folklorislische kenntnisse ist Thalbitzer der unbestreitbar 
beste und tiefste kenner des Eskimoischen überhaupt. Wie 
früher von Kleinschmidt hat die l’orscliung jetzt von Thal
bitzer auszugehen.
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ABKÜRZUNGEN
Die nummern verweisen auf die bibliographie.

A — Alaska, d. h. dialekt von Südwestalaska, besonders in der 
darstellung nr. 21.

abl. = casus ablativus.
absolutive (Thalbitzer), s. intr.
adl. = modus adlativus (in A).
æq. — casus æqualis (Thalbitzer: conformative or æqualis). 
allative (Thalbitzer), s. term.
appos. — modus appositionalis (Thalbitzer: contemporative; 

Kleinschmidt: infinitiv).
Barnum, s. nr. 21.
Bourquin, s. nr. 14.
c. s. — cum suffixo, d. h. mit possessivischem suffix.
Ca = Caribou nr. 37.
caus. — modus causativus (Thalbitzer: past tense and causal 

proposition; Kleinschmidt: conjunctiv).
Co — Copper nr. 39.
cone. — modus concessivus (in A).
cond. = modus conditionalis (Thalbitzer: future tense and con

ditional proposition; Kleinschmidt: subjunctiv).
conformative (Thalbitzer), s. æq.
conjunctiv (Kleinschmidt), s. caus.
contemp. — modus contemporativus (besonders in nr. 14 §271: 

»Wiederholungsendungen des infinitivs«),
contemporative (Thalbitzer), s. appos.
CS = Cumberland Sound (nr. lfi).
G = Grönland, grönländisch.
htr. = halbtransitiv, die intransitive form transitiver verba.
I = Iglulik nr. 37.
imp. — modus imperativus.
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ind. = modus indicativus.
inf. = (modus) inlinitivus.
infinitiv (Kleinschmidt), s. appos.
instrumentalis (Thalbitzek), s. mod.
inter. = modus inlerrogativus.
intr. = intransitivus, casus intransitivus (Thalbitzek : absolutive, 

Kleinschmidt: casus rectus oder objectiv).
J = Jenness, der von Jenness nr. 32—33 behandelte dialekt. 
Knud Rasmussen, s. nr. 37—39.
L = Labrador, der von Bourquin nr. 14 beschriebene dialekt, 
loc. = casus locativus.
M = Mackenzie River, der besonders von Petitot nr. 5 beschrie

bene dialekt.
m. (bei Zitaten aus Barnum) = »mode«, d. h. suffix.
mod. = casus modalis (Thalbitzek: instrumentalis).
neg. = negiert, bei einem modus, z. b. appos.-neg. = modus ap- 

positionalis negatus, ind.-neg. = modus indicativus negatus.
o. = objekt.
objectiv (Kleinschmidt), s. intr.
obi. = modus obliquus (Thalbitzek: transitive participle; Klein

schmidt: verba 1 part ici p).
opt, = modus optativus.
p. j). = participium passivuni, passivisches partizip.
part. akt. —- participium activum, aktivisches partizip (Thalbitzek: 

verbal noun or verbal adjective, Kleinschmidt: nominal- 
particip).

Petitot, s. nr. 5.
præd. = modus prædecessivus (in A).
prosecutive (Thalbitzek), s. vial.
Rasmussen, s. nr. 12.
Rasmussen, Knud, s. Knud Rasmussen.
rectus (Kleinschmidt), s. intr. 
relative (Thalbitzek), s. tr.
s. o./s.-o. = subjekt-objekt; eine s. o.-endung bezeichnet entweder 

subjekt oder objekt.
s. s. = sine suffixo, d. h. ohne possessivisches suffix.
S. S. = Smith Sound (nr. 20).
Schultze, s. nr. 19.
Sauer = vgl. s. 10.
subjectiv (Kleinschmidt), s. tr.
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subjunctiv (Kleinschmidt), s. cond.
term. = casus terminalis (Thalbitzer: allative).
tr. = transitivus, casus transitivus (Thalbitzer: relative; Klein

schmidt: casus versus oder subjectiv).
transitive participle (Thalbitzer), s. obl.
verbal adjective (Thalbitzer), s. part. akt. 
verbal noun (Thalbitzer), s. part. akt. 
verbalparticip (Kleinschmidt), s. obl.
versus (Kleinschmidt), s. tr.
vial. = casus vialis (Thalbitzer: prosecutive).
»Wiederholung« (Bourquin). s. contemp.
W. I. = Winter Island (Parry s. 10).
+ sg./pl./du. — mit possessivisch abhängiger einzahl/mehrzahl 

zweizahl (z. b. G igdlorput, 1. pi. + sg. ‘unser haus’; igdluvut, 
1. pl.-j- pi. ‘unsere häuser’).

— 1./2./3./4. ps. (sg./pl./du.) = mit objektivisch abhängiger person 
(z. b. G takuvarma, 2. sg. — 1. sg. ‘du siehst mich’; takiivavsc, 
1. sg. — 2. pi. ‘ich sehe euch’).

C’) ‘sagt man’, d. i. bezeichnung für den quotativ (G -gÔK/-rÖK); 
s. Schluss von § 47.
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Zur lautlehre.
Zum vokalismus.

§ 1. Die Verwendung der englischen orthographie als 
lautschrift hat für Barnum die sehr unpraktische konsequenz 
gehabt, dass er länge und kürze des [a] nicht unterscheiden 
kann; ä bedeutet [e’J und ä bezeichnet nicht nur [a], son
dern auch [a*] ! § 77 steht als beispiel des futurischen pos
sesses känrütkä, 3. sg. ‘sein — gesagt — sein — sollendes’ mit 
der note: »In känrlitlkä —- das ist druckfehler statt kän- 
rütkäl —- the final ä is longer than in känrütikä ‘my say
ing’.« Jawohl: letzteres -kä ist das intransitive suffix der 
1. sg. — G -ga. Aber -kä in känrütkä, 3. sg. ist G -gaK + -a, 
3 sg. — G -gâ. Für Barnums ä wird im folgenden in der 
regel a geschrieben, und nur, wo die quantität besonders 
wichtig erscheint, das lange [a’J durch ä bezeichnet.

Die in G oft zu bemerkende, für L durch Bourquin, 
wie für das ganze gebiet von Hudson Bay bis zur nord
westspitze von Alaska durch Knud Rasmussen und Jenness 
vielfach bezeugte mittel-zungen-qualität [ä] als phonetische 
variante von [a] kann durch Barnum auch nicht bezeich
net werden.

Auch für die Bezeichnung der phoneme i und u ist die 
von Barnum verwendete orthographie wenig günstig. Die 
phonetischen varianten [e] und [o] treten in LG wie im 
mittleren gebiet (in den texten von Knud Rasmussen und 
z. t. Jenness) besonders vor [k] und [r], sowie im auslaut

Vidensk.Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIII, 2. 2
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auf. Die Bedingungen sind aber nicht überall ganz diesel
ben. So scheint in AM (und z. t. J) auch hiatusstellung die 
niedrigeren (Qualitäten hervorrufen zu können, während 
andererseits die hohen (Qualitäten vor [r] eventuell bleiben. 
Näheres möge besonderer Untersuchung überlassen bleiben. 
Hier muss nur auf die orthographie von Barnum hingewie
sen werden: ä = [e], e/z = [i], ö — [o], ü = [u]. Das ent
scheidende ist, dass die mit längeangabe versehenen Zeichen 
ä, ë, ö, zz durchaus keine langen vokale bezeichnen, son
dern nur qualitätsbezeichnungen sind; z bezeichnet natür
lich [ae]. Ein vokal, der keinen längestrich bekommt, er
hält dafür bei Barnum fast immer den (im folgenden mei
stens als unnütz weggelassenen) kürzebogen der lateinischen 
metrik. Es ist schon gesagt, dass ä sowohl [a] als [a‘] be
zeichnen kann, und dass z ein [i] bezeichnet; ë und ö sind 
in Stammsilben selten, aber in endungen nicht selten vor 
[k] (und [k] ?), zz ist häufig und zwar in doppelter Ver
wendung x) als variante von zz (besonders in geschlossener 
silbe vor stimmlosem konsonanten geschrieben, genau wie 
z), 2) als variante von ä, z. b. nük'klig’nak ‘pitiful state’ 
neben nakling'hive ‘poor me’, nakklig’nag’köa ‘1 am poor’, 
nakklik'kaka ‘I love bim’; vgl. das [a] von eng. but, loue 
u. s. w.; Jenness schreibt bisweilen a.

Den diphthongen [au] schreibt Barnum in der regel aü 
(nicht au, um aussprache wie in eng. fraud vorzubeugen) 
oder ou.

§ 2. Für A eigentümlich ist die Verdumpfung des -z- 
in einigen endsilben: mod. MLG -mik ■—A -muk; 2. sg. tr. 
MLG -rpit /-pit /-vit u. ä. — A -fut /-put /-qput; 2./4. du. 
intr. MLG -tik — A -tuk; 3. du. tr. LG -nik. — A -nuk. 
MLG unterscheiden den ablativ M -min, LG -mil, vom ter- 
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minalis AI -mim, LG -mut; aber A hal hier nur eine en- 
dung -/nun; Barnum erklärt den entsprechenden kasus für 
terminalis, aber ablativische funktion ist bisweilen noch 
erkennbar: 52 ëqkin slaklükë püyümun ‘keep your eyes from 
smoke!’ Bisweilen hat auch A -i-t 536 pëyüghuqpit ‘ob
schon du bereit bist’; vgl. 533.

Entsprechende Verdumpfung des i kommt auch in Stamm
silben vor: vgl. s. 294 m tuggöa'mëü, 4. sg.—3. sg. ‘having 
taken hold of her’ = s. 294 i tiggôa'mëü zum verb tägöaka 
Aehjuaka] = G tiguvara: ein beispiel dafür, dass i, u, ä 
unter umständen einen und denselben laut ([e] oder [aj) 
bezeichnen.

§ 3. Eigentümlich ist, dass ein kurzes [i] in A oft 
schwindel, nämlich teils in unakzentuierter erster silbe, teils 
in einer schwachen mittelsilbe. Bisweilen lindet nicht ein 
Schwund, sondern ein platzwechsel statt, auch mit dem 
ergebnis, dass einem osteskimoischen [i] entsprechend in 
A ein zischlaut [f] oder [s] erscheint.

Schwund eines anlautenden i-: A thlëaka [uiaka] ‘I place 
it’, cf. M illiyagk ‘placer’, G ilioâ ‘stellt es’. A thlërak [Linau] 
‘orphan’, cf. M illigaok, G iliarssuk. A thlôak ‘holiness’, zu 
G iluarpoK ‘ist richtig und gerecht’. A thlökük (du.?) ‘bolas, 
wurfschlinge’, cf. AI ilootik G igdlûtik, du. / igdlûtit, pl. -— dss. 
A thlghaqtok [iJijaxtoK] ‘it leaks’, cf. AI ingilœQayoaok ‘couler’, 
G imagpoK ‘(das boot) leckt’; stamm: [ilijak], in G anlehn- 
ung an imaK ‘meer’.

A raenaka ‘my voice’ cf. G erinaK ‘stimme’. A r halok 
(S radluk I chadluk) ‘window’, cf. AI igaleqK, G igalâK. Viel
leicht A rhmiqtöa ‘I wash my face’ = G ermigpunga (aber 
dieses wort kann dann nicht zu imeK ‘wasser’ gehören, da 
die regressive uvularisation in A nicht eintritt!).

2
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A mük (tr. mö' rhum) ‘wasser’, cf. M immegk / imagk, LG 
imen; A mük (tr. mugum) ‘milch’, cf. M ammagk, LG imuk; 
— aber abweichend A ëmaq'pëk ‘meer’, cf. M immagbiktcoagk 
‘haute mer’, L imarbiksoak ‘ozean’, LG imaK ‘meer’, G 
imavik, imarssuaK, imavigssuaK ‘ozean’ ; A é'mak (-k = [k]) 
‘pus’, cf. M immagktchua ‘pus’ (L immaksuk ‘sumpf’: -k- 
und -k — [k]), LG marneKQ.) ‘eiter’. Wahrscheinlich ist im 
Westen das wort für ’eiter’ mit den Wörtern für ‘flüssig- 
keit’ (‘wasser’, ‘milch’, ‘meer’) assoziiert worden.

A nna ‘house’, d. h. ‘sein haus’ = G inâ ‘sein raum’ 
(ine). A nrânëtôa ‘I await’; stamm *inri-: G erinivoK ‘wartet, 
ist ungeduldig’; vgl. A nrânïnaq'kak ‘exclamation of im
patience’ und G erininàssusia — ds.

A ijilk ‘man’, zu G iniikl?\: Jenness gibt immer an, 
dass ein nach [i] stehendes n palatalisiert ist, indem er dann 
ny schreibt; für A hätte man demgemäss ;zhnk> *nuk>juk 
(n- gibt es sonst nicht in A); vgl. hierzu Thalbitzer 50,15.

A ya'kok ‘wing’ = G isaroK; aus: *ijak3K; hierher auch 
A yagë'vëkaka ‘1 extend my arm [after it]’ zu G isagpara, 
und wohl überhaupt der ganze stamm A ya- ‘ausgedehnt, 
fern’. A yükütaqtok ‘it is damp’, zu G isugutavoK; stamm: 
*ijuku-.

A kshaugha [kjauija] ‘I am loth to act’, zu G eKiagâ 
‘er mag es nicht’; stamm: *iKja-.

A këlëraka ‘I wound him’, cf. G ikilerpara. Ähnliches 
in A kï'nok ‘fire’, kin'nerat ‘matches’ zu G ingneK ‘feuer’ 
aus *ik(i)neK (zu ikipci ‘zündet es an’); vgl. aber auch A 
ïïkkutkëüqtôa ‘1 make kindling’, ükköagak ‘it burns’ mit 
bewahrtem anfangsvokal.

A tqha — G erKa ‘anus eius’ zu iteK ‘anus’; vgl. A tqhanun 
ëmaqpëm ‘to the bottom of the sea’ wie G imap er Kanut; 
cf. AI itkganun ‘sur mer’, itkga ‘haute mer’.
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S laufka ‘house’ = L iglovigaK ‘schneehaus’ von ML 
iglo, G igdlo; hierher auch A gethlok [giL’oi<] ‘summer 
village’? Das wort [ig(i)uo] ist sicher das alle eskimoische 
wort für ‘haus’ schlechthin und so in G bewahrt. Im zen- 
tralgebiet M bis 1 hat man als winterwohnung nur das 
schneehaus, und dieses wird hier die bedeutung von [iguo] ; 
im sommer wohnt man natürlich im zelt. Kennt man auch 
andere hausformen, dann kann das schneehaus durch eine 
ableitung (L iglouigan) bezeichnet werden, das auch zur all
gemeinen benennung werden kann (Kuskokwim). Baut man, 
wie in S.W.-Alaska, keine schneehäuser mehr, dann kann 
ein anderer name für ‘haus’ durchdringen (Barnum [n'e] — 
G ine ‘raum’).

§ 4. Das am anfang stehende z- kann bleiben, wenn 
dafür ein folgendes -z- schwindet: Aëka ‘my eye’ = G issiga; 
aus *ijika. Gehört A iqta ‘bis den’ zu G isserpâ ‘verbirgt 
es’, stamm: '■ijik-/ *ijiK-? A itganka ‘my feet’, cf. M itigaok 
‘pied’, L iligak, G isigak; stamm: *itiga-. A ek'këtak ‘it is 
narrow’, cf. G ikikipaK ‘[das wasser] ist schmal, ist eng’; 
stamm: *ikiki-.

§ 5. In anderen fällen war das schwindende -z- von 
einem anfangskonsonanten gedeckt: A sla ‘weather, sky etc.’ 
= LG sila. A slatldnk ‘rain’ = G silaluk (neben sialuk). 
A slin ‘whetstone’ zu G sitdlit; A slëgoa ‘ich wetze’. A snë 
‘its bank or edge’, cf. G sinane. A stamen = G sisamat ‘4’. 
A stagna = G sisuounga ‘I drift’.

A tkëtôa ‘I arrive’, G tikipunga. A tkok ‘index linger’ = 
G tikeK. A trekan yak ‘vielfrass’, zu G teriangniaK ‘fuchs’. 
A tma ‘torso’, d. h. ‘his body’ = G timâ (zu time ‘körper’). 
A tnukthlurtok ‘it aches’ zu G tinuvoK ‘es schwillt’, tinor- 
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poK ‘hat furunkeln’. A ntok < *tinitoK ‘ebb tide’, zu G tine 
‘ebbe’.

A kchertöa ‘I spit’ zu G Kiserpunga. A kchiigmiq'töa ‘I 
snatch at’ zu G Kisugpâ ‘ergreift es mit den klauen oder 
nageln’. A klingthlok ‘scar’ zu G xileroK.

A kin ‘shore’ = G kilo ‘fuszstück des bettes’. A kanin 
(Kadjak choodit, pl.) MLG kigut (kigutit, pl.) ‘zahn’.

§ 6. Merkwürdig sind folgende fälle:
A neshkok ‘head’, cf. G niciKOK; A nas'könet ‘roots’, cf. 

M néagkoonat ‘des arbres déracinés', G niakornat, pl. ‘wurzel- 
ende eines im meer treibenden entwurzelten baumstamines’; 
A naskülghu gha [na/iml iju'ija] ‘I have headache', G nia- 
Kiîngiwiinga; stamm: -njaK- ‘köpf’, A treibt das i/j vom 
wortanfang weg: > *na$K > nafx (> nasK-'l). Ebenso A 
kaskük (du.!) ‘the outside of a log’, cf. G Kink ’aussenhaut’ 
mit demselben Übergang in A '■K/'ak- > :i:Kafk-; hierher viel
leicht auch A kaskit'töa ‘I scale (i. e. a hill or mountain), 
go to the top’. Ferner A ivaskäaq'töa ‘I slip’, waskna'kok 
‘slippery’ zu G iiviatdlagpoK ‘neigt sich, ist geneigt, schräge’, 
uverpoK — dss.; stamm: uiviaK- / uiviK-. Vielleicht gehört 
noch irgendwie hierher: A naspa gaka ‘ich wage es’, cf. G 
naviagâra ‘ich wage es nicht’; grundform etwa *napja- ‘ich 
halte es für gefährlich’.

In den hier zusammengestellten fällen erscheint ein vor 
dem silbengipfel stehendes nachkonsonantisches [j] im 
Osten als [i], rückt im Westen aber durch metathese hinter 
den silbengipfel und erscheint dann als zischlaut: [fj / [sj.

§ 7. Schwund von -z- an zweiter stelle:
A tüzhka [tu'fka] ‘my shoulder’ = G tuviga zu tune 

‘schütter’; stamm : '■ tiiivj- / tmvi-.
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A kitschëügna ‘I count’ = G kisitsivungcr, stamm: ■kitici-.
A kiivgaka ‘I lift it'; cf. L kivikpara G kivigpara ‘ich 

erhebe es’; stamm -kiivik-. A këma ‘I alone’ = G kisima; 
stamm: *kiji~. Hat A toir'tok ‘(the sun) sets’ etwas zu lun 
mit G tarripok — dss.?: stamm etwa *liiviri(t)-> A (mit 
Schwund des ersten und dritten z) tvir-toK, aber > G (mit 
schwund des zweiten z) '■iiiorit- > *tirrit- > -terril- und dann 
etwa ein Wirkung von tarraK ‘schallen’?

§ 8. Die z-kürzung tritt nicht in allen fällen ein (vgl. §4): 
A ükköa'gok ‘it burns’ zu G ikipâ ‘zündet es an’ (vgl. §3); 
A ëkïyütôa ‘I aid' zu G ikiuiviinga; A ëka'na ‘on that side’, 
ika'në ‘over there’ zu G ikane ‘drüben’; A ikkilthkok ‘the little 
finger’ zu G ei<eri<OK (vgl. W. I. ërkitkoa ‘his little finger’ und 
eerkitkoke ‘10’); A ikku'zik ‘elbow’, G ikitsik; A ilia ‘neigh
bor’, G ila ‘genösse’; A illöane ‘inside of it’ = G iliiane; A 
ip'pîïn ‘native spoon or ladle’ = G iput ‘ruder, remen’. So 
auch A chï'kü = G siko ‘eis’; A këchak' ‘anchor’ = G kisax; 
A kelak = G xilak ‘himmel’; A këinuq'la ‘dog (i. e. puller)’ 
zu G KimugtoK / KimugtiigssaK ‘zugtier’; A këmaqtôa ‘I run 
from (when chased)’ zu G Kimagpâ ‘verlässt ihn’ (htr. 
Kimaivox). Und so noch sehr viel mehr.

§ 9. In weil geringerer ausdehnung kann auch [u] 
schwinden: A kaq'mäak ‘mouthful’ = G oxûmiax. A hiua’në 
‘here’ = G uvane', luuang / hivë / htaëgha ‘ich’, G uuanga; 
hivankut zu G iwaguk ‘wir’, pl. ; hivankuk zu G iwaguk ‘wir’, 
du. (aber identilät besteht nicht). A taïga'raka ‘I rob him’ 
zu G ujajarpara, stamm: *zzzzza/ar-?; aber A uja'mik ‘charm’, 
S tuia'inil ‘beads’ = G (ujamik, sg.) ujamit, pl. ‘halsband’; 
stamm: *wiija-e! A ivaskäaqtöa ‘I slip’, vielleicht zu G 
iiviatdlagpoK', vgl. § 6. Ferner: A yiia'raka ‘I search for it’ = 
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G ujarpara; A yûalü ‘thread made of sinew’ = G ujalo. In 
diesen beiden letzteren fällen finden wir eine merkwürdige 
metathese. — Ähnliches vielleicht auch in A chëü ‘frönt’ 
= G sujo (*cuiu > A ciu). Aber A tüzhka ‘my shoulder’ = 
G tauig a, vgl. § 7.

Nichteintreten der synkope: A chupplïï ‘röhre’ zu G suu- 
dloK; A kuchuk'nuk ‘icicle’ zu G kusugaK.

Dass in A inlautendes -um- nach konsonanten zu kur
zem [u], nach vokal zu langem [u’j wird, ist § 122 ff. zur 
s.o.-endung der 1. sg. bemerkt.

Zum konsonantismus.
§ 10. Aus der ebenerwähnten synkope-ersclieinung geht 

hervor, dass aus uiv- in A tu / luv, iw] oder [w], werden kann.
Aus iiu- kann u entstehen: zu M iuœgit ‘heu’, GL iuik 

‘grashalm’ (pl. G igfit ‘gras’) gehört G ivigtarpoK L iuiktar- 
poK ‘er sammelt gras’, und dies heisst in A uüq'tatok.

G igutsaK ‘hummel’ wird zu igûpâ ‘sticht ihn’ gestellt, 
was aber Volksetymologie sein wird, denn L hat igupsaK 
(‘wespe’). A hat vuqtak ‘humble-bee = buzzer’, d. h. es ge
hört zu L ivulukpoK ‘es braust’ (G igtuk < *iu>gtuk ‘brau
sen’). Eine grundform *iivuk(s)taK wird in A regelmässig 
zu vuqtak, im Osten aber mit Umstellung *ikuwtsaK > L 
igupsaK, G igutsaK.

§ 11. In Stammsilben bleiben die laute [p] und [w] in 
der regel über das ganze gebiet unverändert: A ippun ‘na
tive spoon or ladle’, M ipon L eput G iput ‘einzelruder, 
remen’. A kappun ‘native awf, M kapon ‘aiguillon’, LG 
kaput ‘kajakmesser’; A kappëügha ‘I pierce it well’, M kapi- 
goaqk ‘percer d’un couteau’, L kapiyauuok ‘wird gestochen’, 



Personalendungen und Verbalsystem im Eskimoischen. 25

Ci kapivoK ‘sticht sich'. Zu A napa ‘haunt’ gehört AI napa- 
ijogk LG napavoK ‘steht aufgerichtet’ (vielleicht auch WI 
napaivoke ‘he is [well]’). Vielleicht gehört A nüppa ‘sound, 
noise’ (+ 3. sg.) zu AI nipi LG nipe ‘stimme’. A laptaka ‘I 
fold it over, I double it’, M tapitcimayoagk ‘doublé’, LG 
tapen ‘hinzufügung’. A tupègak ‘malte’, M tnppeok ‘tente 
européenne’, LG tapen ‘zelt’. A chaprnak ‘difficulty’, chapr- 
chaoqtôa ‘I am impeded’, LG sapernarpon ‘ist schwierig 
oder unmöglich’, negiert: A chaprittöa ‘omnipotent’, Al tea- 
piitpik ‘pouvoir’. G sapingilaK ‘kann’. A aprün (?) ‘trail’, 
M äpnn LG aput ‘schnee (auf der erde)’. A aptaka ‘I ask 
him’, L aperivon ‘er fragt’, G aperâ ‘er fragt ihn’.

Ferner: A paaivane ‘somewhere up there’ = G pavane 
‘droben’. A üva'raka I rock it’, L uvâvoK ‘es wackelt’. 
A knvgaka ‘I lift il’, LG kivigpara ‘ich erhebe es’.

In endungen finden wir aber öfters, dass intervokalisch 
einem westesk. Verschlusslaut -p- ein ost- und zentraleski
moisches -iv- gegenübersteht, während überall in nachkon
sonantischer Stellung -p- erscheint, und während in G allein 
zwischen vokal und konsonanten -v- auftritt. Die letzte ent- 
wicklung ist sicher jung. In A finden wir dafür, dass [Kpl 
über [hp] zu [f] und vor stimmhaften lauten zu [v] wird. 
AGelleicht ist überhaupt der verschlusslaut älter. Vgl. zu 
den transitiven endungen der 2. und 4. ps. und zu den in
transitiven endungen der 1. pl./du.

§12. Bisweilen wird in G ein nach altem i stehendes 
t vor vokal zu s. Ausserhalb der morpheme ist die erschei- 
nung selten:

G isigak ‘fuss’, L itigak, AI itigagk, A itganka (‘my feet’).
G kisitsivoK ‘zählt, rechnet’, Lkititsivon, Al kitcitcidjoagk(!), 

A kitschëügha (‘I count’).
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G iserpoK ‘geht hinein’; L iterpoK, M iteotogk, A itrautaka 
( I bring it in with me’).

G kisa ‘endlich’; L keta ‘so eben’, A keta ‘here!’.
G sisa mat ‘4’, L sitamat, M tçitamat, A stamen.
G sise ‘fuchsloch’, L site, M tçiti.
G sîsuvok ‘treibt im wasser’, L sitiwoK, A stügha (1. sg.).
In verdunkelten ableitungen: G pisigse ‘bogen’, L pitikse, 

M pitiktçia (‘sein bogen’); A pittig'chaun ‘arrow’. G KaraseK 
‘gehirn’, L KaritaK, M kgaoeytagkCl). G makiseK ‘hüftbein’, 
L maki te K, M makilagko.

Daneben stehen aber zahlreiche Wörter, die die erschei- 
nung nicht kennen, z. b. G italak ‘unordentlich’; Hen ‘anus’; 
iterpox ‘erwacht’; itigarpâ ‘trifft die beute schlecht’; itiuoK 
‘ist tief’; itnipoK / itivipoK ‘geht über land’; itumak ‘hand
flache’; Kilen ‘mitte’; KitigpoK ‘tanzt’; KiVornax‘kind’; KÎtug- 
poK ‘ist weich’; KituipoK / KitivipoK ‘zwitschert’; kit(e) ‘nach 
der seeseite’; kitik ‘spannriemen’; mitagpä ‘verspottet ihn’; 
miteK ‘eidervogel’; mitigdlivoK ‘schliesst nicht’; pitarpä ‘über
geht ihn’; piton ‘vorderriemen’; tilarpa ‘zieht eine linie dar- 
überhin’; titerKorpoK ‘beisst die zähne’.

Bisweilen kann man den grund des nichteintretens der 
assibilierung erkennen: in iteK, KiteK, miteK steht / aller
dings nach i, aber ursprünglich nicht vor vollvokal, denn 
die von der retrograden uvularisation vorausgesetzten stamme 
sind Hk-, kUk-, mitK-; in füllen wie itivoK A è'tok ‘ist tief’, 
KitornaK A katunrak ‘son’, sieht man. dass der vokal vor 
t kein altes i war.

Auf den grund der erscheinung ist schwer zu kommen, 
da auch vor derivativen und flexivischen Suffixen wenig 
geregelte Verhältnisse zu beobachten sind. Man vergleiche 
am besten in der grammatik von Rasmussen die suffixe 
2 -toK, 3 -taK, 4 -te, 24 -fetK, 25 -tÜK, 26 -toKan, 27 -tuaie. 
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43 -tÔK, 50 -torpoK, 58 -tarpoK, 60 -târpoK, 61 -tiivoK, 
138 -tipd, 142 -tailinâ, 150 -torpÔK. Man wird sehen, ’) dass 
t, ts, s teils nach dein vorhergehenden laut wechseln, 2) dass 
aber auch analogische einllüsse grosse rolle spielen. Vgl. 
z. b. dass Verschiedenheiten wie nerisipä ‘gibt ihm zu essen', 
OKarfigitipä ‘lässt ihm sagen’, sz7a ajdngititdlugo ‘bei gutem 
wetter’, durch den Zusammenhang mit den partizipien auf 
-se /-te erklärt werden.

Auch in endimgen herrscht grosses schwanken, welches 
in der 2. sg. + pl. und 4. pl. + pl. von Stämmen auf -i- am 
leichtesten zu bemerken ist:

2. sg. + pl. ikitit / ikisit (ike ‘wunde’), issitit (isse ‘auge’), 
orpitit / orpisit (orpik ‘bäum’), ümatitil (ümat ‘herz’), angut- 
itit (angut ‘mann, vater’), autdlaisitit / autdlaisisit (autdlait 
‘gewehr’), tatdlitit / tatdlisit (taleK ‘arm’), dmitit / ändsit (dmeK 
‘feil’), atitit (ateK ‘name’), ernitit / ernisit (erneK ‘sohn’), dssitit 
I assisit (assik ‘bild’), kamitit I kamisit (/ kangmatit) (kamik 
‘stiefel’).

4. pl. + pl. ikitik jikisik; issitik; orpitik , orpisik; ümatitik; 
angutitik; autdlaisitik ; tatdlitik / taldlisik; dmitik / dmisik; 
alitik ; ernitik / ernisik ; dssitik / dssisik ; kamitik/ kamisik (/ kang- 
matik).

Diese sind die von Rasmussen gegebenen beispiele; die 
von Kleinschmidt und von Schultz-Lorentzen gegebenen 
stimmen nicht in allen fällen hiermit überein. Die — auch 
in den entsprechenden verbalformen auftretenden — formen 
mit s scheinen im vorrücken zu sein.

Ausserhalb von G finden sich diese formen mit s nur 
in einigen der von Birket-Smith mitgeteilten Wörtern aus 
dem Hudson-Bay-gebiet, sowie in den texten Knud Ras
mussens aus Iglulik.
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§ 13. In A linden wir öfters einen s- einschub zwischen 
zwei Manten: -t-t- > -tst-, -t-c- > -tsc-, und auch: -x-t- > 
-xst-, -x-c- > -XSC-. So -t-t- > -tst- in den endungen: ‘wir 
— euch beide’ 468.482 -mtstuk; ‘sie — euch beide’: 468 
-itstuk. Mit lauterleichterung: opt. 2. 498 pikkëkustok ‘wenn 
du uns nähmest!’ (< -kut-s-tok). Ebenso æqualis: Ipetstun 
‘wie du’ (Ipet); mit lauterleichterung: 73 katunramstun 
‘wie unser sohn’ (< -mt-s-tun), diese form wird auch für 
‘wie mein sohn’ verwendet (73 katunramstun, aber 56 das 
erwartete katunramturi); 56 steht ohne s-einschub pechir'- 
yaramthun [. . mt'un] ’according to our custom’.

Vor der s.-o.-endung der 2. sg. -in (mit der nebenform 
-kn) findet sich der s-einschub nirgends.

Ferner: -t-c- > -tsc-: ‘wir — euch’ 468 -mtsclië, 482.533. 
-mtstchë; 498.519.524 mit lauterleichterung -msche. ‘sie — 
euch’: 468.482.498.519.524 -(i)tstche.

Weiter: -k-t- > -x-t- > -xst-: ‘wir beiden — euch beide’ 
519. 524 -inuqstuk (aber 468. 482 -muqtuk); ‘sie selbst — 
euch beide’: 519 -nuqstuk, 524 -inuqstuk. 556 yüpiqstun 
nëchûküma ‘wenn ich Eskimoisch spreche’ (eigtl. ‘wenn ich 
menschlich —- yüpik ‘the human race’ — anzuhören bin’).

Schliesslich -k-c- > -x-c- > -.r.sr-: ‘wir beiden — euch’: 
468. 482 -muqschë (aber 519. 524 -muqchë) ; ‘sie selbst — 
euch’ 519 -nuqstchë, 524 -muqstchë,

Vielleicht noch A kashtugha 1 talk out loud and clearly’ 
zu G Katituvunga ‘ich habe eine tiefe, kräftige stimme’.

§ 14. Die laute [kJ [kJ [q] bleiben meistens im inlaut 
der wortstämme aller dialekle erhalten:

[aki] ‘entsprechendes, gegenübergestelltes’: A akëlëtôa 
‘I pay’, LG akilivunga; A akën M akin LG akit ‘kopfkissen’.

[aku] ‘zwischenraum’: A akulet ‘interstices’, akulëntok 
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‘it is between’, akiitak ‘mischgericht’, M akuleqk ‘interprète’, 
L akulek ‘der mittelste’, G akugdleK — dss., akuliaK ‘raum 
zwischen den augen’.

[caki] ‘angeheirateter verwandter’: A chakëa ‘his father- 
in-law’, LG sakia — dss.

[ciku] ‘eis auf dem wasser’: A chiku, M tçiko, LG siko.
Weiter z. b. A chükaugha ‘I speed’, LG siîkavunga — dss.; 

A ëkïyütôci ‘I aid’, G ikiuivunga — dss.; A ukshuk M ukiok 
/ okkéogk L okkiok G ukioK ‘winter’.

[aim] ‘hinterteil, hinterteil des Schiffes’: A akömöa ‘I 
sit’, G aKiiimivoK ‘kauert nieder’; A akötöa ‘I steer’, M 
akkiitegtoagk ‘gouverner’, L akkôpok ‘er steuert das boot’, 
G aKÛpâ ‘er steuert es’.

[toKu] ‘tod’: A tökönak, M tookoo, L tokko / tokkonek, 
G toKuneK.

Weiter z. b. A akkizhzhigik (akkizggëtoqtôa ‘I eat ptar
migan’) M akoédjigeok L akkigek G axigsseK ‘schneehuhn’. 
A chikmiqtöa L sikkungiuonga G seKiingerpunga ‘ich halte 
die augen geschlossen’; [citiiu] A chisköka ‘my knee’, M 
tçitkgogk LG sêrKOK ‘knie’.

[tigu] ‘nehmen’: A tägöaka (Kadjak teeooka) ‘ich halte 
es (in der hand)’, M tigoyagk ‘prendre’, LG tigiwâ ‘er 
nimmt es’; A tiggiluqtöa ‘I am a thief’, M tigiliyoyuagk / 
tigiliktok ‘voleur’, L tigliktovok ‘er ist ein dieb’, G tigdlitôk 
‘dich’; A tiglinak L tiglingnek G tigdlineK ‘diebstahl; u.s.w.

Weiter z. b. ALG nigaK ‘vogelschlinge’. A nëgiïk ‘north’. 
M nigeok ‘vent de l’est et du nord-est’, L nigek ‘nordostwind’, 
G nigeK ‘südwind’. A itgania ‘my foot’ (tr.) = G isigama zu G 
isigak — L itigak, cf. M itigagk ‘pied’ (abweichender auslaut!). 
A kôgîiyiik L kogiuk G KugssuK ‘schwan’ (M kogkyuk / kgogk- 
djiuk weicht ab). Bemerkenswert ist auch in diesem Zu
sammenhang A kivün (Kadjak choodit, pl.) MLG kigut (ki- 
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gutit, pi.) ‘zahn’: im Westen [ki'gu] > [kçu] / [kxu], vgl., dass 
die endung bei Barnum -ghivü von Schultze -chu geschrieben 
wird und etwa [çu] / [xu] bezeichnen soll (unten § 139).

§ 15. In endungen finden wir, dass k zwischen vokalen 
in A bewahrt ist, in MLG aber zu g [qj wird. Für die 
zahlreichen k- verbind ungen mögen folgende regeln erwäh- 
nung finden :

k + k: A [xk] qk 1 rgh ; AI </(?); LG [k'J L kk, G gk
k + p: A [xp] qp 1 rp; AI ? (giu?); L kp; G [p'] gp.
k + t: A [xt] qt 1 rt; ML kt; G [t‘] gt.
k + c : A [xcj geh; AI [kc] ktç; L Àv>; G [s'] gs.
p + k- A [pkh] pg h; AIL pk; G [k'J ok.
t k : A [th] th I th; AI tk; LG [k'] L kk, G -k-.
c k : A [ch] / [tsh] chh / tsh ; AILG A.
Tc+m: überall > [ijm], z. 1. daraus [m] ; geschrieben A g'm; 

M n(g)m; LG ngm.
k+n: überall > [ljn], z. t. daraus [n] ; geschrieben A g’n; 

AI n(g)n; LG ngn.
k g'. überall > [ij’J; geschrieben A nggn / gh ; Al /!(</); LG 

-'ng / ng.
m + k: A mk; AIL pk; G [k‘] ok.
n + k und g + k scheinen in A als n’k und nk auseinander

gehalten zu werden.

§16. Wie k wird auch k bei Zusammensetzung in grosser 
ausdehnung spirantisch. Für die beurteilung der endungen 
ist besonders wichtig, dass die Wandlung des Verschluss
lautes k zu einem spiranten im inlaut vor konsonanten 
regelmässig eintritt, und zwar ist der spirant in MLG regel
mässig ein [r], in A aber (als sg.-Zeichen jedenfalls) /i. Da 
in A k vor (stimmlosen) konsonanten zu [x] (q geschrieben)
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wird, ist der aus k entstandene spirant nach unten ver
schoben worden. Dass mit h tatsächlich ein tiefpharyngaler 
oder gar laryngaler laut gemeint wird, scheint aus Barnum 
10 hervorzugehen: »Trill. — This occurs over the short 
(i (d. h. [a] oder [a']!, vgl. § 1); the vowel is duplicated 
or pronounced twice: tägumäa2lune — tä-gu-mä-ah-ahlune. 
There is always a long a — (d. h. [e] ! vgl. § 1) —- before 
it. This dillers entirely from simple prolongation; here the 
same note is struck twice«. Hiermit wird ein knarrton 
(.Jespersen éR) gemeint sein; das genannte wort ist iden
tisch mit G tigumiardlime ‘es haltend in der band’, und 
Barnum wird etwa die aussprache [tequme'aaLuni] gemeint 
haben. Vgl. hierzu noch, dass das sg.-Zeichen k in der spi
rantischen form h ein folgendes p in /' verwandeln kann; 
s. § 1 1 am Schluss.

§17. Auch mögen hier einige grönländische assimila
tionen des velaren nasals zusammengestellt werden: [gw] 
> [m'] : A z/m;c/hiwa[z?] ‘herz’, G ümaf; [pg] > [m ] / [mJ : A 
-vaqpügha G -varma, ind. 2.sg. — l.sg.; [lg] > [g‘] : A naskül- 
ghûgha T have headache’, G niaKÛnguininga; (In A thlgnaq- 
tok, G iinagpoK — s. § 3 — wird das wort iniaii analogisch 
eingewirkt haben), [gl] > [g ] (?) : A ghilla ‘end, mark, tip’, 
gnil'liik ‘the two extremities’, vgl. G ingik ‘spitze’; der stamm 
ist wohl *iyli, dessen anfangs-/ in A fallen muss — § 3 —; 
für G ist vielleicht mit der Umstellung > *ilyi- > in’i- zu 
rechnen. (Vgl. hierzu auch A nauthlügwöa T am sick’ : die Wur
zel [nawL] wird osteskimoisch zu [nap-] : G napaK ‘krankheil’).

Ganz besonders für diesen teil der bemerkungen zum 
lautlichen ist nachdrücklichst auf Thalbitzers ‘Phonelical 
Study’ (42) und die dort gegebenen eingehenden beschrei- 
bungen und erklärungen der hier als bekannt vorausgesetz
ten laute zu verweisen.
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§ 18. Die silbenauslautenden nasale bilden ein wichtiges 
dialektmerkmal.

Die transitivendung der nomina ist in AM -ni, in LG 
-p: ebenso ist die transitivendung der 3. sg. in AM -n, in 
LG -t. Die ablativ- und terminalisendungen sind in A -man, 
in M -min /-mun, in LG -mit /-mut ; ebenso sind die vialis- 
und æqualisendungen in A (und M) -kirn / -tun, in LG -'kut 
j -tut. Die intransitivendung der 2. sg. ist in AM -(z)n, in 
LG -(/)/; ebenso ist die primäre s. o.-endung der 2. sg. in 
AM -tin I-kin, in LG -tit / -kit (sit, -gif).

Viele nomina haben im stammauslaut A -n (immer), 
M -n (meistens), LG -/; z. b. AM akin LG akit ‘kopfkissen’; 
A akîiyün ‘rudder’, M un-on (!) ‘aviron’, G aKiit ‘ruder’; 
A aghün ‘man, male’, SI anhon ‘adulte’, LG angut ‘mann’; 
M oman L ômat G ûmat ‘herz’; M kupkilin ‘cure-dent’, G 
(Nordgrönland) kûkilit — dss.; A ippün ‘spoon’, M ipôn 
L eput G iput ‘ruder, remen, einzelruder’; A slin L sillit 
G sitdlit ‘wetzstein’; A ëmiqkïïn G inerterKiit ‘warnung’.

Dagegen: A kaum MLG Ââ/zz/‘zahn’; in M könnte kigut 
allerdings eine ursprüngliche pl.-form sein (ebenso wie M 
limit I unwit — A ïigiiët, pl. zu lï'ghak = LG uinik ‘bart’).

Unzweifelhaft mit dem Osten geht M bei den Zahlwör
tern: A pingghiyiin M pinatçut LG pingasut ‘3’; A stamen 
M tçitamat L sitamat G sisamat ‘4’; A tatlëmen M tallé- 
mat L tellimat G tatdlimat ‘5’; A koln M koolit L Kollit G 
Kiilit ‘10’.

Isoliert steht A auch mit einigen silbenauslautenden na
salen im wortinlaut: z. b. A minkun M métkqoun LG mer- 
Kiit ‘nadel’; A m. 41 -nkiqtok = G -ridgpoK ‘wiederum’ 
(stamm: *-tKik-): A pang'lain ‘double-bladed paddle, also 
tin of a fish’, M patkgôn ‘cure-moëlle’, G parKut / paterut 
— dss.; vielleicht auch A ankëtâyagak ‘baby’ zu G arxit- 
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sok ‘namenlos’. Die endung der 1. sg.+ pl. ist in A -nka, 
in M -tka, in LG — daraus assimiliert — k'a. Hierher ge
hört auch noch ein fall wie A küm'lok AI kublu L kublo 
G kuvdloK ‘daumen’; und schliesslich auch noch A m. 1. 
-ngkatok — LG -KarpoK: A malrog’nuk mingkütingkatöa ‘I 
have two needles’ = G mardlungnik înerKuteKarpunga: grund
form des suffixes vielleicht '■-KaKa-; im osten -lKai<a- > 
> -k(ik- > -kür- (+ -ivu-K > -KarpoK-}, im westen -ko)kcl- > 
-KKa-, woraus mit nasalierung des silbenauslauts -gKa- 

-tu-K > -ngKatoK).
G steht allein mit -zm-, wo die anderen mundarten -inn- 

(oder -mm) haben, z. b. A chimmëa ‘its exchange’, M tchim- 
megtoaQk ‘échanger’, L simmerpa ‘löst ihn ab’, G sivneK 
‘ablösung’. Im locativ und in den anderen mit n- anlau
tenden kasus (§ 29) haben wir in der 1. sg. AML -inne u. s. w., 
G -une u.s. w. Die transitivendung der 1. du. ist AL -num/;, 
G -vnuk.

Sehr bemerkenswert ist, dass auch A in einigen fällen 
eine nicht-nasalierte auslautsform hat. Die pl.-endung der 
nomina (sowie die 3. pl. intr., und die 3. pl. s.s. ind. inter, 
opt.) ist AMLG -/. Die tr.-endung der 2. sg. ist AMLG -pit 
{-put, -vut, -rpit, -vit); und die sekundäre s. o.-endung der 
2. sg. ist AMLG -it.

§ 19. Andererseits kennt man aus dem nasalarmen G 
die tendenz, auslautendes t, p, k zu nasalieren, wenn das 
folgende wort vokalisch anfängt. Schultz-Lorentzen nennt 
s. 10 als beispiele: kikut uko ‘wer sind sie?’ ausgesprochen 
[kik'unuko], sût uko [sunuko] ‘was sind sie?’ uvdlup ilct 
[ui/umila ] ’zu irgend einer tageszeit’, inuk à [inuija’J ‘o, 
mensch!’, erneK â [eimena-] ‘o, sohn!’. In bedeutender 
ausdehnung findet sich dieses in dem mittleren gebiet, wie

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd..XXIII,2. 3
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inan aus den von Knud Rasmussen und von Jenness her- 
ausgegebenen texten sieht. Auch in M kommt auslautsna- 
salierung vor: alen ’name’ ((i ate.K). Jenness hat ungefähr 
die nasalverteilung wie in M, aber darüber hinaus sehr häu
fig -up statt -uk in der o.-cndung der 3. sg.; dieselbe se
kundäre nasalierung kommt auch in Ostgrönland vor. Die 
Copper-Eskiino-texte (39) zeigen grosses schwanken: man 
findet nebeneinander silanuja'k / hilapcp.K I hilamrp'K ‘the 
air’s C’)’; die vialisendung als -gun und als -gut; die intr.- 
endung der 3. pl. s. s. meistens als -put, daneben aber auch 
sehr häufig -pun — hier also im gegensalz zu A. In gerin
gerer ausdehnung findet sich ähnliches auch in den Netsilik- 
und Caribou-texten (37. 38), sehr viel weniger in den dem 
grönländischen so nahestehenden Iglulik-erzählungen (37). 
Diese morphologisch ganz ungeregelte, aber von gewissen 
lautlichen bedingungen begünstigte nasalierung im wortaus
laut ist sicher jung.

§ 20. Im übrigen kann man über das relative alter der 
erscheinungen vielleicht folgendes bemerken: die morpho
logisch begründeten Verschiedenheiten des Westens (pl. -t 
— trans, -n; 2. sg. trans, und sekundär-endung -t — intr. 
und primärendung -/?) sind sicher älter als das einförmige 
-t des Ostens.

Wahrscheinlich ist dann auch das westliche -m der 
nominalen transitivendung älter als das -p des Ostens, je
doch so, dass im inlaut das -m- lautgesetzlich vor stimm
losem laut zu -p- wurde. Mit angefügter personalendung 
der 1./2. ps. haben wir daher ursprünglich: 1. sg. -ma, 
1. pl. -pta, 1. du. -lnnuk. 2. sg. -pkit, 2. pl. -pci, 2. du. -ptik. 
Unter den entsprechenden inlautenden formen ist bemer
kenswert die 1. sg., die im Osten, wie zu erwarten, -m- vor
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nasal, -p- vor -k-/-t- hat, ebenso wie die 1. pl. im Osten 
-pt- (bezw. -pti-) voraussetzt. A hat in der 1. sg. inlautend 
-m- auch vor -k-/-t- und in der 1. pl. auslautend -mta, in
lautend -mt-: dies ist einerseits die § 18 besprochene, für A 
eigentümliche nasalierung im silbenauslaut, andererseits ist 
dadurch in A ein charakteristischer, im übrigen gebiet 
nicht so hervortretender morphologischer unterschied ent
standen: 1. ps. trans, -m-, 2. ps. trans, -p-, §§ 79 ff. werden 
diese endungen näher besprochen.

Ob das östliche -/ der endungen des term, -mut, abl. 
-mil, vial. -kut, æqu. -tut älter oder jünger ist als das -n 
des westens, ist schwer zu sagen.

Für den slammausgang gewisser nomina wird man we
nig geneigt sein, an ältere nasalform zu glauben, da inlau
tende formen auch in AM -t- aufweisen, z. b. A u'y' uwatka 
‘mein herz’ (cf. M omatiga, L omatka, G ümâkà) zu M oiuau 
‘herz’.

Die inlautenden nasalformen in A allein (ininkun) wird 
man nicht für alt halten wollen — ebensowenig wie ge
wisse nur in G vorkommende formen mit reduziertem nasal 
(siunen); vgl. § 18.

Es ist noch zu bemerken, dass der umstand, dass das 
Aleutische (vgl. Thalbitzer 47) in Übereinstimmung mit 
dem Westeskimoischen auslautendes -u hat, nicht dazu ver
leiten darf, das Aleutische zugunsten des höheren alters 
der nasalierten formen anzuführen, denn nicht nur hat das 
Aleutische -n auch in fällen, in denen das Westeskimoische 
-t hat (z. b. A Ipit ‘du’ — Aleut, -txiii; A iijkut ‘die dortigen’ 
— Aleut, inakuu), sondern man muss im allgemeinen sagen, 
dass überhaupt die meisten aleut. Wörter anscheinend auf 
-u ausgehen.

3*
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Zur morphologie.
I. Substantiva.

§ 21. Das Eskimoische besitzt eine bedeutende anzahl 
von interjektionen, nicht wenige situativ-demonstrative ad- 
verbia (von denen pronominale substantiva gebildet wer
den), ein paar fragende, unbestimmte und (sekundäre) 
persönliche pronomina, sowie einige (ebenfalls sekundäre) 
Zahlwörter. Was andere sprachen durch relative pronomina, 
konjunktionen, präpositionen, qualifizierende adverbia und 
adjektiva, partikel- und Stammkomposition ausdrücken, 
findet im Eskimoischen vor allem durch polysynthetisch 
behandelte suffixe ausdruck. In der mannigfaltigkeit, be- 
weglichkeit und kompositionsfähigkeit dieser suffixe liegt 
die seele der eskimoischen spräche. Die gröbere morpho
logische struktur zeichnet sich dadurch aus, dass die mei
sten semanteme entweder als Subjektwörter oder als verba 
realisiert sind.

Die Subjektwörter (substantiva) sind entweder beschrei
bend (nominal) oder bezeichnend (pronominal). Die be
sonderen merkmale der letzteren sind aber so geringfügig, 
dass man in einem allgemeinen überblick davon absehen 
darf.

Die beschreibenden Subjektwörter können auf vokal oder 
-K / -k / -t (westeskimoisch -n) ausgehen, so dass durch Ver
schmelzung einer endung mit diesem stamm ausgang gewisse 
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(kleinere) Veränderungen eintreten, aber die morpheme sind 
bei allen substantiven dieselben, d. h. es gibt morphologisch 
nur eine art von substantiven (subjektwörlern).

§ 22. Ein subjektwort ohne andere morpheme muss 
immer in bezug auf numéros charakterisiert sein. Die 
numerusmorpheme sind: -k oder null für einzahl, -t für 
mehrzahl, -k für zweizahl, z. b. AMLG nuna, sg. ‘land’, 
nunat, pl., nnnak, du.; AMLG amen, sg. ‘feil', amit, pl., 
amik, du.; MLG njarak, sg. ‘stein’, ujai'Kat, pl., ujarKak, du.; 
A aghün M anhon LG angut, sg. ‘mann’, angutit, pl., an- 
gutik, du.

Zur numeruskategorie ist zu bemerken, dass der dualis 
in A anscheinend ganz lebendig ist, dass er dafür in der 
schrift- uud Umgangssprache von G verschwunden ist: 
während noch Kleinschmidt 1 alle dualisformen anführt, 
erwähnt Rasmussen 12 nur wenige, Schultz-Lorentzen 34 
gar keine. Für L gibt Bourquin, der nach dem muster 
von Kleinschmidt arbeitet, zwar alle dualisformen an, be
kennt aber ausdrücklich, dass sie in der Umgangssprache 
wenig gebräuchlich sind. Für M nennt Petitot 5 mehrere 
dualisformen, da er aber keine texte gibt, fehlt die kon- 
trolle, ob sie auch wirklich lebten.

Die neueren texte aus Iglulik, Netsilik, Caribou und 
Copper Eskimos, Coronation Gulf bis Point Barrow zeigen 
alle zahlreiche dualisformen, sehr oft aber so, dass Ver
mischung mit dem pluralis eingetreten ist. Aus vielen bei
spielen nur wenige: .1 7 in'u'k neKs'Klivut ‘two people began 
to lack food’; 136 agatigata [3. pl./du. + sg. tr.] Kibsigiva- 
lermagit [3. sg. — 3. pl.] ... audlarpatliarsilerpuk [3. du.] ‘als 
ihr vater sie ausschimpfte, machten sie sich zum weg
reisen bereit’; do. nanug'jrupmik [1. du. tr.] kigufibtin'ut 
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[l.du./pl., term.] akinasuarpala'rpugut [1. pl.] ‘if we become 
bears, we can with our teeth revenge ourselves’.

Näheres wird aus der einzelbesprechung der endungen 
erhellen. Bisweilen ist die ursprüngliche dualisform fast 
nicht zu erkennen. Andererseits gilt in der 4. ps. ein ur
sprünglicher dualis fast allgemein auch für den pluralis. 
Recht oft hat der dualis die endungen des sg. wie des pl. 
beeinflusst. Endlich ist, wenn eine dualisform bewahrt 
wurde, der dualische Charakter häufig durch nochmaliges 
infigieren der dualismarke -k verstärkt worden.

§ 23. Die endung der 3. du. + du. wird bisweilen in 
eigentümlicher weise verwendet, um ein zusammengehöriges 
paar durch die elliptische erwähnung des einen zu bezeich
nen — sowie ähnliches auch aus den indoeuropäischen 
sprachen bekannt ist (ind. mitra = ‘Mitra und Varuna’; 
hier ist mitra einfach dualis). So I 46. 60 erijutare'k ‘[grand
mother and] grandchild’ (G ernutax); 50 panige'k ‘[mother 
and] daughter’ (panik). .1 s. 3 aus Point Barrow ana'lugik 
‘grandmother [and grandchild]’ (vgl. G ana'na ‘mutter' 
und -luk); s. 7 aus Colville River nnliagik [husband and] 
wife’ (nuliax). Im einklang mit der einsetzenden Vermischung 
von du. und pl. steht, dass auch die 3. pl. + du. so ver
wendet werden kann: I 58 anige’t ‘[a girl and] her elder 
brother’ (ane / anik); Co 197 miliare't ‘[man and] wile’.

§ 24. Ferner ist ein subjektworl ohne andere morpheme, 
aber nur in der einzahl, in bezug auf die Stellung in 
der Unterordnung (junk lion) charakterisiert, nämlich
1) durch null-morphem für nicht-unterglied : casus inlran- 
sitivus oder, wie Thalbitzer wohl besser sagt, absolutivus,
2) durch -m (osteskimoisch -p) für unterglied: casus transi- 
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tivus oder, mil Thalbitzer, relativus, z. b. nuna ist sg. ab- 
solutivus, nunam / nunap sg. relativus, nunat ist pl. absoluti
sms oder relativus, nunak ist du. absolutivus oder relativus.

Im gegensatz hierzu muss, jedenfalls im Osteskimoi
schen, die Stellung als oberglied der junktion immer 
positiv bezeichnet werden, welches aber nicht ohne gleich
zeitige bezeichnung der person (und des numéros) gesche
hen kann: (1 § 73) G terianiap orssua ajorpoK ‘des fuchses 
speck ist schlecht'; terianiap ist durch -p als unterglied 
charakterisiert; orssua ist durch -a als singularisches ober
glied zu einem singularischen unterglied der 3. person 
charakterisiert; also ‘des liichses, dessen speck’. (1*2 § 79) 
G Agpat erxät ‘die Umgebung von Agpat’ (pl. : eigentlich 
‘die alken'); Agpat ist durch -t als plural charakterisiert, 
während eine Charakterisierung als unterglied fehlt; erKÜt 
ist durch -at als singularisches oberglied zu einem plura
lischen unterglied der 3. person charakterisiert; also ‘die 
»Alken«, deren Umgebung’.

§ ‘25. Rein nominale Satzkonstruktion ist an sich nicht 
häufig, kann aber vorkommen (Kleinschmidt 1 § 70) und 
setzt kasuskongruenz in der prädikation wie in der appo
sition voraus; vgl. etwa Co ‘206 arna'gd'K ekatliak tikip'oK ‘the 
woman (*’), the trout fisher, came home’; Co *215 ugpiy’j'K 
neiminig niigj' k nulialigj'K ‘cine eule hatte eine gans zur frau’, 
eigentlich: ‘eule (‘’) mit —- gans (*’) als — frau — versehen (*’)’ 
—- nämlich ‘war’. Der in solchen fällen verwendete kasus 
wird normalerweise der intransitivus und nicht der transi- 
tivus sein, da weder subjekt als solches noch prädikat als 
solches unterglied sein kann. Eine ausnahme bildet ein satz 
wie Co 205 arnamgd’K nntarxe tagpomat euatliap ‘eine frau 
wurde lachsfischerin, weil ihr kind blind war’, eigentlich: 
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‘frau (tr. (*’)) ihr — kind (4. sg. intr.) weil — es — blind — war 
(cans. 4. sg.) lachsfischerin (tr.) wurde/war]’. Normal wäre 
Fortsetzung mit einem transitiven verb: arnanujj’K nularKe 
tagpogmat *eKalugfarsiva’ ‘weil ihr kind blind war, ling 
eine frau fische zu ihm’, da das »subjekt« des transitiven 
verbs (c. s.) im transitivus steht. Der erzähler hat aber 
offenbar das allgemeinere ‘wurde lachsfischerin’ ausdrücken 
wollen. Hierfür stehen allerdings auch verba zur Verfügung 
wie etwa G *eKatdliarpoK oder -eKatdliängorpoK; das sind 
aber intransitive verba (s. s.), deren subjekt im intransitiv 
stehen muss, weshalb ein solches verb zu verwenden hier 
unmöglich ist, indem das subjekt arnam (tr.) ja gegeben 
ist. Daher der ausweg: nominale konstruktion mit kon- 
gruenz des prädikativs zum transitiven subjekt.

§26. Die beziehung auf den redenden (die per
son) kann ohne gleichzeitige angabe des numerus nicht 
bezeichnet werden. Über die Verwendung zur bezeichnung 
des obergliedes einer junktion ist gleich oben (§ 24) gehandelt 
worden. Zu bemerken ist nur noch, dass ein mit personal
end ung versehenes wort gleichzeitig unterglied einer zweiten 
(höheren) junktion sein kann; dann hat es natürlich mor
pheme für casus transitivus und zwar entweder endungen, 
die dasselbe -m / -p enthalten als bei den substantiven ohne 
personalendung, oder — in der 3. person — besondere 
morpheme (-n, sg. ; -a, pl. ; -nuk, du.). Beispiele: G igdluga 
‘mein haus’; igdluma Kulä ‘das dach meines hauses’ d. i. 
‘meines — hauses, dessen — dach’; igdluga ist durch -ga als 
singularisches oberglied zu dem aus der 1. ps. sg. bestehen
den unterglied charakterisiert; -ma bezeichnet, dass die 
eben beschriebene Verbindung selbst unterglied ist.

Oder man vergleiche terianiap orssuata tivka (1 § 73)
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‘des fuchses speckes geruch’ mit der § 24 beschriebenen 
junktion terianiap orssua: das -ta (< -t < -ri) bezeichnet, dass 
diese junktion selbst unterglied ist.

§ 27. Das Eskimoische besitzt 4 personen: die 1. person 
für den redenden, die 2. person für den angeredeten, die 
von Thalbitzek sogenannte 4. person, und die 3. person, 
die eigentlich nur negativ bestimmbar ist, nämlich als be- 
zeichnung für den weder redenden noch angeredeten noch 
durch die 4. ps. bezeichneten, also eine neutrale person, 
die 3. genannt. Wie unten ersichtlich wird, ist der morpho
logische unterschied zwischen der 3. person einerseits und 
der 1. 2./4. person andererseits recht erheblich.

Rasmussen 12 § 99 erwähnt den sonderbaren grönländi
schen Sprachgebrauch, dass gerade typisch unpersönliche 
verba bei der bezeichnung des begleitenden umstandes im 
obliquus, also mil suffix der 3. ps., verwendet werden: linu- 
lerä ‘wenn der abend kommt, abends’ (eigtl. etwa: ‘in seinem 
abenden’), Kaulerä ‘bei tagesanbrucli’. Ähnliches findet sich 
Co 217 im opt.: xauliuk ‘let the dawn come’. iiuLJRLiiik ‘let 
the day come’ eigtl. ‘let the dawn/day come upon it!’, 
‘[es] tage — es (obj.)!’; auch .14 kiagoga, ind. ‘the sun is 
warm’, eigtl. ‘the sun is warm to it’. Diese ausdrücke sind 
von bedeutendem linguistischen interesse; siezeigen — unter 
ganz anderen formellen bedingungen — eine entwicklung 
des impersonate zum personale (mit dem ‘es der situation’) 
im parallelismus zur entwicklung gr. vet, lat. pluit, ital. 
piove — franz, il pleat, eng. it rains, deutsch es regnet.

§ 28. Die 4. ps. ist reflexiv, aber nicht in dem sinne, 
nach dem wir z. b. ‘sich’ in ‘er ersticht sich’ als reflexiv 
bezeichnen, denn das verbalreflexive wird im Eskimoischen 
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meist nur durch das intransitivum ausgedrückt (kapii)OK 
‘he is stabbing’ / ‘he stabs himself’), allenfalls durch ein hin
zugesetztes ingminik ‘selbst’ o. ä. verdeutlicht; dem lat. se 
in se occidit entspricht die 4. ps. nicht.

In nominen entspricht das -ne /-tik dagegen einigermassen 
dem lat. suus, bezeichnet die rückbeziehung auf das subjekt, 
»expressing that the subject of the sentence is possessor« 
(Thalbitzeb), also igdlua 3. ps. ‘domus eius’, igdlune 4. ps. 
‘domus sua’.

Diese rückbeziehung ist wesentlich, denn in den verben 
fehlt die 4. ps. im ind., imp./opt., inter, und part.-intr., d. h. 
in den selbständigen modi, die unabhängige mitteilungen, 
eigentliche hauptsätze, bilden können. Die 4. ps. findet sich 
dafür in den abhängigen modi: causativ, conditionalis, ob- 
liquus, contemporalis u. s. w. sowie im appositionalis, d. h. 
in denjenigen modi, die einen hauptsatz in einem der ge
nannten selbständigen modi voraussetzen und in dieser 
weise immer eine rückbeziehung auf ein satzsubjekt ermög
lichen. Hieraus folgt nun weiter, dass, innerhalb der ge
nannten unselbständigen modi, die 4. ps. genau so gut wie 
die anderen personen das subjekt bezeichnen kann. Die 4. 
ps. bei verben entspricht dem lat. se / ipse in abhängigen kon
struktionen wie Ariooistus respondit: Si quid ipsi a Caesare 
opus esset, sese ad eum venturum fuisse; si quid ille se relit, 
ilium ad se venire oportere.---- Si ipse populo Romano non
præscriberet---- non oportere se a populo Romano in sno
jure impediri.

Kleinschmidt, Rasmussen und Barnum haben schöne 
beispiele von der anwendung dieser form. Hierauf möge 
verwiesen werden, auch für die natürlich zu erwartenden 
Unregelmässigkeiten in bezug auf Subjektbeziehung. Ein 
charakteristisches beispiel ist A 479 lyag'lünuk-tldü, lepaka 
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kammütar'lüne, luvegha kashmöhar’lüne ‘and we both went, 
my comrade pulling and I pushing (the sled)’: -llinuk ist 
1. du., in rückbeziehung darauf ist -lune 4. sg. — auch 
wenn es zu hiuégha ‘ich’ gehört.

§ 29. In den adverbiellen kasus kann die — im weite
sten sinne-— lokale beziehung des untergliedes an
gegeben werden, aber, wenn keine anderen morpheme hin
zutreten, (ursprünglich) nicht ohne gleichzeitig numerus 
auszudrücken. Diese »lokalen« kasus sind x) locativus 
(‘wo’; morphem -mi); 2) terminalis (‘wohin’: westesk. 
-mun, ostesk. -mut); 3) ablativus (‘von wo’: westesk. 
-min (so M; A = term.), ostesk. -mit); 4) modalis (‘wo
mit’: -mik); '’) via lis (‘qua via': westesk. -kun, ostesk. 
-kut); 6) æqualis (‘parallel wozu’, ‘gleich wie’: westesk. 
■tun, ostesk. -tut). In dieser form treten die kasussuftixe 
an den stamm des Wortes und bezeichnen so die lokale 
(oder eine davon abgeleitete) beziehung des Wortes in der 
einzahl, z. b. G (1 § 82) KUKamit aterput ‘sie gingen vom 
berg hinunter’; G (1 §81) aussa me ajorssarnangilaK, ‘im 
sommer leidet man keinen mangel’; A 56 hivëgha iyökü- 
chäka lyökinrätok Ipetstun ‘my way is not like yours’ (‘ich 

meiner, mein — gang geht —nicht wie — deiner / du’).
Vielleicht sind diese kasusmorpheme ursprünglich in 

eben derselben form an das wort mit der endung der inelir- 
zahl (bezw. der zweizahl) herangetreten, um die »lokale« 
beziehung zum wort in der mehrzahl (bezw. in der zwei
zahl) auszudrücken, denn bei beziehung auf ein wort der 
mehrzahl ändern sich die endungen -mi u. s. w. zu -ui, -nun 
(-nut), -nin (-nit), -nik, welches durch einwirkung des -/ der 
mehrzahl erklärlich wäre; -kun wird in A über '■-tkun zu 
-thun und -tun zu -ttun. Und bei beziehung auf ein wort der 
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zweizahl finden wir in A loc. -g’në, term.-abl. -g'iuin, mod. 
-g'nuk, vial, -qkun, æqualis -qtun, d. h. eben solche formen, 
die bei anfügung der kasussuffixe an das -k des dualis zu 
erwarten wären.

Das suffix eines lokalen kasus kann auch an eine durch 
personalendung charakterisierte form angefügt werden.

Einzelheiten mögen unerörtert bleiben.

II. Verba.
§ 30. Die zweite hauptgruppe der eskimoischen seman

teme sind die verba. Diese sind semantisch dadurch cha
rakterisiert, dass sie einen vorgang ausdrücken. Es besteht 
also an sich kein ausschliessender gegensatz zwischen den 
Subjektwörtern (substantiven) und den Vorgangswörtern 
(verben). Und es ist überbekannt, dass es in zahlreichen 
sprachen sowohl verbalsubstantiva wie substantivische ver
balformen gibt. Wie die abschliessende syntaktische analyse 
näher dartun wird, liegt die sache im Eskimoischen so, 
dass die eskimoischen verba in sehr grosser ausdehnung 
dieselben morpheme haben wie die substantiva, ja tatsäch
lich in so hohem masse, dass eigentlich jede eskimoische 
verbalform von haus aus als ein substantiv betrachtet 
werden muss. Die verba bilden aber innerhalb der sub- 
stantiva eine gewaltige untergruppe, die positiv dadurch 
charakterisiert ist, dass die dazugehörigen Wörter einen vor
gang ausdrücken, infolgedessen geneigt sind, als prädikat 
verwendet zu werden, und dementsprechende besondere, 
nur in den verben vorkommende, morpheme haben. Unter 
den substantiven haben dagegen die nichtverba als solche 
keine positiven merkmale.

Nicht jede verbalform hat alle Substantivmorpheme; 
besonders können finite formen keine morpheme der lokalen 
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kasus annehmen. Da nun die verschiedenen verbalformen 
verschiedene personalendungen annehmen, wird für die 
beurteilung der endungen eine vorläufige übersieht über 
die möglichen verbalformen notwendig. Man muss dabei 
allerdings z. t. den ergebnissen der späteren Untersuchung 
der endungen vorgreifen, da wegen der eigentümlichen Über
gänge von finiten zu infiniten formen eine beschränkung 
auf die form, auf eine einteilung mittelst der zur bildung 
der modi verwendeten morpheme, nicht möglich ist und 
andererseits eine berücksichtigung der funktion bezugnahme 
auf die personalendungen voraussetzt.

Indem also die nähere begründung erst im schlussab- 
sebnitt gegeben wird, folgt jetzt ein überblick über die de
rivation der »modi«. Diese sind x) indikativ, ") inter
rogativ, 3) imperativ/optativ, 4) appositionalis, 
ö) abhängige m o d i, 6) part i ci pia, ‘ ) i n fini ti v. Schliess
lich (s) muss die entwicklung einer negativen konjuga
tion erwähnung linden.

1. Indikativ.

§ 31. Die derivation des indikativs ist in G ganz ein
fach; die meisten formen sind anscheinend mit s. s. -uni-, 
c. s. -um- abgeleitet; rein findet sich diese form nach vokal. 
Nach einem konsonanten erscheint -pu- — -pa-, ist nach 
r in dieser form vorhanden, absorbiert aber vorhergehendes 
k 1t. Anderer stammauslaut als vokal / r (aus a) / k / t findet 
sich nicht (§ 21): sanavoK — sanauä ‘arbeitet / bearbeitet es’; 
tusarpoK — tnsarpä ‘hört / hört es’ ; *nialikpok > maligpoK 
[malip’OK] — maligpä [malip’a'j ‘folgt / folgt ihm’; * tikitpoK> 
tikipoK tikip'.n;] — tikipä [tikip’a"] ‘ist gekommen / erreichtes’.

Nur in wenigen, aber wichtigen Stämmen fehlt das iu 
oder p, so dass das moduszeichen des ind. hier nur s. s.
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-h------s. s. -a- ist. Scheinbar geht der stamm immer auf
ga (ge) / ra (re) aus; so päraoK, 3. sg. ind. s. s. ‘hütet’ (påra-: 
stamm,-«-: moduszeichen, -/<: personzeichen), pârâra, 1. sg.
— 3. sg. ind. c. s. (pära-: stamm, -a-: moduszeichen, -ra: 
personzeichen); in der 3. sg. ind. c. s. pârâ ‘hütet ihn' geht 
das schluss-d auf drei a zurück (para-: stamm, -a-: mo
duszeichen, -a: personzeichen.

Hierbei ist aber folgendes zu bemerken: man findet 
nicht selten verbalnomen- und Partizipialkonstruktionen, 
die — etwa durch hinzufügung des existenzprädikats — 
mit dem indikativ gleichwertig werden. Also: «anssdra ‘mein 
fund’, aber auch ‘[dies ist] mein fund’ = ‘das habe ich ge
funden’; ordlussunga, part.-akt. ‘ich — fallend’ = ‘ich [war] 
fallend’ = ‘ich lief. Ebenso mit dem obliquas: Kiingasiagat 
ei'Koriga ‘an — seinem — hals dass — ich — ihn — traf’ = ‘an
— seinem — hals dass — ich — ihn — traf [geschah]’ = ‘ich traf
ihn am halse’. Kleinschmidt, der § 70 — mit unwesentlich 
abweichender erklärung — u. a. diese beispiele gibt und 
die Verwendung von »einer gewissen gemütsbewegung« ab
hängig macht, fügt hinzu: »Dieses hat wahrscheinlich die 
Veranlassung gegeben zu einem in schritten sehr häufig 
vorkommenden missbrauch des partizips, indem es gerade
zu als ind. gebraucht worden ist---- «. Wenn man die an
deren eskimoischen dialekte herbeizieht, handelt es sich aber 
kaum um einen missbrauch, sondern um einen Überrest 
älterer, in der grönländischen Umgangssprache anscheinend 
sonst in der regel verdrängter konstruktionen.

§ 32. In Labrador haben wir einerseits eine noch voll
ständigere durchführung derselben tendenzen wie in G: das 
suffix -gâ heisst hier -givä, und die p / m-lose klasse exi
stiert nicht. Andererseits findet man hier sehr häufig »in 
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der Umgangssprache« (Bourquin § 241) eine ableitung mit 
velar (nach r uvular) statt mit labial, a\so scinavoK j säna- 
goK — sänavä; tusarpoK / tusarKOK — tuscirpâ / tusarKa; malik- 
poK I inalikkon — malikpâ / inalikka; tikippoK / tikikkoK.

Die partizipialkonstruktionen werden ferner hier ganz 
allgemein mit dem indikativ gleichwertig befunden und 
statt dessen verwendet (Bourquin §§ 282. 289. 544 f.), so 
(part, akt.): pisulauktiinga ‘ich — ein — gegangener’, aber 
auch: ‘ich [bin] ein gegangener’ = ‘ich bin gegangen’ (pisu- 
lauKpunga); tusarmijiinga ‘ich — ein — wiederhörender’, aber 
auch: ‘ich [bin] ein wiederhörender’ = ‘ich höre wieder’ 
(tiisarivunga); äniajoK ‘ein leidender’, aber auch: ‘[er ist] 
ein leidender' = ‘er leidet’ (âniavox). Ebenso part.-pass.: 
tusaxâtartara ‘mein öfters gehörtes’, aber auch: ‘[es ist] 
mein öfters gehörtes’ = ‘ich habe es öfters gehört’ (tusciKâ- 
tarpara); tusalaungmijara ‘mein — wieder — gehörtes’, aber 
auch : ‘[es ist] mein wieder gehörtes’ = ‘ich habe es wieder 
gehört’ (tusalaurivara) ; piulijârtàka ‘meine — errettet — werden 
— werdenden’, aber auch ‘[es sind] meine errettet werden 
werdenden = ‘ich werde sie erretten’ (piulilârpâka).

§ 33. In I und Ca findet man ungefähr denselben zu
stand wie in G: s. s. -uni- /-pu-— c. s. -iva- / -pa- in fast allen 
fällen, aber auch -gä / -rd (113 ciila’ra'tit, 3. sg. — 2 sg. ‘fetch 
you she will’). Nur ganz selten finden sich formen, die an 
den gebrauch in L erinnern, so — wenn nicht der obl. 
vorliegt — mit velar statt labial in I 12 Kotik'ai, 3. sg. — 
3. pl. ‘got them closed in’ (vgl. G Kûpâ ‘verengt es'); die 
mit dem part, stimmende form in I 11 toKutaulerujoK, 3. sg. 
‘was killed’ (toKiîpâ (in pp. + -uvok —) + L -tauuoK, pass.

-lerpoK-uvok, part, akt.), so öfters -lerujaK; ferner 124 
pertlertailimajaga ‘prevented her from starving to death’ (per- 
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dlerpoK + -tailiim + L -mavox, pp. + L -ija, 3. sg. ; morpholo
gisch entspräche in G perdlertailimagâ, syntaktisch perdler- 
tailimavâ). Hierher wohl auch Ca 120 pcujalejujut ‘run must 
they’ (cf. G pangaligpoK-\- L -juvoK, part, akt., 3. pl.).

In Co hahen wir prinzipiell dasselbe, also ganz über
wiegend die formen mit s. s. -um- / -pu- — c. s. -um- / -pa-, da
neben auch formen mit velar / uvular, ganz besonders -gä, 
z. b. 216 nalulerioara, l.sg. — 3. sg. ‘that is all I know of 
that’; 244 ilagig'uarpausiga, 2. pl. — 1. sg. ‘I am one of your 
own, you know’ (eigtl. ‘ihr kennt mich ja als genossin’); 
204 nuijup'agpag (— G ■nungiïpagpak : -pagpoK ‘sehr’ ist 
häufig I Ca Co J, fehlt G), 3. sg. — 3. du. ‘he ate (them both) 
all up’. Ferner z. b. 25 KaerKuga'tit, 3. pl. — 2. sg. ‘they call 
you’; 67 nivig'arait, 3. pl.—3. pl. ‘they have hung them’; 
194 nanulei-Kaiyj'K, 3. sg. — 3. pl. ‘they knew not, where she 
was (‘’)‘; 197 agitliuagLiatuin'arKiig, 3. sg. ‘then suddenly he 
grew up’ (G etwa agdlivagdliartuinarpoK), mit -ug nasaliert 
aus -3K. Man bemerkt aber, dass hier auch f-formen sehr häu
fig werden, also wie 203 tam‘arpagtJK, 3. sg. ‘it disappeared’; 
251 nerivagtiin, 3. pl. ‘they eat’; 47 -tutit, 2. sg.; 201 -ta't, 
3. pl. — 3. sg. ; 241 Kigmiiuig’o'K nuliartitaug'o'K, 3. pl. — 3. sg. 
“sie liessen sie [sg.] durch hunde (*’) begatten (*’)’ (mit [ij‘] 
nasaliert aus -kg-)’, und so überhaupt in vielen fällen.

§ 34. In .1 finden wir nirgends s. s. -pu- — c. s. -pa-, aber 
allerdings noch formen mit s. s. -ira--c.s- -wa-, z. b. 7 
nsKe'Kliviit, 3. pl. ‘they began to lack food’ (suffix: -erpa + 
-livoK, cf. G perdlerpoK); 5 pirarivatin, 3. pl. — 2. sg. ‘they 
name thee’ (pe *-rai)OK (= G -rarpoK ‘wiederholt’) + -(r)i- 
uok; G hat pissarpâ ‘tut es in der regel’, mil modalis ‘nennt 
es in der regel’).

Ferner, wie in L, formen mit einem -k- nach konso
nanten: 4 ulak'a, 3. sg. — 3. sg. ‘went over to if (Jenness 
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bezeichnet in der regel keinen unterschied zwischen kurzem 
und langem a); 9 piLak'a, 3. sg. — 3. sg. ‘she cut it up’; 9 
ikitka, 3. sg. — 3. sg. ‘she lit if (G ikipâ, L do. oder ikika); 
27 malek'a, 3. sg. — 3. sg. ‘she followed her’ (G maligpâ, L 
do. oder inalika): 13 pilitka ‘he let it drop’; 8 onitckak, 
3. du. — 3. sg. ‘they two left it’; 12 itkik, 3. du. ‘they [two] 
were’ (G ipuk); 20 tautuk’e', 3. sg. — 3. pl. ‘she saw them’; 
6 iiàtkiga, 1. sg. — 3. sg. ‘1 learned it’ (vgl. LG ilipara, L 
ilikara); in den drei letzten fällen sehen wir scheinbar -z- 
statt s.s. -zz- — c.s. -a-; G iLitkiga könnte allerdings auch 
obliquus sein (G ilikiga).

Die mit dem grönl. part. akt. auf -tu- übereinstimmende 
form ist häufig, z. b. 4 icixtjx ‘it entered’ (G iserpox); -tiiga, 
l.sg.; 20 anigatuaxtut, 3. pl. ‘although they went out of 
their houses’; 31 mitLaxtox, 3. sg. ‘it settled’. Nicht ganz 
klar ist eine anscheinend gleichwertige form der 3. sg. auf 
-tuax: 30 agilgauguivaktoax ‘it used to bring home con
tinually’; 31 aulaktuax ‘it travelled’; 31 ciniktuax‘it slept’; 
vgl. § 37 zu M.

Etwas ganz neues ist aber, dass man sehr häufig g fin
det, wo man vom grönländischen her u / tu vermuten würde. 
Auf derselben seite 5 steht neben der s. 48 genannten form 
pirarivatin, 3. pl. — 2. sg. ‘they name thee’ auch pirarigaga, 
3. pl. — 1- sg. ‘they name me’; 4 capiga, 3. sg. — 3. sg. ‘it 
blocked it' hiesse G sapivâ: 11 aperiga, 3. sg. — 3. sg. ‘he 
asked her’ wäre G aperiver, 13 piga. 3. sg. — 3. sg. ‘er nahm 
es’ wäre G pivâ. Grönländischem -rp- entsprechend bietet 
J bisweilen -gig-: G tucagagiga, 3. sg. — 3. sg. ‘he kept hear
ing it’ (G tusararpa); dasselbe suffix -(o)gagiga — G -(p)rarpâ 
auch in anderen beispielen: 6 kamiogagiga, 3. sg. — 3. sg. 
‘he was always making boots for him’; 6 negipxagagigaik, 
3. sg. — 3. du. ‘he used to give the two of them food’.

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIII, 2. 4
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Ferner, mit -gagigi-, 7 oKautigagigik, 3. sg. — 3. du. ‘he 
kept saying to the two of them’. Ähnliches (J -gig- : G -rp-) 
in anderen suffixen: 3 aitcjKtotigige', 3. sg. — 3. pl. ‘she distri
buted them’, wäre in G etwa *âtsortuterpai (J -tigige' : G 
-terpaï). Prinzipiell dasselbe (J velarer spirant + vokal + 
velarer spirant, G velarer spirant + labialer verschlusslaut) 
findet sich 4 kiagoga, 3. sg. — 3. sg. ’the sun is warm’ (eigtl. 
‘the sun is warm to it’; § 27), vgl. G kiagpâ ‘sie kocht es’. 
Nicht sehr davon verschieden ist 11 Kin'igukak, 3. du. — 3. sg. 
‘[they two] liked to gaze at her’. In anderen fällen steht grön
ländischem -rp- gegenüber in .1 nur -g-: 4 kigahiaga, 3. sg. 
— 3. sg. ‘though it bit it’ (G kigaluarpa); 27 ayapniaKcaga- 
luaga, 3. sg. — 3. sg. ‘although she tried to make it pull off’; 
17 neginiagatik, 3. pl. — 2. du. ‘sie werden euch [beide] essen’ 
(G etwa neriniarpatik).

In anderen fällen noch steht J -g- grönländischem -r-, 
-v-, oder -(r)p- entsprechend: 6 igigi’iga, l.sg. — 3. sg. ‘1 
looked at it’ (wahrscheinlich1) = ijigi’ra, vgl. G issigârd); 
8 OKautigik, 3. sg. — 3. du. ‘he told them two’ (cf. G OKdupak)’, 
11 iL'igik, 3. sg. — 3. du. ‘she put them on’ (cf. G ilivak / 
idlipak); hier also wiederum beispiele von c. s. -i- statt -a-.

Vgl. etwa noch: 13 pin'igjk ‘antwortete er’; 17 negigici- 
mimigatin, 3. pl. — 2. sg. ‘sie werden dich fressen’ (G etwa 
nerigssimivätit (: neKe+-gssipä-\--'mivoK); — 30 nalukcin- 
migaga, l.sg.—3. sg. ‘I do not know any more’ (-miyaga 
= -migara?); — 27 airJK / airoaK ‘he went home’.

§ 35. In M gibt es keinen indikativ mit s.s. -pu- — c.s. 
-pu-, ja, nicht einmal eindeutige formen mit s.s. -um- — c.s. 
-um-. Die gewöhnlichste ableitung ist mit einem [j], das 
z. t. sicher mit dem g (/) von J identisch ist.

’) J schreibt y für [j] und [g], y für [g] und [r] ; diese unpraktische 
und kaum folgerichtig verwendete bezeichnung wird hier in zitaten aus 
J durch einförmiges <7 ersetzt.
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Beispiele: anaya, 3. sg. — 3. sg., anayaga, 1. sg. — 3. sg. 
‘approuver’ (G aungÔK); illiyagk, 3. sg. ‘placer’ (G Mvok); 
iyaogk, 3. sg., iyaga, l.sg. — 3. sg. ‘avaler’ (zu G zpô); illit- 
chimayoagk, 3. sg., -yoami, l.sg., -yara, l.sg. — 3.sg., -yat- 
ka, 1. sg. —3. pl. ‘connaître, savoir’ (G HisimavoK); igayoagk, 
3. sg., -yoaga (1), 1. sg. —3. sg. ‘faire la cuisine’ (G igavoK); 
yagayagk, 3. sg., -yuna, l.sg. ‘être fatigué’ (cf. G arajug- 
PokT); potçikgayoagk, 3. sg., -yoga, l.sg. — 3. sg. ‘gauler, 
durchhauen’ (zu G pusipâ ‘stülpt es uni'?); payâyogk, 3. sg., 
payâyaga, 1. sg. — 3. sg. ‘jeûner forcément’; naluïyogk, 3. sg., 
-yaga, l.sg. — 3. sg. ‘oublier, ist unwissend’ (5. 63)’, zu G 
naluvoK); okgayoyuagk, 3. sg., ‘parler’ (wie G oKarpoK zu 
okuk ‘zunge’); tçavagkgéyuagk, 3. sg., -yuna, l.sg., -yaga, 
l.sg. — 3. sg. ‘parer’; takuyaogk, 3. sg., -ya, 3. sg. — 3. sg., 
-yaga, l.sg. —3. sg. ‘regarder, voir’ (G takuvâ); padjmgéya, 
3. sg. — 3. sg., padjœgéyaitka, 1. sg. — 3. pl. ‘rencontrer un 
objet’ (zu G pârpa)-, tupaktçomiyoagk, 3. sg., -yoami, l.sg. 
‘se réveiller' (zu G tupagpox); atigiyagma, l.sg. — 2.sg. 
‘du ziehst mich an' (zu G atigeK)', kanonmiyoagk, 3. sg., 
-yuna /-yoami, l.sg. ‘troubler’ (zu G kanajajôrpoK ‘wird 
verdriesslich'?); kgapiyoagk, 3. sg., -yoaga, l.sg. — 3. sg. 
‘tuer avec un couteau' (zu G KapiarpoK); kapiyogk, 3. sg., 
-yuna, l.sg. ‘percer’ (G kapivoK); piyoagk, 3. sg., -yoami, 
1. sg. ‘venir vers’ (G pivoK); neggéyuagk, 3. sg., -yuna, 1. sg. 
‘manger’ (G neriooK); tunagtigiyuat ‘le dépassèrent’, 3. pl. 
— 3. sg. (‘lassen ihn zurück’, vgl. G tunuartipât ‘weisen ihn 
zurück’).

In den s.s.-formen bemerkt man den anscheinend un
geregelten wechsel zwischen -yogk / -yoagk / -yaogk / yagk — 
ähnliches war besonders für -toK / tuaK schon in J sicht
bar; vielleicht ist das -a- der c.s.-formen teilweise in die 
s.s.-formen gedrungen.

4*
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§ 36. In anderen fällen ist das moduszeichen sehr un
klar; es scheint s.s. -u-— c.s. -a- zugrundezuliegen, aber 
die s.s.- und c.s.-formen beeinflussen sich gegenseitig. Bei
spiele: anegnaogk, 3. sg., anegnaga, l.sg. — 3.sg. ‘respirer’ 
(cf. G anerneK ‘atem’); aiioagk, 3. sg., anoaga, 1. sg. —3. sg. 
‘pagayer’ (cf. G anguarpoK ‘rudert vorwärts’); kikiaogk, 3. 
sg., kikiaga, l.sg. —-3. sg. ‘pagayer’ (zu G kikêrpoK ‘streckt 
die arme zurück’?); akgoagk, 3. sg., akgoaga, l.sg. — 3. sg. 
‘pagayer de l’aviron double’ (cf. G aKugpoK ‘steuert’); paoagk, 
3. sg., paoaga, l.sg. — 3. sg. ‘pagayer de l’aviron double’ 
(cf. G paorpoK ‘rudert im kajak’); tigogk, 3. sg. ‘prendre’ 
(auch tigoyuagk und G tiguva); udjegtualuagk, 3. sg., udjeg- 
tualéiina, 1. sg. ‘prendre garde’ (zu G ûsserpâ und -Hdok); 
kapinéagméogk, 3. sg., kapinéagméuna, 1. sg. ‘stechen’, fut. 
(cf. G kapivoK +-niarpok-mivoK); kapiloagméogk, 3. sg. 
‘stechen’, prät. (cf. G kapivoK + -luarpoK + -minoK); okgo- 
maogk, 3. sg., okgomaga, l.sg.—3. sg. ‘porter à la bouche' 
(cf. G oKÛmerpâ): (s. XXXIV) anadjapaloat, 3. pl.—3. sg. 
‘trieben es’ (irgendwie wohl zu G angalavoK); naluogk, 3. 
sg., naluka, l.sg.—3. pl. ‘jeter dehors’ — aber nalugogk, 
3. sg., nalugaga, 1. sg. —3. sg. ‘jeter au feu’ (zu G nalugpoK); 
piivogk, 3. sg., piivuiia, l.sg. (cf. pitvagluna, appos. l.sg., 
das -w- scheint also zum stamm zu gehören) ‘vouloir’. Vgl. 
noch tcaymaogk, 3. sg. ‘bénir’ mit der undurchsichtigen 
l.sg. tçaymoting’a (cf. G saimavoK).

§ 37. Sehr häufig ist auch die form mit s.s. -tu- — c.s. 
-ta-: upalagktoagk, 3. sg. ‘apprêter les mets’ (zu G npalor- 
poK); taiuagifuna, l.sg. ‘je n’ai pas de tabac’ (cf. G -ipoK): 
hierher überhaupt die negation: nalungitaga ‘ich bin dessen 
nicht unwissend’ u.s.w.; nipititagk, 3. sg., nipititaga, l.sg. 
— 3. sg. ‘cacher’ (zu G nipipoK ‘klebt’?); inéogtoagk, 3. sg. ‘se 
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faire homme’, inéogtagma, 2. sg.— l.sg. ‘du hast mich ge
schaffen’ (zu *injuk, G inuk, A yük; cf. § 3); naluchegtogtuna, 
1. sg. je lui fais mal’ (? zu G nalugpâ ‘wirft es hin’+ -iartor- 
pox.T); aytotchegpaluktoagk, 3. sg., -tuna, 1. sg. ‘s’instruire’ 
(zu G a/OKe??); ugagtoagk, 3. sg., -tuna, 1. sg. ‘mouiller’; 
tamugutaogk, 3. sg., -tuna, l.sg. ‘porter à la bouche’ (cf. 
G tamarpoK); ipegkgélegktagk, 3. sg., -taga, l.sg. — 3. sg. 
‘verbinden’; titœgagktoagk, 3. sg., -luna, 1. sg. ‘régler’ (zu G 
titarpâ); illuagtoagk, 3. sg., -tuna, l.sg. ‘respecter’ (cf. G 
iluarpoK); nitchilegkatuagk, 3. sg., -tuaini, l.sg. ‘surveiller’ 
(zu G nasigpoK + *-lik (bildet in I Ca Co partizipia oder 
nomina agenlis) + -KarpoK) ; zzz/zzz’zzzzz togtoagk, 3. sg., -tuna, 
1. sg. ‘transsubstancier’ (G anders: ingnukut iliuoK ‘sich 
verändern’); oiyeniktuagk, 3. sg., -tuaini, l.sg. ‘se tromper’; 
togkgoniktoagk, 3. sg., -toami, l.sg. ‘se tuer' (G toKuvöi<-\- 
nertuvoK?) ; katitak, 3. du. — 3. sg. oder 3. sg. — 3. du. ‘unir 
en marriage’, katituna, 1. sg. (vgl. G part. akt. katitunga 
‘der ich verheiratet hin’); tchuléagoagtoami, 1. sg. ‘je l'ai 
fait par ma faute’ (zu G suliaK +-orpox)', apogtogk, 3. sg. 
‘prendre terre’ (cf. G aporpoK ‘wogegen stossen’); ituagk, 
3. sg., ituna, 1. sg. etc. ‘être’ (cf. G ipox)-, neggéyuagktuna, 
l.sg. ‘essen’, ful. (zu G nerivoK-iarpoK) ; (s. XXXIV) pa- 
negtoït, 3. pl. (?) ‘se firent sécher’; (s. XXXIV) ogakloagtoagk, 
3. sg. ‘s’écria-t-il’ (zu G oKardluarpoK ?); 6, 13 kimnartoat, 
3. pl. ‘ce sont des médecines’; 63 kouyayouïktouark ‘il ne 
connaît pas le mal’ (zu G kajumïpOK ‘hat keine liebeslust’); 
63. 83 tçouïtogk, 3. sg., ‘n'existe pas’ (zu G -tpoK); 63 zzzozz- 
vertogk ‘achète cela!’ (3. sg. s.s. imperativisch verwendet; 
G niuverpoK).

Man wird bemerkt haben, dass die c.s.-formen {-taga, 
1. sg. — 3. sg. u. s. w.) spärlich belegt sind. In andern 
fällen steht neben einer s. s.-form mit -tu- eine c.s.-form 
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ohne sichtbares moduszeichen (vgl. J § 34); niitçuktuagk, 3. 
sg., nutçiiga, 1. sg. — 3. sg. ‘arracher’ (cf. G nusugpa); kgilegk- 
toagk, 3. sg., kgilœga, 1. sg. —3. sg. ‘attacher’ (zu G Kipivâ + 
-lerpoK /-livoK); kginegtoagk, 3. sg., kginegnéaga, l.sg. — 3.sg. 
chasser’ (cf. G KÎnerpoK + -niarpoK, c.s.); anaontagk, 3. sg., 

anaoga, 1. sg. — 3.sg. ‘frapper du bâton’ (cf. G anauvâ). Weni
ger klar sind fälle wie agiktoagk, 3. sg., agigaga, 1. sg. —3. sg.
- also c. s. -a- — ‘limer, raper’ (zu G arsârpâ); kuniogktoagk, 

3. sg., kunika, 1. sg. —3. pl. (?) ‘sentir’ (zu G kunik, kuniorarpâ).

§ 38. In wiederum andern fällen gibt es seltener eine 
s. s.-form, dafür aber eine c.s.-form mit -ga- / -ga- (grön
ländischem -gä entsprechend): takunnaga, 3. sg. — 3. sg., 
takunnagaga, l.sg. — 3. sg., ‘apercevoir’ (zu G takuvä); 
inegktiga, 3. sg. —3. sg., inegktigagma, 2. sg. — l.sg. ‘calmer 
un enfant’ (mit -tigâ statt -ûpâ zu G ineKÛpa)-, aggliliga, 
3. sg. — 3. sg., aggliligaga, 1. sg. — 3. sg. ‘célébrer’ (zu G ar- 
dligpoK); payaga, 3. sg. — 3. sg., payagaga, l.sg. — 3. sg. 
‘lutter’ (zu G pîarpâty; tçakgayaga, 3. sg. — 3. sg., tçakga- 
yagaga, l.sg.— 3. sg. ‘nettoyer un fusil’; kigaga, 3. sg. — 
3. sg., kigagaga, 1. sg. — 3. sg. ‘saper’ (cf. G kigarpa)-, na- 
nuga, 3. sg. — 3. sg., nanugaga, 1. sg. — 3. sg. ‘savonner’; 
tçakatka, l.sg. — 3. pl.(?) ‘j’ai soin de’; néogmigagk, 3. sg., 
néogmigaga, l.sg. — 3. sg. ‘renifler’ (cf. G najorpâ ‘es hin- 
einschlürfen’ zu naiuâ ‘woran riechen’); ikligané(2), ikli- 
gaga, l.sg. — 3. sg. ‘prendre soin’ (zu G igdligâ ‘hat lust 
wozu’); aktikutigikfX), aktikutigiga, l.sg. —-3. sg. — also 
mit -Z-! — ‘être aussi grand que’ (zu G àssigâ ‘ähnelt ihm’, 
àssigitipâ ‘macht es ihm gleich’); atipkagtijoagkQ), 3.sg., atip- 
kagtiga, 3.sg. — 3.sg. ‘passer un anneau au doigt’; adjuraït(2), 
adjukatka (!), 1. sg. — 3. pl., adjukapkin, 1. sg. — 2. sg. (?) 
‘s’endimancher’ (zu G ässorpai ‘zieht die feierkleider an’).
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§ 39. In A ist die von Barnum als normalparadigmatisch 
angegebene form (457 IT.) die Lableitung, und zwar s.s. -tu-
— c.s. -ta-, vgl. die 547 ff. angegebenen »modes«, d. h. 
suffixe 8. 11. 12. 18. 39. 41.51. 53. 54. 65. 79. 80. 109. 116. 139. 
140. 158 (Barnum verwendet römische zahlen). Hierher ge
hört vor allem auch die verbreitetste negation s.s. -nrätöa,
l.sg.  — c.s. -uretaka, l.sg. — 3.sg. (stamm [nrit] ; daraus 
osteskimoisch mit retrograder uvularisation und nasalassimi
lation (§ 17): [lj’it], d.h. der stamm der negierten formen LG 
im opt. und in den abhängigen modi). Öfters hat ein suffix 
entweder nur die s.s.-form -tu- oder nur die c. s.-form -ta-, 
z. b. m. 7 s.s. -etöa, 1. sg., -ëtok, 3. sg. (cf. G -ipoK) : petöa 
‘I lack’, slitöa ‘I have no sense’ (G sila); m. 75 c.s. ïyautaka, 
1. sg. — 3. sg. ‘ich gehe damit’ (cf. G -ùpa). Ob -sta- in m. 34 
c.s. iyaqstaka, l.sg. — 3. sg. ‘I make him go’ suffix des 
indikativs ist, bleibt wohl zweifelhaft.

In nicht wenigen fällen hat die s.s.-form zwar -tu-, die 
c.s.-form aber — teilweise in abhängigkeit des stammaus- 
lauts — -ra- oder -ga-. So m. 21 -katatöa — -kataraka 
‘about to’; m. 22 (note) -nerqtöa — -niraka ‘beginnt zu’ 
(zu G -niarpoK?); m. 24 -tararqtöa — -tararaka ‘langsam, 
schwach’; m. 25 -vizhzhëaqtôa — -vzhëaraka ‘endigt mit’; 
in. 35 -fkatöa — -fkaraka ‘bewirkt dass’; m. 39 -nanriqtöa
— -nanräraka ‘mit Unterbrechungen’; m. 47 -nauqtöa. —
-nauraka ‘gewöhnlich’; m. 50 -yaqpäaqtöa — -yaqpäaraka 
‘on the point of’ (vgl. 127. 133.); m. 61 -yakklirqtöa — 
-yakkliraka ‘ebenso’; m. 91 -satöa ■— -saraka ‘easily’; m. 92 
-pakatöa — -pakaraka ‘nicht gern’(?); m. 117 -seorqtöa— 
-seöraka ‘certainly’. Mit -ga-: 62 pêyïiqtoa — pëyügaka ‘I 
want (it)’; m. 76—77 -paqtöa-----pagaka ‘sehr’ (G *-pagpoK
§ 33); m. 143 -segëvathlaqtoa-----sëgëvathlagaka ‘recht sehr’.

Einmal finden wir c.s. -wa- statt -ra- / -ga: m. 45 -pi- 
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luqtöa — -pïlugwaka ‘zum ersten mal’; dieses suffix ist 
wohl mit dem -pilig- des prædezessiv (s. § 53) verwandt, 
aber nicht damit identisch.

Etwas anders (s.s. -tu- — c.s. -a-): m. 71 -kakköorqtöa
— -kakköaka ‘allmählich’; m. 138 ïyagnâaraqtôa ‘1 am 
pretty near going’, këpütnâaraka ‘I am just about buying it’ 
(cf. G -niarpoK), aber dieses hat als s.s. auch eine andere 
form: m. 123 tkëtnâaranggriôa ‘I am coming soon’.

In einigen fällen haben wir, wie schon § 37 bei M gesehen, 
s.s. -tu-----c.s. nullsuffix: m. 20 agïyûyatoqtôa ‘I go to pray’
— taug'nersaqtoqka ‘I go to see it’; m. 29 iyag"yaqtôa I would 
go’ — ëkiyuryaqka ‘I would have helped him’; in. 31 per- 
thlïnatôa — perthlînaka ‘I do (it) always’; m. 115 -nrat- 
ssuaqtöa — -nrätssnaqka ‘not at all’; m. 131 tkëcharâoqtôa

I come rather early’ — nëcharâoqka ‘I heard it rather 
early’; m. 149 -koqtöa — -koqka ‘langsam’; m. 150 -tlaqtöa 

■—- -tlaqka ‘regelmässig’. Vgl. noch m. 49 -thlïnnalaqiôa — 
-thlïnnalaqka ‘habitually’, aber m. 60 -laraka ‘habitually’; 
m. 118 -chükaqtôa — -chükaqka / -chiikaraka ‘kurz’.

§40. Stark verbreitet ist auch der indikativ mit s.s. 
-ku-----c.s. -ka- (vgl. §§ 33—34 zu L und J); vgl. m. 19. 26.
27.28.30. 40. 42. 63. 64. 70. 78. 90. 108. 112.113. 1 14. 119. 153. 
So z. b. m. 19 igangnakköa ‘I endeavour to go’ — lëting- 
nakkaka ‘I strive to learn it’; m. 26 ïyag'naqkoa ‘I can go 
(i. e. I am free to go)’, pëuaqkok ‘it is possible’ —pinkiqnaq- 
kaka ‘I am able to do it again’; m. 63 ïyag'yügëakôa would 
like to go’ — këpüchùgëakaka ‘I would like to buy it’.

Formen, die nur mit c.s. -ka- auftreten, sind nicht sel
ten; vgl. z. b. m. 106 f. und m. 23 -ska-: ïyaskaka ‘I tell him 
to go’. Unregelmässig ist 36 s.s. -sku----- c.s. -sköra-: nak-
kliksköa ‘I want to be loved’ — iyasköraka ‘I force him to go’.
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Von -köa ist -ghöa nicht weit entfernt; vgl. m. 2 s.s. 
kïyaghoa ‘I get a kayak’, minkutghöa ‘I get a needle’; in. 
89 -knghöa ‘soeben’.

Etwas weiter ab steht s.s. -(f/)wö- — c.s. -(g)iva-: ni. 68 
lyagciqkaugwöa ‘1 am to go’ — kêmügharakaugivaka ‘I can 
injure him’. Damit identisch ist wohl das sehr verbreitete 
s.s.-suffix 1 -givöa ‘ist’ (nauthlügivöa ‘I am sick’); vgl. auch 
m. 68. Für -iva- allein vgl. m. 105 c.s. -mëüwaka (= G -niiu- 
gäracf) ‘irgendwo an bringen’.

§41. In andern fällen kommt weder s.s. noch c.s. ein 
konsonant zum vorschein, also scheinbar wie in den 
»zusammengezogenen« verben in G (§31) s.s. -u- und c.s. 
-a-: m. 46 -maräügna — -maräaka ‘nach’; m. 55 -Uëügha 
-llêaka ‘machen" (cf. G -dlivoK?) ; in. 84 -röügha —■-röaka, 
komparativ bezeichnend (3. ps. : -röok, sg., -röüt, pl., -röük, 
du.; vgl. G -nerupox?!); m. 93—94 -Ightigha (aber auch 
-lghoqtöa\) — -Ighüaka ‘müde wovon, krank woran' (cf. G 
-'nguvoK); m. 137 -nciräügha— -naräaka ‘that the time to 
act has arrived’; m. 151 -nëügha-----néuÅ’o‘sagt dass’; ashär-
nëaka ‘I say it is good', ashëtnëaka ‘1 say it is bad’ (cf. 
G -'nivoxT) ; m. 152 -mëügùa — -mëaka ‘auch’ (cf. G -'ini- 
vok); m. 72 -thlënëûgha ‘offenbar’; m. 73 -maügha, passiv 
bezeichnend (cf. G -mavok); m. 147 -/üi/ha ‘knowing how 
to do the act, being used to it’; 457 -Ih iigna, präteritum 
bezeichnend (vgl. § 36 zu M -loag-), öfters aber auch als 
-Ithöügria erscheinend, so in. 15 pillëakstnülthôügna ‘I was a 
worker’, 558 ïyakatalthôügha ‘I was about to go’; vgl. hiermit 
auch eine andere, sogenannte komparativendung -ilthöügna.

Man bemerkt, dass die s.s.-endung der 1. sg. bei diesen 
zuletzt behandelten Suffixen nicht -a, sondern -gria ist; vgl. 
hierüber § 122 ff. zur s.o.-endung der 1. sg.



58 Nr. 2. L. L. Hammerich:

Einige formen machen besondere Schwierigkeiten. Findet 
man etwa m. 146 îyïyügha [aijaju’ija] ‘I go nicely’, dann 
wird man -gha als endung der 1. sg. und das suffix als [ju] 
auffassen, aber die c.s.-form ist [juija]: nëtachüghaküt, imp.
2. sg. - 1. pl. ‘hear us awhile’; vielleicht ist die s.s.-form 
-yügha aus *-yüghöa zusammengezogen. Eine andere Un
regelmässigkeit bietet m. 15 [uij’] ‘sein’: agïyülertungghüna 
‘I am a priest' (agïyïilerta), pillëakstnngghïina ‘I am a 
worker’ (pillëaksta) oder ‘I am the worker of it’ (pillëakstë). 
Hier würde man -na statt -gha [ija] als dissimilation nach [rp 
auffassen können. Die ebendort (s. 173) angegebenen formen 
pillëakstkag'na ‘I am the worker of both’, pillëakstkat'na 
(statt -gha) ‘I am the worker of them’, haben das suffix A -ka- 
— G -gâ, sind 3. du / pl. — 1. sg. und bedeuten etwa ‘sie (du. 
/ pl.) haben mich als mâcher’ — ‘sie sind von mir gemacht’.

§ 42. Als ergebnis des besprochenen kann man das fol
gende schema über das eskimoische moduszeichen für den 
indikativ aufstellen:

s. s. c. s.

-iim- -wa- G L I Ca Go (J)
-pu- -pa- G L I Ga Go
-u- -a- G I Ca Go M A
-tu- -ta- (G L I Ca)Go J M A
-ju- -ja- (G L I Ca) M
-ku- -ka- (L I Ca) J A
-tu- -ga- -ra- J M A
-tu- A M A
-tu- -a- A
-givu- -giva- A
-rju- A

Als vokal erscheint auch -z-, bes. JA.
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§ 43. Zunächst ist höchst wahrscheinlich, dass die ost
eskimoischen endungen s.s. -um-/-pu- ■— c.s. -um-j-pa
in der weise identisch sind, dass das -p- durch assimila
tion aus -w- entstanden ist: [kw] > [i<p] > [np] (tusarpoK), 
[kw] > [kp] > [p‘] (maligpoK), [tw] > [tp] > [p‘] (tikipoK).

Es ist aber zu beachten, dass dem [w] / [p] von LG 
entsprechend in J ein [g] erscheint (J tucagiga — G tusarpâ; 
J kiagoga — G kiagpâ). Man kann dies so deuten, dass das 
[w] — wie häufig, vgl. .Jespersen, Lehrbuch der Phonetik 
8.51.57 — auch hinterzungenreaktion gehabt haben kann 
([w] / [qw]), die dann überwiegen könnte. In dein grossen 
gebiet von J bis L erscheinen auch formen mit velar / uvular 
als assimilationsergebnis (L tusarKOK, malikkoK, tikikkoK); 
das ist eben begreiflich, wenn das [w] auch ein [qw] ge
wesen ist. Mann kann hier auch eine Übereinstimmung 
wie A -givöa, G -uvunga ‘bin’ anführen.

Ist aber das -iv- in A -givöa alt, dann muss es in der
3. ps. A -gok, sg., -güt, pl., -gük, du. = G -uvok, -uvut, 
-uvuk geschwunden sein. Dasselbe wäre dann eingetreten bei 
Übereinstimmungen wie A -llëok, G -'dlivoK; A -Ighok, G 
-'nguvoK; A -nëok, G -'nivox; A -mëok, G -mivoK; A -mauk, 
M -niaogk, G -mavoK. Darauf führt auch der umstand, dass 
formen wie A -Ilëügha, -Ighügha, -nëügna, -mëügha, -maügha 
mit -gha (nicht -a!) als s.o.-endung der 1. sg. (vgl. dort 
§ 122 ff.) auf ein langes [u‘] deuten ([Aiu'ija], [lijuija], [Jniu’- 
lja], ['miuija], [hnauija] ), welches eben aus [wu] nach 
vokal entstanden wäre.

Phonetisch hat der für A angenommene Schwund des 
w in der nachbarschaft von u / o nichts auffälliges; gelegent
lich kommt ähnliches auch in G vor (Kleinschmidt, Wör
terbuch s. 43; z. b. -mioK für -uûvok).

Wenn das [w] dergestalt in A und M zwischen vokalen 
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schwindet (indem folgendes [u] verlängert werden kann), 
wird es auch mit einem vorhergehenden konsonanten ver
schmolzen sein: A moqtöa ['maxtua] und G imerpunga 
i'nifRpùija] ‘ich trinke’ können beide auf *imeKtiviiya zu

rückgehen, wie A tketöa und G tikipunga ‘ich bin gekom
men’ auf *tikit'iviiya; A etöa, M ituiïa und G ipunga ‘bin’ 
auf '■it'uniga (A ëtok, M itoagk und G ipoK ‘ist’ auf *it'iV3K), 
A -etöa und G -ipunga ‘nicht’ ebenfalls auf -'-it'ivuga; J 
malek'a, L malikkâ, G malipâ auf *maliktivaa.

Die annahme eines [tw] als altes moduszeichen (neben 
[wj) würde die hauptmenge der auseinandergehenden ost- 
und westeskimoischen indikativformen vereinigen können; 
hierher gehörten dann vielleicht auch die -ku- — -ka-formen 
von J und A, da [tw] > [k] eine sehr wahrscheinliche as
similation ist.

§ 44. Andererseits lässt sich nicht alles unter diesen 
einen hüt bringen; es gibt auch in G formen ohne die 
spur eines -in-: die Übereinstimmung zwischen den Suffixen 
A -ka, G -gâ ist schlagend. Und wenn man auch versucht 
ist, gleichungen aufzustellen wie die erwähnten: westeski
moisch [itan] = osteskimoisch [ip’ok] (weil ursprünglich 
[itwok]), so ist nicht zu übersehen, dass das Osteskimoische 
ebenfalls formen auf -tu- — -ta- (nicht -tum- — -tiva-) hat, 
nämlich die partizipia, und dass deren Übereinstimmung 
mit den westeskimoischen nicht weniger schlagend ist: A 
maliqtaka ‘I accompany him’ wird mindestens ebenso gut — 
als ursprüngliches *maliktaka — mit G maligtara ‘der von 
mir begleitete’ (eventuell ‘ich begleite ihn’), wie — als ur
sprüngliches *maliktwaka — mit G maligpara gleichgesetzt 
werden können. A inallëgaka ‘I follow him’ identifiziert man 
leicht mit J mafek'aga L malikkara, wie A malliqtaramkin 
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‘I follow you’ mit G maligtarâvkit — ohne [w], Wenn man 
auch gern das [j] von M mit dem [q] von J und dadurch 
mit dem [w] von G gleichzetzen möchte, so ist andererseits 
ganz klar, dass das [j] von M nicht vollständig von dem j 
von L und damit von dem ss von G (nach vokal park akt. 
-ssok, pp. -ssak) getrennt werden darf. Die Verwendung der 
partizipia für den indikativ ist sicher gemein-eskimoisch.

Aber die -tu- — -ta-formen des Westeskimoischen darf 
man auch nicht ohne weiteres mit den Z-partizipien des 
Osteskimoischen identifizieren, weil das Westeskimoische 
wirkliche partizipia mit anderen endungen besitzt, und weil 
das Westeskimoische zahlreiche indikativformen besitzt, die 
mit partizipien nicht identisch sind.

Es ist eben daran festzuhalten, dass das Eskimoische 
ein [w] / [tw] + vokal als moduszeichen des indikativs ent
wickelt hat, aber ohne Verallgemeinerung dieses Zeichens 
(äusser in L) und ohne aufgabe gleichwertiger, ursprüng
lich nominaler Satzkonstruktion mittelst der partizipia.

In den meisten fällen ist der modus auch noch dadurch 
charakterisiert, dass die s.s.-formen -u-, die c.s.-formen -a- 
liaben, und dieser unterschied kann das einzige modus
zeichen sein. Aber bisweilen, wenn auch recht selten, kann 
das -a- fehlen, so dass die c.s.-endung nur negativ cha
rakterisiert ist. Und schliesslich kann, wenn der modus kon
sonantisch charakterisiert ist, besonders das c.s. -a-, selte
ner das s.s. -M-, durch den dritten vokal der spräche, durch 
-i-, ersetzt werden (wie im obliquus, vgl. unten § 56).

2. Interrogativ.

§ 45. Der interrogativ ist, wie der indikativ und der 
imp. / opt., ein selbständiger modus, der als besonderes 
merkmal ein suffix hat, das in A [ci] ([ji] / [si]), im Osten 



62 Nr. 2. L. L. Hammerich:

[i] heisst. In A wird das suffix direkt an den stamm an
gefügt, im ganzen übrigen gebiet verbindet es sieb fast all
gemein mit dem aus dem ind. s.s. -um-, c. s. -iva- bekannten 
-iv-, so dass im Osten -ivi- (nach einem konsonanten -pi-) 
das Zeichen des interrogativs ist. Das suffix findet sich 
überall in der 2. ps., in grosser ausdehnung auch in der
1. ps. (besonders sg.), nie in der 3. ps.

Beispiele: 2. ps. s.s. sg. A 459 ff. natmun ïyaqchët ‘whither 
do you go?’; s. 253 kïthlün pëyët 'how are you?’ (‘wie 
tust du?’); chamuk pingkachët ‘what have you?’ (cf. G sumik 
pexarpif) MLGJCoCal -vit /-pit (vgl. zur s.o.-endung der
2. sg.); pl.: A -chchë, MLG (u. s..w.) -vise / -pise u. ä.; du.: 
A -stuk, MLG -vitik I -pitik.

2. sg. — 3. sg.: A s. 253 tkëchëü 'did you bring it’; s. 273 
slëchëü ‘are you whetting it’ (G siliviuk); 156 der spass von 
Barnum kïthlün taktalräamuk Catilina üyök! chakerchüëlü- 
chäika naspayaqchëü ‘quousque tandem Catilina abulere pati- 
entia nostra?’ (kïthlün ‘wie’; taktalräamuk ‘lange’: part, infix 
mod., vgl. G takivoK; üyök ‘you there!’; chakertöa ‘I fly into 
a passion’ (zu G säkortuvoK?) + m. 114 -yük- ‘denkt’ + m. 7 
-el- ‘nicht’+ 155f. -üchek ‘-heit’ (G -zissm<) + -ka ‘mein’: ‘mein 
— nicht —hitzig — sein — wollen’ ; naspagaka ‘I endeavour’ (cf. 
G naviagâ ‘wagt es nicht’; § 6) + m. 29 -yak ‘would’ + [ci], 
interr., 2. sg. — sg. ‘wirst — du — es — herausfordern). J iLitpiuy 
‘didst thou learn it?’; Co 212 ikarxiuk ‘did you get over it?’ 
(mit velar / pharyngal — -ki- / -Ki- — statt labial — -ivi- / 
-pi-; so auch öfters L, vgl. oben § 32 zum indikativ). Ca 
87 huna kiymiarpiuk ‘was hast du im mund?’. Unsicher ist 
eine form mit befehlsfunktion : Ca 113 kavgohiuk, 2. sg.—
3. sg. ‘du musst ihn stossen’ (G *kagpa).

l.sg. s.s. A s. 253 kïthlün pëyëa ‘what is the matter 
with me’ (‘wie handle ich?’), kïthlükümë pëcheksëa ‘how 
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shall I act?’, iyaqchëa ‘do I go?’. Dieselbe form [cia] / [jia] 
/ [sia] wird auch für 2. sg. — 1. sg. verwendet —also ohne 
ausdruck für ‘du’: s. 250 chën apchëa ‘why do you ask 
ine?’, in. 153 chën kanrhtnksëa thlënün ‘warum erwähnst 
du mich zu ihm?’; 677 chamuk chikkârchehsëa pëkamnuk 
‘what will you give me for mine?’ (‘womit mich — beschen
ken? in —bezug —auf—das — meinige’). Und dieselbe form 
auch für die l.sg. — 3. sg. -— also ohne ausdruck für die
3. sg.: këpüchëa ‘kaufe ich es?’, piksëa ‘tu ich es?’. Letz
teres ist eine eigentümlichkeit in A; aber die entsprechende 
form in L und im Zentralgebiet bezeichnet sowohl ‘ich’ als 
‘du —mich’, vgl. Bourquin § 243 »Auf die frage ivjangovêt 
‘bist du engbrüstig?’ sagt etwa der angeredete iojangovinga 
‘bin ich engbrüstig? (fragst du) ob ich engbrüstig bin?’«; 
Co 207 h.)'K Kigmiartiviya ‘why do you let me be dropped 
away?’.

Entsprechend fehlt in ‘ich —dich’ ein ausdruck für ‘ich’: 
A s. 253 kîthlûn pëaqkaugikn ‘what must I do for you?’ 
(‘wie werde [ich] dich behandeln?’); kanvak kanriïtkilthüyëkin 
‘wann habe [ich] dich genannt?’ (-ge- = -gi-, inter.; -kin — 
-kn ‘dich’). In der 1. pl./du. hat der Osten dasselbe -wi-[ 
-pi- wie sonst, z. b. I 36 so'navinnk ‘what shall we [du.] 
he?’. Vgl. § 102.

§ 46. In der 3. ps. hat der interrogativ, was die c.s.- 
formen betrifft, dasselbe -a- (im Osten -ma-) wie der indi
kativ, aber — abweichend von diesem modus — das -a- 
(-va-) auch in den s.s.-formen, die sich ferner durch das 
(ursprüngliche) fehlen des -k der 3. sg. von den indikativ
formen abheben (z. b. G akiva ‘antwortet er?’, A ïgaqta 
‘geht er?’).

Die c.s.-formen des Interrogativs der 3. ps. sind, wie 
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man verstehen wird, denen des indikativs sehr ähnlich. In 
einigen fällen sind die personalendungen verschieden (s. 
später), aber auch wenn dem nicht so ist, kann in der 
rede eine Verwechslung nicht leicht eintreten, da, wenigstens 
l'ür grosse teile des gebiets, ein besonderer frageton be
zeugt ist; in LG wird der vokal der endung verlängert; 
vgl. auch Ca 86. 123 kiame'e uwik.umava'te'e, 3. sg. — 2. sg. 
who, I wonder, would have you for a husband?.’

In A besteht ferner die möglichkeit, die fragefunktion 
durch eine besondere partikel ka [i<a] (vgl. G xanoK ‘wie?’, 
imaxa ‘vielleicht’ (‘so etwa?’); I 61 kia-xa uko xiymiye 
‘whose are those dogs?’) hervorzuheben: 718 ïyarëkinrâtan 
(3. sg. — 2. sg.) ka üna ‘does this not suit you?’ (‘ça ne te 
va pas, ça?’). In den s.s.-formen steht dann der indikativ: 
718 malum ka ïyaqtok ‘was it this way he went?’; 510. 
702 hwanküta ka thlöatüivaqkauivakül kim ta ëkïyorqkaunata 
‘can we alone and unaided do good?’ (thlöak ‘holiness + ? 
(cf. G iluarpox ‘ist gut und richtig’)+m. 67 ~(aq)kaugivöa 
‘kann’, ind. 1. pl.; kimta (510 këmta) = G kisivta (< *ki- 
jipta)-, ëkïyütoa ‘I aid’ (vgl. G ikiorpa) + m. 67, appos. 
neg. 1. pl.); s. 272 killöanuk ka chamuk tangingrätütn ‘hast 
du dahinter nichts gesehen?’. Die fragepartikel ka fua] 
und das fragesuffix [ji] stehen nicht beide bei derselben 
form.

Auch nach fragewörtern kann eine mit dem indikativ 
identische form stehen: A 145 kea kanrütatn taumuk ‘who 
told you that?’ und ähnliche fälle in der 3. ps. können 
allerdings keinen unterschied zeigen, aber in einem fall 
wie I 23 xanoRLe majortat, xanoRLe man'a ika'rtat ‘wie bist 
du geklettert? wie bist du hinübergekommen?’ ist kein inter
rogativ verwendet, sondern ein ursprüngliches partizipium : 
maprtat, pp. 2. sg. + sg. ‘dein geklettertes’.
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3. Imperativ-optativ.

§ 47. Der dritte selbständige modus ist der imperativ- 
optativ. Es ist dies nur ein modus, indem der eigentliche 
imperativ nur die 2. ps., wie der eigentliche optativ nur 
die 1. und 3. ps. umfasst; vereinzelte Übergänge kommen 
allerdings vor.

Hauptmerkmal für den imperativ ist die aus zahlrei
chen sprachen bekannte bildung mit nullmorphem für so
wohl modus wie 2. sg. s.s., ferner gibt es personmorphemen 
für 2. pl. / du. s.s. und für abhängige 1. und 3. ps.; näheres 
bei der besprechung der personalendungen der 2. ps., bes. 
der verbalen endung. Die wurzelform tindet sich auch in 
der 1. pl. ; du. (mit entsprechenden personmorphemen), und 
zwar in G adhortativisch, in A interrogativisch; vgl. zur 
verbalendung der 1. pl. /du.

Das kennzeichen für den optativ ist ein suffix mit -/-, 
und zwar -la- für die 1., -li- für die 3. ps. Die 3. sg. s.s. 
findet sich überall so, also mit nullmorphem für person: 
GL taktile ‘dass er sehe’, I 15 aijaule ‘let it be fetched’ 
(G aivâ-jaiwoK, pass.), A 494 tangkiqtanglë ‘let there be 
light’ (tangkik ‘light’, tangkiqtok ‘it shines’, pp. + m. 2 
-ghöky, A -Zë [li] = GL -le. Die 1. ps. s.s. lindet sich nur 
in A ohne endung, wobei -la- im auslaut zu -Zë wird: 494 
cluikafkènè tkëtingsëorlë ‘I will come along leisurely’ (chü- 
kaügha ‘I speed’, appos. neg. 1. sg., zu G sûkavoK ‘eilt’; 
tkëtoK-\- m. 22 -tingghöa ‘start to’ + m. 117 -sëorqtôa ‘surely’, 
opt. 1. sg.). Ausserhalb von A hat die 1. ps. opt. s.s. immer 
eine endung.

Selten wird auch die ps. mit -li- gebildet; so, mit 
dem -7c des dualis, für die 2. du., Ga 107 hana'gafarhiar- 
pak'ilik ‘be skilful in all manners of work you [du.] under
take!’ (cf. G sanâk ‘werk’ + -gasârpoK ‘wie viel !’ +-sz’orpoK

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIII, 2. 5
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‘sucht, greift an' + *-pagpoK~[-2 + li, opt. du.); Ca 107 aki- 
hartarpak' ligjuk, opl. 2. du. — 3. sg. ‘avenge me on your 
[du.] grandfather’ (cf. G akisartorpoK ‘ist entgelt oder ersatz 
für einen verstorbenen’).

Öfters steht vor dem moduszeichen das suffix -ki- : vgl. 
§ 71 zum negierten optativ, ferner Barnum 484 1'., Bouu- 
QUiN § 256 (fut. imp. / opt. mit -gi-1-ri-) und schliesslich 
unten § 130fT. zu der verbalen endung der 2. sg.

Gewisse eigentümlichkeiten in bezug auf die endungen 
zeigt in A eine form, die man füglich imperativus-optativus 
secundus (imp. / opt. 2.) nennen kann. Sie entsteht durch 
anfügung des quotativsuffixes -lök [Ok] an den imp. / opt. 1.: 
in der regel steht auch hier das infix -ki- (dessen vokal 
allerdings lautgesetzlich schwinden kann); die funktion ist 
ausdruck eines hypothetischen Wunsches; vgl. Barnum 
495 ff. So: kanmir'lëtok yüqstun ‘könnte ich eskimoisch 
sprechen!’ (eigll. ‘dass ich spräche (*’) wie das volle!’); pikkë- 
ehêütok, 2. pl. — 3. sg. ‘would it were yours [pl.]!’ (‘dass 
ihr es besässet (*’)!’). — Das suffix -tax ‘sage ich’ wechselt 
im mittleren gebiet (besonders Ca, Co) mit dem üblicheren 
-ga‘K ‘sagt man’ u. s. w., hat in G ebenfalls Wunschfunktion, 
kann aber hier auch an nicht-verba herantreten: sumigtoK- 
una Kiornära ‘womit (‘’) soll ich es zerschneiden?’ = ‘hätte 
ich doch etwas, womit ich es zerschneiden könnte!’, cf. Bas
mussen (11) § 48.

4. Ap posi t io na 1 is.

§ 48. Für den appositionalis (Thalbitzer 40 § 38: 
contemporative) ist charakteristisch, dass er eine aussage 
bezeichnet, die zur hauptaussage in dem zwischen koordi
nation und junktion schwankenden Verhältnis der apposi
tion steht. Der überall häufig verwendete modus kann durch 
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ellipse mit anderen modi, bes. dem indikativ und dem im
perativ, konkurrieren.

Der positive appositionalis, oder appositionalis schlecht
hin, hat als kennzeichen -/«-, nachkonsonantisch (wenig
stens im Osten) -lu-, wozu dann immer die s.o.-endung 
angefügt wird (um die notwendige beziehung zum rector 
der apposition auszudrücken). So z. b. 1. sg. GLICaCoJ 
-Inga I -LiiTja (in G -lunga / -dlunga geschrieben), M -lunci, 
A -löa; 3. sg. GLICaCo.J -lugo / -Lugo, M -/nr/o (auch -Iuqu), 
A -liikiï. In A und J lindet man diese form mit negieren
den Suffixen: J 29 aulayagitkaluni, app. 4. sg. ‘she not being 
able to push it off at all’ (hier stehl allerdings das negie
rende suffix -yit- ebensowenig zu letzt wie in G aulajan- 
gerpoK ‘ist unbeweglich’), J 12 KogitLugik, app. 3. du. ‘not 
to resent them’ (zu G Kingarâ ‘mag ihn nicht’?). A 477 
kanrüskëkë (imp. mit -ki- 2. sg. — 3. pl.) tkétchünnitnëlôa 
(tkët- + *-jii(k)~ ‘wünscht, wird’ + -naet- ‘nie’, app. (mit 
-në-), 1. sg.) tûzhëchama (adlat. 1. sg.) ‘tell them that 1 can
not come, because I am lame’. Vgl. noch Barnum 472. In 
der regel wird für den negierten appositionalis eine beson
dere form verwendet; § 49.

Abweichungen von den lautlich festen formen -lu- / -lu- 
finden sich besonders in Go: neben den gewöhnlichen for
men wie -lugo / -Lugo, -lugit / -Lugit gibt es auch solche mit 
der lautentwicklung l> ç (> /? / r): 212 kunigeugo, app. 3. sg. 
‘licking it up’ (G kunigdlugo) ; 208 he'ghugit, app. 3. pl. 
‘they split open’ (G sîgdlugit); 206 naperçugo, app. 3. sg. 
‘after having thrown a loop round it’ (G naperdhigo); 208 
tigumiarhutik, app. 4. pl. ‘they carrying them with them’ 
(G tigumiardlulik); 203 nimerugit, app. 3. pl. ‘binding them’ 
(Ct nimerdlugit); 204 malenarugig'o'K, app. 3. du. (‘’) ‘merely 
by running after them’ (cf. G maligpâ + -inarpoK). Auch .1 
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hat ein paar ähnliche fälle; das assimilationsergebnis von 
-kl- wird hier k / g geschrieben: 8 otigotirj, app. 4. pl. ‘they 
returning’ (G uterdlutik) ; 10 ÎL'imaculiKoni, app. 4. sg. ‘wish
ing to learn about it’ (cf. G ilisimavoK-sugpoK ‘wünscht’ 
(?: näher stehl A -chü-) + -lerpoK: J -ÜKoni = G -lerdlime) ; 
21 itpiagaluaKotik, app. 4. pl. / du. ‘they being really for a 
time’ (cf. G ipoK-h "I -aluarpoK: -galuardlutik) ; 25 iglau- 
pigaluaKotig, app. 4. pl. / du. ‘travelling along really for a 
while’.

In anbetracht der verhältnismässig geringen ausbreitung 
dieser erscheinung wird die hier gegebene erklärung wohl 
richtig sein, so dass man die auf den ersten blick verlok
kende beziehung zum conditionalis (§ 50) —der -ru- / -gu- 
< -ku- hat und wie der appositionalis die 4. sg. auf -ni 
(nicht -mi) bildet — abweisen sollte.

§49. Der appositionalis hat im allgemeinen nur eine 
personalendung (s.-o.), die dann entweder einem aktivischen 
oder passivischen subjekt entsprechen kann; vgl. Klein
schmidt § 91, Rasmussen § 94, Bourquin §§ 561—67, Bar- 
num §§ 473—80, Schultz-Lorentzen § 58. Für G wird an
gegeben, dass formen mit ‘wir / ihr — ihn / sie (pl.)’ vorkom
men: -dlutigo, -dlutigik, -dlusiuk, -dlusigik. Aus I gewähren 
die texte von Knud Rasmussen einige beispiele von ab
hängiger 3. ps. bei regierender 4. oder 3. ps.; so 4. sg. —
3. sg. : I 14 Kimatluniuk ‘when she left [him]’ zu G KÎnuigpâ), 
44 erKiitluniak ‘sie es hineintragend’ (zu G erKÛpâ), 46 
ke'n'erLiinink ‘indem sie ihr eine maske vorbindet’ (zu G 
kînerpoK ‘zeigt das gesicht’), 47 oKCi'dilluniuk ‘he said to 
him’, 50 tigiwluniiik ‘she seized it’, 51 auktormniiik ‘having 
flayed her’. Ebenso 4. sg. — 3. pl.: 46 nnitlunigit ‘er sie zei
gend’, 51 an’oraermnigit ‘he taking the dresses from them’,
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53 nuliarileruinigit ‘and he got them as his wives’ [eigtl. 
du.]. Ferner 4. du. / pl. — 3. sg. : 52 kigertip'aklunik'o ‘they 
gave him — to ehew’ (cf. G kigex ‘hiss’ + -lipa + *-pagpoK),
54 xalagiarlunik'o ‘indem sie einen krummen rücken vor 
ihm machen = sich vor ihm verbeugend’ (cf. G xalâpox 
‘zieht den magen ein. krümmt den rücken’, + -iarpox, 
appos. 4. du. — 3. sg.; L kallangavok ‘geht krumm’, A kal- 
uaqtöa ‘I enter a house’). Schliesslich 3. du. — 3.sg.: 52 
anisip'akluk'o ‘they [two] chased him out' (cf. G aninox+ 
-tipâ + --pagpox).

Wenn solche doppelsuffixe auftreten, kann man dem 
appositionalis den Charakter eines finiten verbs nicht mehr 
absprechen.

§ 49. Der negative appositionalis hat als kennzeichcn 
meistens -na- mit denselben s. o.-endungen wie der positive 
appositionalis. Jedoch findet man einige abweichungen : die
2. sg. geht auf -nak aus, in der 1. sg. hat A die suffixlose 
form -në (< -na, wie -le < -la, § 47). A hat sehr häufig das 
suffix in der form -këna-, L kann in der 4. ps. und in der 1.
2. pl. statt -na- ein -ga- (mit voraufgehendem -r- : ~ra-) ver
wenden: tikinnane / tikigane 4. sg. ‘nicht kommend’; in G fin
det man im allgemeinen nur nach r -ra- (atorane / atornane,
4. sg. ‘nicht brauchend’), aber sonst -na-: tikinane, 4. sg. 
‘nicht kommend’. Bemerkenswert ist, dass in L das ge
wöhnliche app.-suffix -In- anscheinend vor -ga- eingefügt 
werden kann: oxarase / oxalugase ‘ihr (2. pl.) nicht redend’, 
malligata / mallilugata ‘uns nicht folgend’. Formen mit -ga- 
finden sich auch in Igdlulik: I 43 an’ernarpagatik, app.-neg.
4. pl. ‘ohne schmerzen’ (cf. G ânernarpox ‘schmerzt’), I 44 
ilimasnijmigatik app.-neg. 4. pl. ‘they were not afraid of 
anything’ (G ilimasngpox-\- -'mivox). — Sollte das östliche 
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-rane I -gane u. s. w. durch haplologie aus ranane / -ganane 
(= A -kënanë) enstanden sein?

In A kann auch diese form ein negatives suffix an
nehmen: 506 ïyë pifkënë ‘go without me’ (‘mich—nicht — 
mitnehmend’), lyë pinrëtùfkënë ‘go not without me’ (mich — 
nicht — nicht — mitnehmend).

5. Abhängige modi.

§ 50. Die abhängigen modi, die syntaktisch nebensätzen 
entsprechen und in den s.s.-formen transitivendungen ha
ben, sind von recht verwickelter derivation.

I. 1. Der conditionalis (Kleinschmidt: subjunktiv, 
Thalbitzer: future time or conditional proposition) be
zeichnet überall das bedingende, eventuell das hypothetische 
und zukünftige. Dieser modus hat — wie der appositionalis 
— in der 4. ps. n-endungen. Moduszeichen ist in der 1. 
2. 4. ps. -kn- (nach uvular -rn), in der 3. ps. dagegen in 
A -k-, im übrigen gebiet -kp- (nach uvular -rp-).

Für den Osten kann man somit das folgende schema 
aufstellen :

1 II III IV

LG (stamm auf (stamm auf (stamm auf (stamm auf
vokal ) uvular) velar) dental ; hier

her die 
negation)

1.2. 4. ps. -kn- > -gu- -ru- -kku- > -gkn-
> -k n- (L auch 

-I/H-)

-tku-> -k u-
(L auch

3. ps. -kp- > -gp- -rp- -kkp- > -gp- -ZAy; > -gp-
> -p- > -p- > -p-
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Prinzipiell dasselbe bietet das gebiet I—J ; beispiele:
3. sg. : I 12 kanerjmynaitlarpat ‘may be be changed into 
frost’ (in wünschender funktion also); Ca 120 Kctilermikpat 
‘wenn er kommen sollte’; Co 219 takup'at ‘wenn es sicht
bar geworden ist’; J 29 KaigukcgaKüKpan ‘wenn jemand 
kommen will’; J 30 inukpan ‘if he lives’. Ferner etwa: 
I 24 -mma, 1. sg. (Co 204 aniguma ‘when I come out’; 
216 micimaleruma ‘when I sit on the water’ (G initsimavoK)') ; 
30 -mint. 2. sg. ; 59 -runi, 4. sg.; 17 -muta, 1. pl.; 36 -mp- 
nuk, l.du.; 19 -rpatit, 3. sg. — 2. sg. (Co 216 -gpago, 3. sg.
— 3. sg.); \3 -mniugj'K, 4. sg. — 3 sg. (‘’); 14 -z’iz/iz7/i7, 4. sg.
— 3. pl.

Für AI verzeichnet Petitot unter dem stichwort ‘si’ die 
suffixe -pân (3. sg.), -pâta (3. pl.), -Qiimik (4. du./pl.) und 
gibt als beispiele taymânitoagpata oder tagmânitoagumik ‘si 
c’est ainsi’; (vgl. etwa G taimâigpata, 3. pl., taimûikunik,
4. du./pl. zu taimâipoK ‘es ist so’); über wechsel zwischen 
-m- und -n- in M vgl. später § 103 if.

Beispiele aus A s. 295 p ir'nê'kan 3. sg. ‘wenn sie ge
bären soll’ (cf. G ernigpaf); an'kan, 3. sg. ‘wenn er hinaus
kommt’ (cf. G anigpat); s. 294 g kanmzh'katn, 3. sg. — 2. sg. 
‘when she speaks to you’; s. 294 i athlau'küma. 1. sg. ‘if I 
was another’ ; s. 293 f kega am kanrïicha'kkumkin, 1. sg. — 2. sg. 
‘you see now what I told you’, eigtl. : ‘wie aber? wenn — ich 
dir— es — sagte!’; s. 293 d an'kövüt, 2. sg. ‘when you go out’; 
tangerqküv ghivii, 2. sg. — 3. sg. ‘when you see her’; s. 295 p 
tägüküv'ghivü, 2. sg. — 3. sg. ‘wenn du es nimmst’ (G tigu- 
gugko); 325 atunrilthkümtghwü, 1. pl. —3. sg. neg. ‘if we 
do not observe il’ (G atungikiiutigo).

§51. 2. Der causativus (Kleinschmidt: konjunktiv, 
Thalbitzer: past time or causal proposition) bezeichnet 
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i ni Osten das begründende, das vergangene, das in der Ver
gangenheit vor sich gehende (‘weil, da, als’), im Westen 
aber — was offenbar älter ist — das universell bedingende 
(’whenever’). Die 4. ps. hat m-endungen. Moduszeichen ist 
in der 1. 2. 4. ps. -ka- (nach uvular -ra-) oder -na-, in der
3. ps. aber in A -k (d. h. — conditionalis), im übrigen ge
biet -km- (nach uvular -rm-). Also:

3. -km- > -rm-
-ngm- > m'

IH IV negiert

-gka- > -k'a- k'a n'a
(L auch (L auch
-ga-) -ga- / -na- )

-km- > -ngm- > in

Wie er im Osten erscheint, ist dieser modus offenbar 
synkretisiert und hat besonders den adlativus (s. § 56) des 
Westeskimoischen in sich aufgenommen, was noch deut
licher wird, wenn man beachtet, dass das suffix G -(t)araoK 
im causativ als 1.2. 4. -(f)aränga-, 3 -(t)arâng- (L -agangat 
/ -jarangat / -tarangat) erscheint, d. h. mit dem suffix [a'ij], 
aber ohne anderes moduszeichen als 1.2.4.

Die gewöhnliche causativform ist in ICaCoJ so ausser
ordentlich häufig, dass jede seite der erzählenden texte bei
spiele bietet, welche im allgemeinen mit LG genau über
einstimmen. Bisweilen findet man formen, die an die 
universell bedingende funktion des modus in A erinnern: 
I 42 aKajaktjrpayniaravit ’so that later you may have suf
ficient to eat', eher: ‘wenn je du deinen bauch gehörig zu 
füllen wünschest’ (aKajax ‘bauch’+-/orpox ‘gebraucht’+ 
v-pagpoK ‘gewaltig, ganz’4--zu'arpox ‘wünscht’, caus. 2. sg.); 
I 17 agerlarnialeramik, 4. du. / pl. jedesmal wenn sie nach 
hause wollten’.
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Dieses jedesmalige, habituelle, wird sonst durch das er
wähnte suffix [a'ijj ausgedrückt:

I 30 ika'riara'Tjainik'o, 4. pl. —3. sg. ‘they used to cross 
it’; 57 aktuarfugka'yalik, 3. pl.—4. pl. ‘sie berührten sie 
leicht’; sayiiatlak'a'ijata, 3. pl. ‘when they then wriggled’; 
taKajara'yamik, 4. pl. ‘when they became tired’. Ca 121 
iteriarayat, 3. sg. ‘when he wanted to go in’; 122 piva'ma- 
Jjago, 3. sg. — 3. sg. ‘da er ihm etwas zu tun pflegte’. Co 201 
-lerayago 3. sg. — 3. sg. J 30 nälcigayamik, 4. du. / pl. ‘when
ever they killed seals’.

Die form auf -na, die in L nach t vorkommt in G aber 
nur in der negation, lindet sich I—J in ähnlicher weise 
wie in L, also nicht nur I 14 ayunasiiy'in'ame, 4. sg. he did 
not go hunting’ oder Co 206 Kagliy’in’amikit, 4. pl. — 3. pl. 
they had not been able to get near to them’, sondern auch 

z. b. I 59 iïkin'amiiik, 4. sg. — 3. sg. ‘when it got there’; 
Co 200 Karatartortin'avkin, 1. sg. — 3. pl. ‘weil ich ihnen 
gehirn zu essen gab’; J 23 tikin'amicigik, 4. pl.— 3. du. 
‘when they reached them’.

.1 hat im allgemeinen dasselbe wie GLICaCo, also 
abgesehen von den ebenerwähnten formen auf [a’ija] und 
[na] — in der 1. 2. 4. ps. -ga-, in der 3. nach uvular -kih- 
(7 iinoaKtitiiliKmciynik, 3. du. ‘when they were very late 
at night’), sonst -km- (14 payukmatigit, 3. pl. — 3. pl. ‘when 
they brought presents of food to them’) oder assimiliert zu 
-gm- (3 -gman, 3. sg. ; -gmani, 3. sg. —4. sg.) oder gar [m’J 
(5 capim'ani, 3. sg. — 4. sg. ‘weil er ihn ausgeschlossen hatte’; 
12 KaL'imata, 3. pl. ‘when they drew near’).

Daneben linden sich aber beispiele von einer in der 
indirekten frage verwendeten form auf -magan, 3. sg., welche 
aussieht wie das suffix G -mavoK, A -mauk in der mit A 
übereinstimmenden causativform : J 13 aperiga cumun pi- 
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magan, 3. sg. ‘er fragte, woher er es bekommen halte’; 21 
KamocigaKmagan, 3. sg. ‘whether she possessed a sledge’ 
(G Kamiitit); 27 aperiga irucimicun iL'igainmagan, 3. sg.‘er 
fragte ihn, oh er seine sonstige gestalt angenommen habe’ 
(etwa: . . 'ob er in der entstellung (cf. G eKuuoK, inf. 4. sg. 
æq.) die magische reise unternommen habe’: vgl. irgend
wie G ilimarpoK).

Aus M ist der causativus nicht klar belegt; kaléungmata 
‘sans doute’ sieht aus wie caus. 3. pl., ist aber undurch
sichtig.

Ein paar beispiele aus A (wo dieser modus nicht eben 
häufig ist), s. 293 c ünu nakan, 3. sg. ‘whenever it was night’; 
§ 525 tanghakamkü, 1. sg. — 3. sg. ‘having it in sight’. Viele 
fälle erinnern stark an osteskimoische Verwendung, z. b. 
s. 280 allïnëokpakama, 1. sg. ‘weil ich ganz allein bin’; s. 280 
althhoh'pakan, 3. sg. ‘weil es ganz entzwei war' — aber da 
das suffix (*-pagpoK) im ind. l.sg. -paqtöa heisst, ist die 
form eben vom adlativ nicht zu trennen.

§52. 3. Der co nte m p o ra ti v u s drückt — wie der 
apposilionalis, mit dem er konkurriert — das gleichzeitige 
geschehen aus, aber nicht parataktisch-kopulativisch, son
dern hypotaktisch, als abhängiger nexus. Moduszeichen ist 
-Zu(k): L -larma, -lapta, -lamnnk, 1.; -larpit, -lapse, -laptik, 
2.; -lame, -lartik. 4.; -lât, -laita, -länik, 3., also nur s.s.- 
formen mit transitiver endung.

Hauptvorkommen ist in L (Bourquin § 271). Bei Be
ziehung auf ein c.s.-verbum bemerkt man eine eigenartige 
passivische umkehrung der person: Matth. 19,27 ‘wir haben 
alles verlassen und sind dir nachgefolgt’ heisst tamaita 
KemmalaiiKpavut (1. pl. —3. pl.) mallilarpillo (2. sg.), d. h. 
‘we have left all — and you are followed’; Kennermanga
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(3. sg. — 1. sg.) tillilarmalo (1. sg.) ‘als er mich suchte und 
sandte’ (eigtl.: ‘. . . und [zwar so dass] ich gesandt wurde’; 
aivigivara (1. sg. —3. sg.) ömamnt Kupagilat (3. sg.) ‘ich gehe 
zu ihm, um ihm von herzen zu danken (eigtl. ‘. . . so dass 
ihm von herzen gedankt wird’); Phil. 4,12 ‘das nichthaben 
bin ich gewohnt und das vollaufhaben bin ich auch ge
wohnt’ übersetzt man pexangineK siingisuimavara, pexaluar- 
nerlo sungiutingmilät d. h. eigtl.: . und [zwar so dass] das
vollaufhaben allerdings auch gewöhnlich ist’.

Ausserhalb von L ist die form scheinbar sehr selten; 
vgl. J 11 agoniaxnialaxmik, 4. du. ‘indem die beiden auf 
der jagd waren’; vgl. noch A aioakinräla mêû (§ 55; s. 77. 7).

§ 53. 4. Der prædecessivus ist ein nur in A vorkom
mender modus, der das voraufgehende ausdrückt. Modus- 
zeichen ist in der 1.2.4. ps. -pili(g)-, in der 3. -pUg-; der 
anlaut des suffixes ist nach vokal, dental, velar, uvular -p-, 
nach nasal und r -t>- (akömviligma, 1. sg. zu akömöa ‘1 sit’, 
vgl. G axuimivox), nach labial (kip/'lligma, 1. sg. zu ki'pok 
‘it curves’; vgl. G xipiuâ); verschmilzt mit voraufgehendem 
-iv- (öraüivlligma, 1. sg. zu öraügha ‘I whoop, veil’). In 
den texten Barnums fehlen leider beispiele; es findet sich 
nur die appositionalisform s. 295 q tangguqpilug'  lükü, 3. sg. 
‘first seeing her’ mit dem verwandten suffix (m. 47) -pïluq- 
töa — -pïlugwaka ‘for the first time’.

§ 54. 5. Der concessivus ist ein ebenfalls nur in A 
vorkommender modus, der das beschränkende, ‘obschon’, 
bezeichnet. Moduszeichen ist [nax]/[noR], dem [taij] / [laij] 
vorgesetzt werden kann: [ijRa] / [taijRa], 1. ps.; [nax] / [taij- 
nax] / [laijnax], 2. / 4. ps.; [nn] / [taijuR], 3. ps. Textbeispiele: 
s. 272 enuqkung'ranä, 3. sg. — 4.sg. ‘although she forbid 
him’ (zu G inerterpâ) ; s. 293 d nathliinuq'pghwü, 2. sg. —3. sg.
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‘even if you do not know her’; s. 294 i kathlauting'ramkin,
1. sg. —2. sg. ‘although I spoke to you’ (kathlau'taka ‘I talk 
to him’, kathla'töa ‘I speak’; vgl. G kalâleK ‘Grönländer’ 
d. i. ‘der redende’); s. 294 j pnhtaqkanralingnaqpïïgha, 2. sg. 
— l.sg. ‘even if you are not going to release me’ (zu G 
ipararpâ / iperarpà); s. 295 n tüpaqtungnaq'pakük, 2. sg. — 
3. du. ‘even if you should wake them’ (zu G tupârpa); s. 295 o 
tangksilingnuqpghwü, 2. sg. — 3. sg. ‘even if you do not 
see her’.

§ 55. 6. Der adl a ti vu s, der im Osten mit dem cau- 
sativus verschmolzen ist. kommt nur in A rein vor und 
bezeichnet den begleitenden umstand (‘indem’), öfters auch 
das gleichzeitige (‘als’) oder begründende (‘da’). Modus- 
zeichen ist ein -a- oder (seltener) -i-: Vgl. Barnum §§530 
—535 und an textbeispielen etwa (3. sg.): s. 293 b ang'lean 
‘having grown up’ (zu G agdliooK) ; s. 293 f uqnaaran ‘be
cause it was dawn’ (zu G ûnuk ‘abend’, eigtl. ‘dämmerung’?); 
kazh'gèan ‘having entered the kazhga’ (G Kagssé); s. 294 h 
unöan ‘als die nacht kam’ (cf. G uiuian); s. 294 k it'katan 
‘when she was about to enter’ (cf. G iserpoK + -kåtarpoK^} 
ug'mäan ‘he passing right through’; s. 294 1 an'ghan ‘having 
gone out’ (zu anivoK); s. 295 n kanningrets'nan chamuk 
‘ohne dass er darauf anspielte’ (kanningretsnaq'töa ‘I do not 
allude’); s. 295 p kazhgësï'Ian ‘as she never comes to the 
kazhga’. — (3. pl.): s. 293 e ënaq'chata ‘they having gone 
to bed’ (zu G inarpoK); s. 294 h ëlgoq chata ‘they having 
gone to bed’; s. 294 h kauwa'ta ‘when they had gone to 
sleep’; s. 294 1 nangghu chata ‘they having finished’ (zu G 
naggat}. — (3. sg. — 3. sg.): s. 294 1 tnnkata'ghivti ‘she about 
to pass it to him’ (zu G tunivâ}. — (4. sg.): s. 293 e ang'~ 
namâ ‘having come out’; it'ramë ‘having entered’; s. 294h 
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üinyüornäö' ramä ‘because thinking’; s. 294 1 atkö'amä ‘having 
put on his coal’ (zu G atioâ, atigcK)-, nangghu chaîna ‘he 
having finished’; s. 295 m uq’chaîna ‘having climbed up’ (zu 
G âkerpâ ‘erhebt es’?); s. 295 n kazghêa'nid ‘having gone lo 
the kazhga’; enug'c/zazzzä‘having laid down’; tüpë'më ‘having 
awaked’ (! mit -z-); s. 295 o aköm'namä ‘having seated him
self (zu G aKuimivoK, aKupivoK). — (4. sg. — 3. sg.) : s. 293 f 
tkë'chamëû ‘having come to her’; aivakinrâla'inëû ‘not find
ing her’ (Stellung des negativsuffixes -nrä- bemerkenswert; 
vgl. § 52?); s. 294 i liggoa' meh (294 m tuggöa mëu) ‘having 
taken hold of her’ (zu G tiguvâ); s. 295 n ümyüogha'mëïi 
‘expecting him to’; s. 295 q tang' haineil ‘having seen her’ 
(zu G takuvä, wie G tangneK zu takivox). — (4. sg. — 3. pl.) : 
thlëa'mëkë having laid them down’ (zu G iliuà).

§ 56. II. 7. Für sich steht der nur in G rein ausgebil
dete obliquus (Kleinschmidt: verbalparticip, Thalbitzer: 
transitive participle), der die einfache abhängigkeit bezeich
net, d. h. einem dass-satz oder einem attributiven partizip 
entspricht. Moduszeichen ist -gi- (1. 2. 4. ps.) / -ga- (3. ps.), 
wodurch der parallelismus zu den anderen abhängigen 
modi klar erhellt (vgl. in G -ga- (1.2.4. ps.) für den cau- 
sativ, -ga- für den conditionalis); allein der obliquus hat 
keine s.s.-formen, beschränkte Verwendung der 4. ps. und 
eine abweichende bildung der 3. ps. (ohne s. o.-endung). 
Mit dem indikativ verbindet den obliquus die bildung der 
abhängigen 3. ps. ohne besonderes suffix; allein abweichend 
vom indikativ ist die Verwendung der 4. ps. Mit dem adlaliv 
von A verbindet den obliquus die Verwendung eines -z-suf- 
fixes (in der 1.2. 4. ps.), sowie die freie abhängigkeit. Mit 
dem contemporativus von L teilt der obliquus die (aller
dings nicht ganz durchgeführte) heziehung auf das objekt 
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des regierenden satzes (aber ohne die ‘passivische’ um- 
kehrung). Die 4. ps. lindet sich nur als objekt und — als 
subjekt — mit dem objekt der 3. ps.

Beispiele: G (Rasmussen §§ 99 und 101): ernerit ma- 
lugâra asângfkâtit ‘deinen — sohn bemerkte — ich, dass —er 
— dich — nicht — liebt’ (= ‘ich bemerkte, dass dein sohn 
dich nicht liebt’); erne KCijartortoK Kinguarpä natserssnp 
sorssugkä ‘seinen — sohn im — kajak — rudernd erblickte — 
er —von — lerne einen — seehund dass —der —ihn — überfiel’ 
= ‘er sah von ferne, dass sein sohn im kajak von einem See
hund überfallen wurde’. Statt des indikativs: (Kleinschmidt 
§ 70) Kungasiagut erKoriga ‘an — seinen — hals dass —ich — 
ihn — traf’ = ‘c’est au cou que je l’ai frappé!’.

Ausserhalb von G bisweilen auch in ICaCo.J : I 16 er- 
Kileraluariga, l.sg. — 3. sg. ‘I was just about to get it!’; 
49 ubrtiitlariaribkit, l.sg. — 2. sg. ‘dass ich dich zerschnei
den könnte!’; Ga 85 inarioraigiijma, 2. sg. — 1. sg. ‘you often 
urge me’ (cf. G inâpâ-rKuoâ + *-r(U)0K = -rarpoK)-, 108 
pizik'a, 3. sg. — 3. sg. ‘dass [der pfeil] ihn traf’ (G pisigkà); 
Go 236 KCiKileriga, 1.— 3. sg. ‘I was raising it up’; J 20 
civuliKnigigma, 2. sg. — 1. sg. ‘you have managed to precede 
me’ (— G siijulernigingma); 20 nuliaginiagiga, 1. sg.— 3. sg. 
‘I am going to marry her’.

6. Partizipia.

§ 57. 1. Ein eigentliches partizip, das keine possessivi
schen, sondern nur die rein verbalen endungen nimmt, hat 
A mit der endung -Iran [lrea] : atiil'räa ‘he who sings’ (in 
der 3. sg. ohne endung); ïyalraagha, l.sg. ‘I going’, -kiit, 
1. pl., -kük, l.du.; -tn, 2. sg., -ehe, 2. pl., -tuk, 2. du.;
3. sg., û/aZ'râêZ (!), 3. pl., ïyal'râëk (!), 3. du.; (3. pl. / du. also 
drei]). Textbeispiele: s. 293 nëchug’ nëôriyctkiï räa, 3. sg. ‘the 
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careful listener’; s. 294 h tüpalhlinil'raët, 3. pl. ‘they are 
awake’ (tüpaqtöa ‘I rise from sleep' — zu G tiipagpox - 
+ m. 72 -thlënëok ‘offenbar’); s. 294 k kazhgëüthlenil' räa, 
3. sg. ‘it was a kazhga’; üëtal'râa, 3. sg. ‘being’ (üëtauqtôa 
‘I am’); s. 296 q aküzhraq'talraet, 3. pl. ‘they playing’ (aküzh
raq' töa + -taqtok ‘duration’ — zu G axarpâ / axagsugpà 
‘liebkost es’).

Aus dem Kuskoquim-gebiet hat Schulze dieselbe form 
als -lera: s. 17 tikid'lera, 3. sg. ‘the one who arrives’, s. 18 
pilimaiidlerang'a, 1. sg. ‘1 am made’ (pe-livox-mavox).

In der form [lqij tinden sich vielleicht ein paar beispiele 
der 3. pl. aus Co: 202 kukilgit ‘they have claws’ (G kukik); 
203 (unautiLgig’j'K ‘they have an amant (*’)’ (G amant 
‘tragpelz’). Jedoch fehlt hier ein deutliches kennzeichen 
einer Zusammensetzung mit einem verb, so dass man von 
vorne herein eher an rein nominale Zusammensetzung (vgl. 
-Lik und -dlerpa) glauben möchte.

In GL und dem sonstigen östlichen gebiet fehlt an
scheinend jede spur dieses partizips.

Man bemerkt in obigen beispielen, dass durch das hin
zutreten des existenzprädikats ein unabhängiger nexus ent
stehen kann.

Der funktion nach ist das partizip auf -Irda ein part, 
præs, oder genauer: ein intransitives gleichzeitigkeitspartizip.

Gehört hierher Ca 121 puhitkili’guk, 3. du. ‘so the bottom 
upwards they got turned’ (zu G pusipox)?

§ 58. 2. Eine reihe von partizipien haben ein mit -st- 
anlautendes suffix: -stox / (stu), -sti /-sta, -stax.

Während formen auf -stok in A anscheinend recht sel
ten sind (ëkïyorqstok ‘helper’, m. 12 ëkïyorqstungkatôa ‘I 
have a helper’), trifft man in J ganz gewöhnlich die ent- 



sprechenden formen auf -cok, z. b. 14 piyacunik ign'iKciK- 
hikcok, 3. sg. ‘hatte drei söhne’, eigtl. ‘[war] söhnehabend 
mit drei’, indem -cok also — was in J häutig ist — durch 
das hinzutreten des existenzprädikats mit dem indikativ 
konkurrieren kann. Vielleicht ist die ausbildung der s.s.- 
form auf [stu] — neben der c. s.-form auf [sti] / [sta] 
überhaupt sekundär, aber eine tatsache ist, dass die laut
lich entsprechende form in LG das gewöhnliche intransi
tive partizip geworden ist und als solches — in der 1. und
2. ps. — s.o.-endungen annehmen kann; so •— mit L ./ 
G ss nach vokal und LG t nach kons. — G akissoK ‘antwor
tend’, akissunga, 1. sg. ‘ich — antwortend’; atûngitsoK‘nicht 
brauchend’, atiingitsunga, 1. sg. ‘ich — nicht brauchend’; 
(die nicht-negierten /-Stämme haben / wie die anderen 
Stämme mit konsonantischem auslaut: tikitoK ‘kommend’); 
L sänajoK ‘der arbeitende’; tusarmijunga, 1. sg. ‘ich ein 
wiederhörender’ — G tusartoK ‘hörend’, tusartunga ‘ich 
hörend’; nâlagtunga, 1. sg. ‘ich gehorchend’; L inuartoK 
‘der mordende’; pisuktoK ‘der gehende’, pisuktunga ‘ich 
gehend’.

Wenn diese formen häufig — allerdings in L mehr als 
in G (vgl. oben § 32) — anstatt des indikativs verwendet 
werden, dann wird dies wohl auch damit Zusammenhän
gen, dass jedenfalls mit -toK, wahrscheinlich auch mit -jok, 
ältere indikativformen zusammenfallen.

Die funktion dieser östlichen partizipialform -toK (-jok, 
-ssok), -tunga, 1. sg. u. s. w. ist genau wie die des in A 
reichlich belegten -Iräa, 3. sg., -Iräagha, 1. sg., es ist also 
ein intransitives gleichzeitigkeitspartizip, während die ent
sprechende westliche form auf -st.)K auch nornen agentis 
sein kann.
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§ 59. 3. Ein anderes partizip ist die form in A auf 
[sti] / [sta], die nur possessivische endungen annimmt, als 
nornen agentis wirkt und mit dem »aktiven partizip« auf 
-sse/ssa— -te /-ta von G identisch ist: cf. 136. 343 challista 
‘worker’, 145 challistka (343 challistika, cf. G so +-Zzpok, 
part. akt. l.sg. + sg.: '■sulissiga) ‘my workman’; 144 pillë- 
akstë, 3. sg. + sg. ‘sein mâcher’ = ‘der ihn macht’ (pillë- 
akstët, 3. sg. + pl. ‘seine mâcher’; pillëakstëk, 3. sg. + du. ‘seine 
beiden mâcher’; pillëaksti, 3. pl. + sg. ‘ihr (pl.) mâcher’; pillë- 
akslit, 3. pl. + pl. ‘ihre mâcher’; pilleakslïk, 3. pl. + du. ‘ihre 
beiden mâcher’; pillëakstuk, 3. du. + sg. ‘der die beiden 
macht’; pillëakstküt, 3. du. + pl. ‘the makers of both’; pillë- 
akstkuk, 3. du. + du. ‘the two makers of both’). Vgl. 139 
chëülista »from the verb ‘to be the first’ — cf. G siiju + 
-liuoK — is the term used to designate the dog which is 
harnessed at the head of the team«; 146 kuhrsuqtka,
l.sg.  + sg. ‘which bit at me’ (eigtl. ‘my wisher to bite’: stamm: 
okük- oder oxo/--+ m. 62 -yüqtöa): bemerkenswert ist hier, 
<lass die endung des part. akt. nach [x] < [k] zu -t(i)- wird. 
Die 148 und anderswo von Barnum verzeichneten formen 
auf -kaka, l.sg. haben das suffix G -gâ, so 148 challistka 
(= -kâ, 3. sg. —3. sg.) ‘he is his workman’ cf. G *sulissigâ; 
challistkaka (— -kâka, l.sg. — 3. sg.) ‘he is my workman’ 
(G -gara); challistkan (= -kân, 2. sg. — 3. sg.) ‘he is thy 
workman’ (G -gât). Die endung [sti] wird im Osten nach 
vokal und t über [tsi] zu [ci] / [je] (L) / [se] (G), nach k 
und k aber zu [te]. So G akissiga, l.sg. + sg. ‘mein ant
worte^ der mir antwortet’; L sänaje ‘arbeiter’, sänajinga,
3. sg. + sg. ‘sein Verfertiger; der es macht’; G tikitsiga,
l.sg.  + sg. ‘mein ankommender; der zu mir kommt’; L 
OKautjiga ‘mein sagender; der mir sagt’; G tusarte ‘zuhörer’,

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIII, 2. 6
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tusartiga, l.sg. + sg. ‘mein zuhörer’; L ajoKertortiga, 1. sg. 
+ sg. ‘mein lehrer; der mich lehrt’.

Sowohl in G wie in L werden diese formen mit vor
liehe von der halbtransitiven form abgeleitet, wodurch der 
Charakter des nornen agentis deutlicher wird, so ist L toKKo- 
tinga, 3. sg. + sg. ‘der ihn ermordet hat’ von dem einfachen 
c.s.-verb toKKopâ (G toKiîpâ) abgeleitet, während toKKotsi- 
jinga, 3. sg. + sg. ‘sein mörder’ zum halbtransitiven toKKotsi- 
voK gehört (Bourquin § 284 anm.).

Die funktion dieses partizips ist die eines nornen agentis, 
das sich vom gleichzeitigkeitspartizip dadurch unterscheidet, 
dass es keine beziehung zum subjekt hat.

§ 60. 4. In allen stammen auf vokal und t und in ei
nigen anderen stammen findet man im Osten ein passivi
sches partizip mit possessivischen endungen und mit dem
selben ursprünglichen -st- wie in den aktivischen parlizipien 
auf -sIjk und -sti /-sta, nämlich auf -staK, woraus — über 

■ -tsaK — nach vokal J -caK, L -jciK, G -ssük, nach k / k / t 
-taK. Dass hier auch nach i -tak (nicht L *-jaK, G -ssak) 
steht, deutet auf einwirkung der § 32 zum indikativ bespro
chenen form mit -ta-. Beispiele: G akissaK ‘geantwortet’, aki- 
ssara ‘mein geantwortetes, was ich geantwortet habe’ (aki- 
vä); G tikisaK ‘gekommen’ (mit -s- < -t- nach i), tikisara ‘zu 
dem ich gekommen bin’ (tikipä, stamm: tikit-); G atûngisaK 
‘nicht gebraucht’, atiingisara ‘was ich nicht gebraucht habe’ 
(atûngilâ, negation von atorpa) ; L sennajak ‘gearbeitet’, senna- 
janga ‘sein gearbeitetes’ (sennavâ, G sanauä); L pijanga ‘sein 
getanes’ (piva ‘er tut es’); L nênertax ‘gedrückt’ (vgl. § 61 
nênigaid.); G nagsataK ‘mitgebracht’, L neksartara ‘mein 
mitgenommenes’ (aber L neksargara ‘was ich bei mir führe’, 
L neksarpä, nagsarpä ‘er nimmt es mit’); L (<y/o najortara 
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‘das haus in dem ich mich jetzt befinde’ (vgl. § 61 na- 
jugâ;); L nälektax ‘dem jetzt gefolgt wird’ (vgl. unten L 
nâlegax, G nâlagax ‘herr’!); G amex kiagtax ‘gekochtes 
feil’ (kiagpä ‘kocht es’); G kalitax L kallitax ‘bugsiert’, 
G kalità L kallitanga ‘sein bugsiertes, was er bugsiert’.

Diese form findet sich im Osten nur bei c.s.-verben.
Die entsprechende form scheint in A seltener zu sein; 

ein textbeispiel ist 295 in lyaq'stan [a^axstan], 2. sg. + sg. 
‘your gone’, d. i. ‘der von dir weggegangen ist’; AG akutax 
‘das gemischte’, A ‘mischgericht’, G ‘bastard’.

Die funktion ist die eines passivischen partizips; in L 
ist die Verwendung auf limitierten (perfektiven) aspekt be
schränkt; vgl. § 61.

§ 61. 5. Ein partizip ist ferner die form auf LG -gax, 
die regelmässig das passivische partizip zu den verben mit 
x>Rjk als stammausgang bildet (aber auch in einigen 
andern Stämmen vorkommt) und nur possessivische endun- 
gen annimmt: G tusagax ‘gehört’ {tusagara, 1. sg. + sg. intr. 
‘mein gehörtes; was ich höre’; tusagama dss., tr. ; zu tn- 
sarpa)-, manigsagax ‘geglättet’ (manigsaga, 3. sg. + sg. intr. 
‘sein geglättetes; was er geglättet hat’; zu manigsarpa); 
misugax ‘eingetauchtes’ (zu misugpa). In L bezieht sich die 
form mit -gax eher auf den vom verbalen vorgang hervor
gerufenen zustand als auf das augenblickliche ergebnis, ist 
also illimitiert, imperfektiv: nênigax ‘was öfters gedrückt 
wird’ = ‘ein klavier’ (Bourquin). Dasselbe ist sehr oft auch 
in G der fall: G nâlagax L nâlegax ‘dem man gehorcht’, 
d. i. ‘der herr’ (nâlagpâ ‘gehorcht ihm’); LG najugä ‘sein 
aufenthaltsort’, G najugkaimïsauutit ‘du sollst sein, wo ich 
bin’ (Kleinschmidt § 111: najorpä ‘er ist (bei dem und dem 
mann oder an dem und dem ort)’+1. sg. + sg. loc.

(i 
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+ -ipoK ‘ist’ + -'sauoK, fut., ind. 2. sg.). Wie schon aus diesen 
beispielen ersichtlich, kann der anfangskonsonant der endung 
mit dem stammauslaut verschmelzen (tusagaK, misugaK), 
tut aber dies nicht immer (z. b. nälagara ‘mein herr’, aber 
nälagkat ‘dein lierr’).

Die — scheinbar nicht häufige — entsprechende form 
in A wahrt den anfangskonsonanten (A -À-), kann aber 
dafür den vokal einbüssen (was im Osten nur in éiner form 
vorkommt). Barnum gibt 190—192 die flexion; also z. b. : 
nakklikkükka l.sg. + sg. ‘my loved one’ (wäre G *nagdlig- 
kara statt nagdligara ‘den ich bemitleide’); l.sg.+ pl. 
-knka (G -kdka < ■■-kalka); l.sg. + du. -kqka (G -kctka < 
*-kakka); 2. sg. + sg. -kn (G -kat); 2. sg. + pl. -ktn (G -ka- 
tif); 2. sg. + du. -kqkn (G -kakit < :i -ka(k)kit); 4. sg. + sg. 
-kê (— G -ke\ neben -kane); 3. sg. + pl. -kï (A nakklikkükkl 
wäre G *nagdligkai statt naqdligai); 3. sg. + du. -knk (G 
-kak). Ein beispiel aus dem glossar Barnums ist s. 344 
kepüskükka ‘my purchase (subjective)’, d. i. ‘mein gekauftes’. 
In dem textbeispiel s. 293 f yûayak'kïïkkë, 4. sg. + sg. ‘seine 
gesuchte’ (zu *yüayaqtöa neben yüaraka ‘I search for it’) 
ist — wie in nakklikkükkë — eine silbe -kü- [ka] mehr 
als wir erwarten; vgl. 191, note.

Im Osten findet sich das suffix, dem ausgesprochen 
passivischen sinne gemäss, nur bei transitiven verben (c.s.- 
verben).

Für die erkenntnis der Zusammenhänge ist wichtig, dass 
ein -ka- in A in der regel nicht dem partizipialsuffix -gaK, 
sondern eher dem verbalableitenden suffix -gâ des Ost
eskimoischen entspricht, z. b. A challëak ‘work’, challëakaka 
[caliakaka] ‘it is my work’ (= G suliagära); A chakaka 
[caka’ka] ‘I do it. i. e. it is my doing’ (= G sugâra). Vgl. 
weiter § 65.
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Ob der in L zu beobachtende aspektunterschied zwischen 
dem limitierten partizip auf -staK und dem illimiterten auf 
-kaK alt oder neu ist, bedarf näherer Untersuchung.

§ 62. 6. Deo osteskimoischen passivischen partizipien 
auf *-kaK I *-staK steht bisweilen in der funktion nahe ein 
partizip in A auf -thlük [luk]. In unverkennbarer ähnlich- 
keit mit der flexion der grönländischen partizipia auf -gaK 
bleibt das k in einigen flexionsformen ; der vokal kann 
schwinden, aber vielleicht auch nach dem k > r auftreten. 
In der verwirrenden orthographie Barnums ist die erkennt- 
nis der form nicht einfach, aber das [l] ist ganz lest, was 
beziehung zum suffix -Iräa [hteaj — § 57 — unwahr
scheinlich macht. In A ist die bedeutung dieses suffixes — 
im gegensatz zu -kaK — ausgesprochen präterital. Ein ge
nau entsprechendes suffix scheint im Osten zu fehlen (man 
denkt an L -laiiK ‘vormals, etwa’, aber auch an G -aluaK 
‘vormals’? -dluk ‘alt und schlecht’?). Die von Barnum 85 
gegebenen formen sind — mit dem vermutlichen lautwert 
— die folgenden:

1. sg. + sg. -Ithka [Lka] / [i/ka] ; 1. sg. + pl. -Ithanka [Lanka]
1. pl. + sg. -Iththlerpüt [i/aRput] ; 1. pl. + pl. -Ithpüt [Lput]
1. du. + sg. -Iththlerpük [i/ORpuk] ; 1. du. + pl. -Ithpük [i,puk]
2. sg. + sg. -Ithhran [i/Ran]; 2. sg. + pl. -llhtn [ntn]
2. pl. + sg. -Iththlerchë [l Arci] ; 2. pl. + pl. -Ithci [ncij
2. du. + sg. -Iththlertuk [L’oRtok] ; 2. du. + pl. -Ithtuk [utak]
3. sg. + sg. -Ithhra [l’ru]; 3. sg. + pl. -Ithhre [i/RiJ
3. pl. + sg. -Ithhrat [i/nat]; 3. pl. + pl. -Ithhret [lrU]
3. du. + sg. -Ithhrak [L’Rak]; 3. du. + du. (!) -Ithkuk [n’kok]

Da die form ein gewöhnliches nomen konstituiert, kom
men auch der transitiv und die lokalen kasus vor. In der 
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1-/2. pi./du. scheint das k als das sg.-Zeichen aufgefasst 
zu werden (s. später § 158). Beispiele: ohne possessivsuffix: 
172 pillëyüthlük ‘a once line worker’, atïiyïïthlûk ‘a once 
fine singer’.

l.sg.+ sg. intr. 204 atkülththlükka [atkufka] ‘my old 
coat’ (zu G ativoK, atigeK); 326 chalthka ‘was ich früher 
tat’ (‘mein — voriges — was’ (G so)) : chalthkaka (= G -gära) 
‘it is that which I was doing’.

l.sg. + sg. tr. 91 tâgüthlima chimmëa ‘in exchange for 
the one I took’ (‘von — meinem — genommenen dessen — 
ersatz’); l.sg. + sg., mod. s. 293 d ütakathlimnuk ‘with my 
waited tor’; 1. pl. + sg. 85 pëyiilththlerput [pijuL'øRput] ‘das 
von uns gewünschte’; 1. pl. + pl. pëyülthput ‘die von uns 
gewünschten Sachen’; 2. sg. + sg. s. 293 d ïïtakalthran ‘your 
waited lor’; 4. sg. + sg. loc. tangthlurmënë / tangthlirinënë 
[tangLøRmini] ‘in his having seen’; 4. du. + sg. loc. ang- 
ghöaröathlir'mugnë ‘while they both were paddling’; 3. sg. 
+ sg. nathlinracha'kaka it'lhra ‘auch ich weiss, dass sie hin
eingegangen ist’ (vgl. G isiligâ, das aber kaum identisch ist).

Man bemerkt, dass dieses element [lj / [lr] sowohl in 
substantiven wie in verben auftritt; in letzteren findet sich 
in finiten formen das sicher verwandte oder eher identische 
suffix [lu]: A këpütâ ‘er kauft es’, këpütlhôâ [kfputLua'J 
‘er kaufte es’. Die präteritale bedeutung ist offenbar die 
ältere, die parlizipialfunktion einiger verbalableitungen eine 
jüngere sonderentwicklung in A.

§ 63. 7. Auch eine form, die man mit einer gewissen 
einschränkung futurisches partizip nennen könnte, kommt 
vor. In A kann -ka- das künftige ausdrücken : nünakamë- 
nun, 4. sg. + sg. term, ‘to his dwelling’ d. i. ‘bis wo er woh
nen wird’; 77 kanrütkaka, 1. sg. + sg. intr.. kanrütkama,
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1. sg. + sg. tr. ‘my saying', fut., d. i. ‘was ich sagen werde’, 
‘mein — sagen — sollendes’; kanrütkan, 2. sg. + sg. intr. ‘dein 
— sagen —sollendes’; kanrütkä, 3. sg. + sg. intr., kanrütkan, 
3. sg. + sg. tr. ‘sein — sagen — sollendes’, ‘was er sagen wird’.

Das suffix kann durch Verbindung mit einem anderen 
modifiziert und verdeutlicht werden. Desonders kommt Ver
bindung mit f-(j)ak- (m. 29 -yaqtöa ‘would’) vor: *-(J')ak~ka- 
> A -(if)aqka-i 172-176 pillëyüaqkak ‘a coming fine worker’, 
atûyüaqkak ‘a coming fine singer’ (vgl. § 62 die ent
sprechenden präteritalen ausdrücke!), d. h. ‘ein — sein — 
sollender — erwünschter — singer’.

Eine ähnliche bildung ist das funktionsgleiche -cga- von 
J: J5 ijiKcyaya, 3. sg. + sg. intr. ‘an eye for il’, ijiKcgan,
2. sg. + sg. intr. ‘an eye for you’ (‘dessen I dein — sein — 
sollendes — auge’). In diesem -cga- wird das -ga- sicher mit 
dem -ka- von A, das -c- wahrscheinlich mit dem -chëh- 
(§ 27 ff.) der finiten formen in A identisch sein, vgl. z. b. 
459 ïyaqchehsëa ‘shall I go?’ (ïyak, stamm; -cheh-, fut.; -së-, 
inter.; -a l.sg.). Dem -cga- von J besonders nahe steht 
das -chehka- der c.s.-form des ind. fut. von A: 458 këpü- 
chehkaka ‘I shall buy if (këpüt-, stamm; -chehka-, fut. c.s.; 
-ka 1. sg. + sg.). Eine form wie 457 këpüchekôa ‘I shall 
trade’ enthält entweder këpüt, stamm + -ehe-, fut. + -ku-, 
ind. S.S. + -«, 1. sg. oder këpüt-, stamm +-c/ieÀ-, fut. (also 
-cheh- mit einer an -ka- gemahnenden erweiterung) + -u-, 
ind. s.s. +-a; vgl. die interrogativformen 459 ïyaqchehsëa 
‘shall I go?’, 460 këpücheksëa ‘shall I buy (it)?’.

Das -cga- von ,1 entspricht wiederum höchst wahrschein
lich dem osteskimoischen futurischen suffix L -kssa-, G 
-gssa-, z. b. L uvluksaK ‘ein künftiger tag’ (uvIok), L takuk- 
sauvoK (mit -uuok ‘ist’) ‘ist sichtbar’, ‘kann gesehen wer
den’ (takuvä); G Kajagssâ, 3. + sg. ‘das boot, das er haben
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soll’, ‘sein — sein — sollendes — boot’; toKiissugssaK ‘der ster
ben soll’ (toKiissoK, part. akt. ‘gestorben’ zu töKuvoK); or- 
nigagssarput ‘wo wir hingehen sollen’ (ornigaK, pp. zu or- 
nigpä ‘geht wohin’ + gssa-, 1. pl. + sg.).

Die funktionelle identität des osteskimoischen suffixes L 
-kssaK G -gssaK mit dem westeskimoischen A -(y)aqkak 
erhellt aus einem beispiel wie A 203 péaqkak [pijaxkaKj 
‘an act which should be done’ — L piksaK G pigssaK 
dss. : L piksanga G pigssâ ‘sein anted’, ‘was einer haben 
soll’ (‘seine zukünftige sache’: pe).

§ 64. 8. Durch Verbindung mit dem präteritalen suffix 
entstehen in A ausdrücke, die einem partizip des futurum 
exactum nahekommen: 100 tökülthkamenun, 4.sg. + sg. term, 
‘till his death’ (‘bis — zu — seinem — gestorben — sein — wer
den’), also mit [lJ, prät. und -ka, fut.; tkèthleqkamnun ‘till 
my coming’ (tikit-, stamm + [lør], prät. + -(y)aqka-, fut. 
+-m-, 1. sg. +-nun, term.); 99 pethleqkaqpnuk, 2. sg. + sg. 
mod. ‘about your doing it’; 97 nathlüyagüthlinnëa pilléthleq- 
kâne, 3. sg. + sg. loc. ‘he forgot to make it’ (‘war vergess
lich darin, dass er dessen macher (pillé) hätte sein sollen’).

§ 65. Dem präteritalen suffix [l] / [lør] und dem futuri
schen [ka] gemeinsam ist. dass sie prinzipiell allen Seman
temen beigelegt werden und nur durch die besondere Ver
wendung bei verbalsemantemen eine partizipbildende funk
tion übernehmen können.

Daraus folgt, dass das besonders im Osten verbreitete 
p. p.-bildende [ka] mit dem futurischen [ka] des Westeski
moischen höchst wahrscheinlich identisch ist, so dass die 
entwicklung ungefähr dieselbe sein wird, wie beim indoeur. 
verbaladjektiv auf -to-, vgl. lat. iiwictus r) unüberwindlich, 
2) unüberwunden.
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Es ist eben zu beachten, dass das [kaj nicht nur das 
zukünftige, sondern auch das zukommende bezeichnet, was 
im Osten zunächst an der Zusammensetzung G -gssaK, L 
-ksciK zu erkennen ist, vgl. Rasmussen § 58 uvfa tigssat ‘da 
ist dein thee’ (/éx + -gssaK, 2. sg. + sg. intr. : ‘dein — [dir —] 
zukommender — thee’); Bourquin § 433 angiksarpoK ‘ist 
ihm zu gross (*’)’ (angi(voK) ‘(ist) gross’ + -ksaK + -rpoK 
(“) ‘das — gross — sein — sollende — ist [— es — ihm]’).

Das nicht-zusammengesetzte [ka] lindet man aber dann 
in dem überaus häufigen suffix, das aus fast jedem sub
stantiv ein verb mit objekt machen kann: G -gä, L -givâ, 
A -kâ, z. b. G Nauja panigâra ‘ich habe Naja zur tochler’, 
‘Naja ist meine tochter’ oder ‘ich rechne Naja für meine 
tochter’: panik + -ga- ‘zukommend’ +-a- ind. c.s.+ -ra 
1. sg. + sg. : ‘ist — meine — mir —] zukommende — tochler’; 
L ernerivara ‘es ist mein söhn’: erneK-gi- — -ga- ‘zu
kommend’ + -na- ind. c.s. +-ra, 1. sg. + sg. ; A katunra- 
käka ‘he is my son’: katnnra- + -ka- ‘zukommend’ + -a-, 
ind. c. s. + -ka ‘mein’.

§ 66. Im vorhergehenden sind somit die folgenden eski
moischen partizipialbildungen behandelt:

1.2. Ein intransitives partizip der gleichzeitigkeit in zwei 
formen: auf -Irea (nur in A) und auf -stoK (besonders in 
LG).

3. Ein nornen agentis auf -sti/-sta (überall).
4. 5. Ein passivisches partizip in zwei formen: auf -staK 

(vielleicht ursprünglich limitiert) und auf -kaK (vielleicht 
ursprünglich illimitiert); beide in LG am stärksten ausge
bildet.

6. Ein präteritales verbalnomen auf -LaK, das schein
bar nur in A vorkommt und dort z. t. zu einem passivi
schen partizip wird.
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7. Ein (vielleicht mit 5. -kaK identisches) futurisches 
verbalnomen auf -Àa, das als solches nur in A vorkommt, 
aber einerseits im Osten nicht das zukünftige, sondern das 
zukommende bezeichnet (und — falls die gleichung richtig 
ist — als verbalbildendes suffix überall verbreitet ist), an
dererseits in erweiterter form (-(a)ckctK > -gssan) überall 
als futurisches partizip auftritt.

8. Ein durch Verbindung von 6 und 7 entstandenes par
ticipium futuri exacti auf -LkaK in A.

7. Infinitiv.

§ 67. Der den verbalbegriff als solchen ausdrückende 
reine infinitiv ist im Eskimoischen selten. Am nächsten 
kommt ihm ein verbalsubstantiv, das also dem vorgang des 
verbums Substanz beilegt. Die wichtigste form hat im Osten 
die endung -neK: LG pisungneK ‘(das) gehen’ (L pisukpoK 
G pisugpoK ‘gellt’), mil unterdrückter Substanz: G pisungneK 
saperpoK ‘er kann nicht gehen’; G supineK ‘eisbruch’ (supi- 
voK ‘das eis eines dusses geht auf’). Weniger den zustand 
als das ergebnis des Vorgangs ausdrückend: LG kapineK 
‘(das) stechen, stich, Stichwunde’ (kapivoK ‘sticht’); G 
uuigdlarneK L uvigarneK ‘witwe’ (G uuigdlarpoK L iwi- 
garpoK ‘verliert ihren mann’ (une)).

Als substantiv kann die form auf -neK possessivische 
endung annehmen: G pissaunera, 3. sg. + sg. ‘seine kraft’, 
L piulijauninga, 3. sg. + sg. ‘seine rettung’.

Das K der endung wird in diesen — sehr häufigen — 
suffigierten formen entweder zu r oder schwindet.

§ 68. In A finden wir zunächst ebensolche formen, die 
im grossen ganzen den osteskimoischen entsprechen (vgl. 
Barnum 78 ff.), z. b. nelniinkün ‘as soon as 1 heard it’ 
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(nëtoK ‘listens’ 4~-nz-, inf. + -ni- 1. sg. + -kun, vial.; eigtl. 
‘über —mein — hören — hin’). In der regel ist das suffix 
mit andern Suffixen (-Äzz-, -ra-) verbunden: üyangtkanir'- 
müg’nerghün ‘just as they both looked down’ (üyang'töa 
‘I look down from a height’ + -ka-nir-, inf. + -mugner-,
4. du.4--À'un, vial.); tkëthranranuk ‘since his coming’ (tke- 
tok ‘kommt’ + -ra-nr-, inf. 4- -a-, 3. sg. 4- -nuk, mod.).

Eine mit voraufgehendem -ghëna- verbundene suffigierte 
form von -neK im lokativ erwähnt Barnum 540 f. besonders 
als ausdruck der abhängigen dauer: kanrûtghënaniin në,
1. sg. loc. ‘during mv talk’; minkghënanîïr’minë, 4. sg. loc. 
(-nur- = -nir-) ‘while he was sewing’; pëghënanratnë, 3. pl. 
loc. ‘while they were doing’; vgl. das textbeispiel s. 293 f 
tangvag’nënan ranë, 3. sg. loc. ‘during his looking’.

Die endung ohne suffix gibt Barnum als -nök oder -nak: 
159 këpütnok ‘trading’, 161 tüzhëtnretnok ‘unlameness’ (mit 
dem negierenden suffix -nrit-, vgl. G tusiàngmeK /ai tusiag- 
poK ‘ist lahm’); 219 tökönak ‘death’, LG toKunex ‘das ster
ben, das gestorbensein, der tod’.

§ 69. Der infinitiv der eigenschaftsverba entwickelt aus 
der funktion des allgemeinen ‘so — und—so — seins’ die 
des höchsten und damit auch des höheren grades (super
lativ / komparativ). Also z. b. LG angineK / angnex, eigtl.: 
zustand ‘grosse = das gross sein’ (angivoK ‘ist gross’), dann: 
ergebnis ‘grosse = was gross ist’, und dann: ‘was über
haupt gross ist’, ‘was im Verhältnis zu (allen) andern gross 
ist' = ‘das grösste / grösser’; letzteres ist die aktuelle bedeu- 
tung: angneruuox (mit -uvoK ‘ist’) ‘ist der grösste / der 
grössere / grösser".

Auch in A wird das suffix *-nex in Verbindung mit 
-nvox ‘ist’ für die komparativbildung verwendet: m. 84 ta- 
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kinröok = G tangneruvoK (grundform : - takineKiwoK) ‘ist am 
längsten / länger’; A ningthlingröok ‘it is colder’ (G nigdline- 
riwoK).

Für das zu vergleichende verwendet A den lokativ : hive 
mikkinröügha Ipenë ‘ich bin kleiner als du’, LG den (älteren!: 
§2) ablativ: G iwanga mikineruvunga ilingnit, L tamainit 
nagliginei’pärivara ‘ich liebe ihn am meisten von allen’ 
(Bourquin § 99: nagligivä-V -neK, sup. + -pciK ‘aller’ + -givä, 
1- sg. - 3. sg.).

8. Negation.
§ 70. Die negierte form ist nicht nur in dem § 49 be

sprochenen appos. neg. zum besonderen modus entwickelt; 
in einem teil des gebietes ist die negative flexion überhaupt 
ausgesondert. Wichtigstes und verbreitetstes morpliem der 
negation ist ein suffix, dessen älteste form wohl -il- war, 
das aber sehr häufig als -it- erscheint und vor folgendem 
konsonanten dann auch als -i- auftritt; die funktion ist oft 
eher ‘ohne’ als ‘nicht’, z. b. A (m. 7) pëtoa ‘I lack’ (/?e, 
L pèpoK ‘ist arm’); M tchapiitpik ‘pouvoir’ (G sapmgilaK 
‘ist nicht unfähig’); L akluipoK ‘ist reich’ (akluvoK ‘ist 
arm’); G imïpoK ‘ist ohne wasser’ (imex).

Die form -it- ist in A und M fest im indikativ (wobei 
zu beachten ist. dass -tu- s.s., -tu- c.s. die verbreitetste 
indikativform ist); -il- erscheint in A in der flexion, so im 
adlativ, z. b. ëkamrïlamci, 1. sg. ‘having no sledge’ (ëkanirak', 
m. (j -itöa ist natürlich = m. 7 -ëtôa nach -a-), im cond.: 
ëkamrilthkuma, 1-sg. ‘if I had no sledge’, in ableitungen 
wie die 131 ff. angegebenen auf -ghok (zu G -iingiivoK): 
tukiuëlghok ‘a pauper’ (zu tükügivöa ‘I am rich’, vgl. G 
tûkorpoK ‘ist freigebig’), slïlighok ‘an idiot’ (s(i)la + -il- + 
-ghok ‘verstand -- ohne — seiend’), auch 134 nanvïlthkok ‘a 
place without lakes’ (nanva).
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Vgl. noch aus J 10 cinikcgaitoaK avatikcgaitcjK 'there 
being no material for the bottom fringe, there was no ma
terial for the fringe of the hood’ (vgl. G sine, 'rand, kante’; 
-(k)cga- = G -gssaK ‘künftig, bestimmt wofür’; -it-, neg.; 
-toaK, ind.; avatigssak ‘säum des kleides’ (von cmcd‘aussen- 
seite’, ebenfalls mit -gssaxï ; -it-, neg.; -cdk; part. intr. Die 
Übersetzung ist nicht klar.).

§71. In den meisten fällen erscheint -it- / -it- aber mit 
andern Suffixen verbunden.

Am wichtigsten ist iir], denn [nnil] / [nmt] / [nm] ist über
all verbreitet und sowohl im Westen (A) wie im Osten 
(GL) als die lebendige negation zu bezeichnen. In A kön
nen offenbar die meisten abgeleiteten verba — und das sind 
die weitaus häufigsten — mit diesem suffix, das in der 
regel im ind.s.s. als -nretu-, im ind. c.s. als -nräta- (d.h. 
mit deutlicherem vokal, weil akzentuiert), im übrigen je nach 
dem folgenden laute als -nret- / -nräl- / -nrä- erscheint, ne
giert werden. Vgl. das paradigma von Barnum 457 ff., 
z. b. iyanretöa [a'janratua] ‘I do not go’, kepütnrätaka [ki- 
put’nrelakaj ‘I do not buy it’, kepütlhönrätaka ‘I did not 
buy it’, sowie die zahlreichen angaben in der aufzählung 
der suffixe (»modes«) 547 ff. Vgl. etwa noch s. 293 f aiva- 
kinräla'ineä [awakinnelamiu], adlat. 4. sg. — 3. sg. ‘not find
ing her’; s. 294g nathlinrächa'kaka, ind. 1. sg. — 3. sg. ‘even 
I know her’ (zu G nalûngilâK) ; s. 294 j piihtaqkanralingnaq- 
pügna, cone. 2.sg. — l.sg. ‘even if you are not going to 
release me’ (pïïqtaka ‘I let him go’ — zu G ipararpâ —- + 
-aqka-, fut. + -nräl-, neg. + -(ti)ngnaq-, cone.. 2. sg. — 1. sg.); 
s. 295n kanningrets'nan chamuk, adlat. 3. sg. ‘so dass er nicht 
davon sprach’ (zu G KaneK).

Im Osten wird [nnil] / [nuit] / [nui] zu [ij‘ill / [ij’it] / [ij*i] ; 
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cf. § 39. Da die bildung des positiven indikativs mit s. s. 
-tu- — c. s. -ta- hier lange nicht so verbreitet ist wie im 
Westen (§ 44), hat der Osten keine indikativ-formen mit

Die c.s.-formen des indikativs mit -y'ila- in GLICa 
sind (mit dem moduszeichen -a-: § 42) ganz, was wir er
warten, z. b. G atûngilara, 1. sg. — 3. sg. ‘ich gebrauche es 
nicht’, Ca 87 hj'rme a’tuja'rnaig' Hanna, 2. sg. — 1. sg. ‘warum 
kannst du mir nicht ein bisschen geben?’ (vgl. auch I 28 
Ca 124). I 43 upaguman ilara (mit /?' statt p), 1. sg. —3. sg. 
‘I wilt not go to him’ (? eher: upagpâ + -mavoK). Ganz 
gegen den sonstigen gebrauch des Ostens ist aber, dass die
selbe form auch im ind. s.s. verwendet wird, da dieser 
sonst immer -(iv)u- hat; G ajungiluK, ind. 3. sg. ‘pas 
mal!’, L KajaKtiingilaK, ind. 3. sg. ‘er fährt nicht kajak’; 
1 37 aKajagtiig'ilaga ‘1 was not satisfied’ (zu G aKajak 
‘bauch’).

Schon in Co linden sich solche formen kaum mehr, und 
in MJ haben wir beispiele von -t- wie in A: M naliiiigita 
‘sait’, J 4 icigit'JK ‘it failed to enter’, J 31 Koliagnitatka,
1. sg. — 3. pl. ‘I have not told them’ (-quit- ist Zwischen
stufe zwischen [unit] und [ij'it]).

Für den negierten interrogativ wird im Osten der ne
gierte indikativ mit frageton verwendet. L wahrt das -k 
der 3. sg. s.s., was G nicht tut: G takûngila L takûngilâK 
‘sieht er nicht?’; dieses hängt damit zusammen, dass L eine 
starke neigung zur vokaldehnung in der frage hat, und ein 
dem grl. takûngila entsprechendes Lab. '■takûngilâ wäre von 
der c.s.-form LG takûngilâ ‘er sieht ihn nicht’ ‘sieht er 
ihn nicht?’ schwerlich zu unterscheiden. In einigen formen, 
besonders in der häutig verwendeten 2. ps., tritt auch das -z- 
des interrogativs auf, teils mit dem -m- > -p- (G atüngipit,
2. sg. ‘gebrauchst du es nicht?’, L taküngipiuk ‘siehst du 
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ihn nicht?’), teils ohne dasselbe (G akingilinga ‘antwortest 
du mir nicht?’).

Der negierte Optativ hat entweder einfach [ij il], dessen 
auslaut mit dem anlaut des moduszeichens -Zz verschmilzt 
(L akilertaungile ‘er möge nicht bezahlt werden’), oder es 
tritt noch ein suffix hinzu, so a) das aus dem imp. (§ 47) 
bekannte -ki-: -g'ik'ile ist das Zeichen des negierten Op
tativs in G, l>) das -Za(zz)-, das ‘etwa’ bedeuten kann: L kik- 
sartingilaulapsetÖK, 1. sg. — 2. pl. ‘o dass ich euch doch 
nicht betrübte (*’)’, c) das -niar- ‘bestrebt’: L kiksartini- 
ângilapsetÔK dss.

In den abhängigen modi wie in den partizipien und 
im infinitiv haben L und G [rf i(t)j ; ob das im causativ 
auftretende -na- (takunginama ‘da ich nicht sah') mit dem 
in anderen Z-stämmen auftretenden -na- oder mit dem im 
appos. neg. (§ 49) selbständig auftretenden negierenden -na- 
identiscli ist, lässt sich kaum ausmachen.

1 und Ca haben im allgemeinen dieselben formen als 
LG, z. b. 1 14 agunasug' in' ame, caus. neg. 4. sg. ‘lie did not 
go hunting’, I 36 sule uiueKag'icut, part. intr. 3. pl. noch 
ohne männer’, I 24 kap' iagig' itaga, pp. 3. sg.+ sg. ‘not afraid 
of her’ (‘ihre nicht erschrockene’). In den überaus häufigen 
ableitungen mit -lerpoK steht die negation an zweitletzter 
stelle: I 24 toKiig'ilerame, caus. 4. sg. ‘da sie nicht sterben 
konnte’, 34 inaloKag'ilermnilo, appos. 4. sg. ‘and she had 
no sinew-thread’. Die Zusammensetzung mit -ki- (§ 47) 
kann auch im ind. auftreten: I 16 sutlalag'ikik ■it, 1. sg. 
— 2. sg. ‘I do nothing to you’. Auch mit dem § 65 be
sprochenen -ka- des ind. c. s. kann sich [lj’it] verbinden: 
1 16 pitlalag'ik'a’ga, 3. sg. — 1. sg. ‘it will certainly not 
catch me’; J 12 tautugitka, 3. sg. — 3. sg. ‘she did not see 
him’, .1 29 tautugitkat, 3. pl. — 3. sg. ‘they did not see her’, 
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J 9 taututKiyitka, 3. sg. — 3. sg. ‘she did not see him again’, 
(mit -tKik- = A -nkiq(töa) — G -rxigi pox.) ‘wiederum’).

§ 72. Unter den sonstigen Zusammensetzungen mit dem 
negierenden suffix [il] / [it] ist ferner die mit -na-, das im 
appos. neg. (s. § 49) allein negieren kann, zu nennen. Die 
Verbindung [nait] findet sich in A für den negierten ind. 
ful.: s. 294 m pühguzhnl'tamkin, l.sg. — 2. sg. ‘I will not 
release you’. In der regel ist die form allerdings [gait], da 
meistens ein velar voraufgeht, so im paradigma 458ff. 
ïyagghïta, 3. sg. ‘won’t he go?’ u. s. w.; ferner z. b. s. 295 n 
tangerqgnita'nëgna, ind. 3. du. — l.sg. ‘sie sehen mich nicht’; 
s. 295 o nëttlagriithlëkë’gha, opl. 3. sg. — 1. sg. ‘may be she will 
not hear me’, nëttlaqgnïthlëa'ka. l.sg. — 3. sg. ‘perhaps I 
will not understand it’ (nëtok ‘entendre’ + m. 154 -tlaqtöa 
‘regularly’+-na-z7- ’nicht’). Auch im appos. : tkëtnkiqnïtnë- 
lünë, appos. 4. sg. ‘er wird nicht (*’) wiederkommen’ (tkëtoK 
+ m. 41 -nkiqtöa ‘again’ (G -rKigpox) + -na-il- ‘nicht’+ in. 
151 -ni-, quotativ).

Vielleicht gehört hierher auch Co 220 agfaitlagpan ailaK, 
ind. 3. sg. ‘feels as if one was being divided into two parts’ 
(G agfa ‘hälfte’; aber die ableitung ist unklar).

In M findet man vielleicht dasselbe suffix als [lait] : 
takulaïlutin. appos. 2. sg. ‘ne regarde pas!’, tchulilaïlutin 
ne travaille pas!’, oder [lait] enthält vor dem negierenden 

suffix -il-1 -it- / -i- dasselbe optativsuffix wie in A nëttlaghït- 
ihlëkëgna, 3. sg. — 1. sg. ‘may be she will not hear me’, I 
pitlalaij' ik' a' ija, 3. sg. — 1. sg. ‘it will certainly not catch me’, 
L (als -lau-) kiksartingilanlapsetÔK, 1. sg. — 2. pl. (*’) ‘o dass 
ich euch nicht betrübte!’.

§ 73. Besondere hervorhebung vendient auch die Ver
bindung -ju-il- / -ju-it- ‘nie, gar nicht’: A m. 8 angüetöa, 1. sg.
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‘I never go out’, ir'nëyüëlghok ‘a childless person’; M tog- 
kootchui'togtin ‘ne le tue pas!’, Petitot, 6, 63 kouyayouïk- 
touark, ind. 3. sg. ‘il ignore le mal’ (vgl. G kajumïpoK ‘liât 
keine (liebes)lust’) ; do. 71 kouyoktchuïtor ‘n’est pas mau
vais’; M tigiliyuïktin, imp. 2. sg. ‘ne le dérobe pas!’; J 30 
neKaitJKticuitakit, 3- pl. — 3. du. ‘they [pl.] never gave them 
[du.] any food’; Co 206 tautulihiiit'ak'a, l.sg. — 3. pl. ‘ich 
kann sie gar nicht sehen’; Ca 85 ihumahiiilarja, l.sg. ‘I 
am longing’ (‘ich denke gar nicht’, zu G isuma ‘gedanke, 
gemüt’); LG -juipoK /-suipoK ‘nie’. In A findet sich die er
weiterte form -jn-na-it- : m. 32 pëûnïtaka ‘I cannot do it’; 
in L ein appos.-neg. ohne -it-: Bourquin § 418 soraijunane, 
4. sg. ‘er nie aufhörend’.

§ 74. In der bedeutung ‘bisher nicht’ hat A ein suffix 
[kjart] oder [ksait] : m. 18 stüksitok ka ‘has it not yet 
passed down?’ (von einem boot o. ä. im lluss: zu G sisiivoK; 
ka [na] ‘ob’; vgl. § -16); s. 294 i këyüksilghü'tn, ind., 2. 
sg. ‘(till now) you never answered’ (zu G KiverpoK ‘retor- 
quet’); s. 295 o tangksî' lingnûqpghivû, cone. 2. sg. — 3. sg. 
even if you do not see her (yet)’. Eine form wie s. 295 p 

kazhgësï' lan, adlat. 3. sg. ‘as she never comes to the kazhga 
(KagsseY hat wohl [sail] aus m. 29 -saqtoa ‘would’+-ë/ôa 
und zeigt, dass vielleicht einige formen mit -ksil- / -kslt- 
auch diesen Ursprung haben können.

§ 75. Wegen der im Eskimoischen besonders nahen Ver
wandtschaft des negativen mit dem privativen (vgl. § 70) 
ist noch das privativsul'fix [in] zu nennen, das teils allein, 
teils, als [inut], mit dem kausativen und medialen suffix 
[ut] verbunden, sowohl im Osten wie im Westen, also wohl 
von altersher, mit den eigentlichen negationen konkurrie-

Vidensk. Selsk. Hist.-fllol. Medd. XXIII, 2. 
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rend auftreten kann. So [in] A -iraka ni. 107: ëkamrïraka, 
1. sg. + sg. ‘I take his sledge’, G -erpâ : ânoraerpâ ‘entkleidet 
ihn’; [inut] A in. 9: tünûrütok ‘there is no more trail’ (‘die 
spur (A tûina, G turne) ist weg’), ïëpïrütë ‘a deceased wife’ 
([aiipa] (G aipa) + [iimt], 3. sg. + sg. ‘seine verschwundene 
genossin’; vgl. G nulêruta ‘seine verstorbene frau’ (milian)); 
vgl. in. 16 yüerütnäarangran, conc. 3. sg. ‘although there are 
nearly no more people’ (yük ‘mensch’ + [irut] ‘weg’+ m. 138 
-nâara ‘bald, fast’), G -erùpâ : KajaeriîpoK ‘ist ohne kajak’.

§76. Zusammenfassend kann man sagen: eine durch
geführte negative konjugation war nicht gemein-eskimoisch. 
Nur den — besonders als imperativ verwendeten — appos. 
neg. mit -na- findet man überall, was an den meisten orten 
eine negierung des positiven appositionalis nicht ausschliesst 
(vgl. mehrere beispiele oben). Im Osten stärker als im 
Westen besteht die neigung, das negationssuffix spät zu 
setzen. Nach dem negationssuffix folgen im Westen die ge
wöhnlichen modussuffixe, im Osten dagegen besondere 
modussuffixe, und zwar vor allem im indikativ, weniger 
ausgeprägt im interrogativ, Optativ, causativ. Dieses betrifft 
fast nur das überall vorhandene (doppelte) negationssuffix 
[nml] / limit] / [nni] > [ij'ilj / [ij it] / jj'i] und wird damit Zu
sammenhängen, dass die Verwendung dieses suffixes offen
bar sehr früh verbreitet war, nämlich vor der osteskimoi
schen regulierung des indikativs, nach welcher die s.s.-for
men durch -(zn)zz-, die c.s.-formen durch -(zn)a- ausgezeich
net wurden.
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Die personalendungen der substantiva.
§77. l.sg. + sg., intr.: *-ka.
A -Årz, AI -ga / -ga I -ka, LG -ga / -ra. In LG steht -ga 

nach vokal (nunaga ‘mein land’); stammauslautendes -k 
schwindet vor dieser endung (ässiga ‘mein hild’, zu assik); 
nach stammauslautendem -t folgt stets ein zwischenvokal 
-i- (siutiga ‘mein ohr’, zu siut). Stammauslautendes -k ver
schmilzt mit der endung zu -ra (alera ‘mein name’, zu 
at en).

Wie LG verhalten sich im allgemeinen auch die texte 
des mittleren gehiets 1, Ga, Go, und auch .1. Vgl. noch aus 
älteren aufzeichnungen SS tingoga ‘my hver’ (G tinguga 
zu tinguk), omatiga ‘my heart’ (G ùmatiga zu îïinat); WI 
ei-ëe-ga [i'jiga] ‘eye’ (d. i. ‘mein auge’, G issiga zu isse), 
hee-u-tëe-ga [hin'liga] ‘ear’ (d. i. ‘mein ohr’, G siutiga-, Über
gang s > /i wie in Co), ka-öiu-ga ‘forehead’ (d. i. ‘meine 
stim’, ohne stammauslautendes k zu G kuok, vgl. G Kaora 
‘meine stirn’), oo-êe-ga [u'wiga] ‘husband’ (d. i. ‘mein mann’, 
G iwiga zu uve), okkära [o'Kana] ‘tongue’ (d. i. ‘meine 
zunge’, Ci OKara zu okuk). Die z. t. von LG abweichenden 
akzentierungen sind vielleicht nicht zuverlässig.

In AI ist die häutigste form -ga [Ra], nicht nur nach -k 
(kgaga ‘mon épiderme’: G Kâra zu G kûk ‘Oberfläche’, AI 
kgagk, nebenform von ko), sondern auch sonst: nunaga 
‘ma terre’, inniga ‘ma place’ (G iniga zu ine ‘raum’), millukga 
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,mon sein’ (millnk ‘sein de femme’, zu G milugpoK ‘die 
mutterbrust sangen’), [ga] findet sich z. 1). in naiya (neben 
nayaga) ‘ma sœur ainée’ (< [naijga] zu G najak ‘jüngere 
Schwester’, vgl. die Stammform naij- in G naine, 4. sg. + sg.). 
Auch nasaliert tritt die endung auf: ayana ‘ma tante mater
nelle’ (aya, G a). Wenn der stammauslaut -k schwindet, 
kann auch -y/n eintreten: paniga ‘ma bru’ {panik, LG ‘toch- 
ter’); nulédjœviga ‘mon gîte’ (milédjœvin — wohl mit -oiy < 
-ink: § 18 — ‘gîte’, ‘nachtlager’, d. i. wo man bei einer frau 
schläft, zu G miliaK, nuliarpoK). Nach stammauslautendem 
-K stehl regelmässig -ra: atœga / atéga ‘mein name’. Nach 
stammauslautendem -t tritt die endung im allgemeinen 
wie in LG — mit dem zwischenvokal -i- als -iga auf: 
omatiga ‘mon cœur’ (ômat, G ùinat); es sind aber auch 
fälle zu beachten wie nmitka ‘ma barbe’ (limit, G iimik), 
knkitka ‘mon ongle’ (kukkek, G knkik).

In A ist die endung überall -ka: nûnaka ‘my dwelling’, 
ëka ‘mine eye’, üngghüvatka ‘my heart’. Allein, da Barnum 
[k] und [k] nicht unterscheidet, können wir nach stamm
auslautendem -K wahrscheinlich mit dem lautwert [na] o. ä. 
rechnen: wo Barnum atka ‘my name’ schreibt, hat Sauer 
aus Kadjak atcha, d. h. der lautwert ist [ati<a] oder [atua] 
mit der in A üblichen synkope (§ 7) gegenüber dem atera 
von MLG. Nach anderem stammauslaut als -k schreibt 
Sauer -ga; tshoo-uga ‘forehead’ (d. i. ‘meine stirn’, G sujuga 
zu A chëü, G sujo [syjo] ‘vorderes’), ataga ‘father’ (d. i. 
‘mein vater’, zu G âtak ‘grossvater’), anaga ‘mother’ (d. i. 
‘meine mutter’, zu G ânak ‘grossmutter’), nooliga ‘wife’ 
(d. i. ‘meine frau’, G nuliga zu milian). Sauer verwendet 
eine der englischen orthographie angepasste transskription, 
aber er war Deutscher und im unterscheiden von [g] und 
[k] unsicher — vgl. z. b. sein tshigoo ‘ice’ = A chiko G siku; 
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das -ga in Kadjak wird deshalb mit dem -ka von A iden
tisch sein.

Dass in LG stammauslautendes -k immer schwindet, 
und dass ebendort nach stammauslautendem -t die endung 
immer -iga ist, wird nichts ursprüngliches sein: vgl. die 
doppelte behandlung in M (nmitka — omatiga) und vgl. 
eine Kadjak-form wie panitoga ‘daughter’ (d. i. ‘meine toch- 
ter’ zum Worte MLG panik). Zu bedenken ist, dass nach 
-k eigentlich -kka [k’a], nach -t eigentlich -tka (woraus G 
[k’a]) zu erwarten wären; diese formen sind aber unbestän
dig, weil sie mit der 1. sg. + du., bez. mit der 1. sg. + pl. 
zusammenfallen würden, vgl. §§ 80—81. Weiter ist damit 
zu rechnen, dass bisweilen die -/-Stämme und wahrschein
lich auch die -7c-stämme den ausgang *-Ze / *-2re gehabt haben 
können. In diesem fall wäre *-tika / -*kika zu erwarten. Nun 
liegt :-tika in LG tatsächlich als -liga vor und hat sich 
wohl von den *-7e-stämmen zu den -7-stämmen verbreitet; 
in A muss -tika nach § 7 zu dem tatsächlich vorliegenden 
-tka werden, welches vielleicht mit der endung der-Z-stämme 
zusammenfällt und in dieser mundart mit der 1. sg. + pl. 
(hier -nka) nicht verwechselt werden kann. Eine form der 
*-^e-stämme wie '■-kika muss in A ebenfalls nach § 7 syn
kopiert werden und kann vielleicht z. t. in dem tatsäch
lich vorliegenden -ka gesehen werden. Wenn keine syn
kope eintritt, kann *-.kika der haplologie zu -ka ausgesetzt 
sein: und -ga (< -ka) ist eben — mit Schwund des stamm
auslautenden -k — die endung der -Ä’-stämine in LG und 
meistens auch in M. Oder *-k(d)ka kann schliesslich zu 
*-t(d)ka differenziert werden, wie vielleicht in AI umitka 
zu G iimik, kukilka zu G kukik oder Kadjak panitoga zu 
MLG panik.

In c.s.-verben bedeutet diese endung ‘ich —ihn’; sie 
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findet sich AMLG ind., G opt. (was sekundär ist: § 146) 
und obl. Die form der endung ist in A auch hier unter
schiedslos -ka, in M meistens -ga, bisweilen aber [ga], so 
M inégktiga, 1. sg. (—3. sg.) ‘calmer un enfant’ (zu G ine- 
KÛpâ ‘liebkost ihn’), atipkartiga, 1. sg. (—3. sg.) ‘passer un 
anneau au doigt’ (irgendwie zu G atiuâ ‘zieht es an’); 
J 31 (aus dem M-gebiet) näliikcininijaga ‘I do not know any 
more’. In LG, wo das moduszeichen des ind. c.s. -(m)a- 
ist (§ 42), hat die endung regelmässig die form -ra; ebenso 
I, Ca, Co und bisweilen .1; vgl. etwa aus Baffinsland nr. 18, 
78 kemayomaneanggelara ‘I shall not wish to flee from him’ 
(cf. G KimaivoK -umauoK + -niarpoK, ind. neg. l.sg. —3. sg.). 
Das deutet bestimmt darauf hin, dass das dem indikativ 
zugrundeliegende parlizip (§§ 44 und 165) den ausgang -cik 
hatte, vgl. den ind. neg. s.s. LG -ij'il-aK und das partizip 
auf -staK (§ 60).

In M hat eine form wie ikigaiia, 1. sg. (—3. sg.), viel
leicht eine nasalierte endung. Es ist möglich, dass der ind. 
c.s. in einigen fällen suffixlos (§ 37) auf -t ausgeht, weshalb 
dann die endung -ka wird: tçakatka, 1. sg. c.s. ‘j’ai soin de’; 
adjukatka, l.sg. c.s. ‘s’endimancher’ (zu G àssorpa), pa- 
djœréyaitka, l.sg. c.s. ‘rencontrer’ (zu G pârpd) — aber 
die möglichkeit liegt auch vor, dass Petitot statt der 1. 
sg. — 3. sg. die 1. sg. — 3. pl. angegeben hätte.

Im obliquus mit dem moduszeichen *-ki- > G -gi- (vgl. 
das parlizip auf -ste § 59) hat die endung die erwartete 
form -ga. An entsprechenden formen mit -ga nach i ausser
halb von G können genannt werden: Co KUKileriga, I was 
raising it up’; J 6 ijigi'ga ‘1 looked at it’ (cf. G issigiga), 
6 iidlkiga ‘I learned it’ (cf. G ilikiga), 20 nuliaginiagiga ‘1 
am going to marry her’ (cf. G nuliarpoK + -niarpoK). Vgl. 
hierzu auch § 34.
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§78. l.sg.+ sg., tr., ausl. : *-ma.
So ALG (auch WI oo-ee-ma ‘husband’, d. h. ‘mein mann’, 

tr.). In G und z. t. L findet sich nach wurzelhaftem k ein 
it als sg.-Zeichen: G ernennet L ernennet / ernima ‘mein söhn’, 
tr. ; -t+-ma ergibt [m’a] oder -timet: G sitima oder siutima 
‘mein ohr’, tr.

M hat die auffallende form -oam, d. h. : das trantitiv- 
zeichen -in ist nach der intransitiven endung -oa hinzuge
fügt worden. Dass diese einfache erklärung wirklich zu
trifft, beweisen die persönlichen pronomina, die bekanntlich 
(§ 146 f.) einer eigentlichen intransitiven form entbehren 
und also die sonstige doppelheit: intransitiv—transitiv nicht 
aufzeigen können; eine solche doppelheit wird in M durch 
anfügung des transitiven -in hergestellt: uvana ‘moi’, nva- 
nain ‘de moi’; illiiït ’toi’, illiitiin ‘de toi’; iwagiil ‘nous’, 
nvaQiim ‘de nous’; illiptci ‘vous’, illiptçiin ‘de vous’. Von 
hier aus wird sich diese neubildung in M zu den nom inen 
verbreitet haben.

In s.s.-verheil ‘ich’: ALG cond. caus. ; L contemp. (als 
-miet, vgl. ernennet); A prædec. adlat. (477 tüzhëchenna ‘be
cause I am lame’; vgl. G tusiagpoK ‘ist lahm, hinkt’) concess. 
Gehören hierher M-fornien wie aytotcegpalukima je promets’ 
(vgl. G etivâ ‘holl es’, L aitorpâ ‘bringt ihm etwas mit’, L 
aitusiaie ‘geschenk, G -palugpoK ‘beträgt sich als’; also M 
aytotcegpaluk- ‘sich als geschenkbringer betragen’?), nalung- 
inéageinma, futur 1. ps., zu nalungita ‘il le devine’ = G na- 
Inngitâ ‘er weiss es’?

§79. l.sg. + sg., tr., inl.: *-m- (vor stimmlosem laut 
§ 20).

A bat nur -m- (§ 18), LG dagegen das erwartete: -m- 
vor nasal, -p- vor -k- / -t- (in G dann -pk- > -uk-, -pt- > -vt-: 
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§ 11); in M ist nur die form vor nasal (-m-) belegt. Zum 
æqu. in A -mstun s. § 13.

In c.s.-verben ‘ich’, ‘ich — dich': A -mkin M -ugin (?) 
L -pkit G -vkit (auch I 39 -bkif). So A in allen formen 
äusser opt. 2, z. b. s. 273 narcheh' kamkin, ind. ‘I am going 
to eat you’ (vgl. G nerriserpavkit), s. 294 i kathlauting' ramkin, 
concess. ‘although I spoke to you'. Belegt ist in M nur: 
tçavagkoéyugin ‘je te pare’; oh das -u- hier eine personal- 
endung der 1. sg. ist, scheint mehr als unsicher zu sein. 
Die form aytotcegpalukipkin, die Petitot durch ‘tu pro
mets’ übersetzt, enthält die endung, die wir für‘ich — dich’ 
erwarten (-pkin).

‘ich—euch’: A -mchë M -u/çé (?) L -pse G -n.se. ALG 
in allen formen, in M nur das unklare tçavagkQéyutçé ‘je 
vous pare’.

‘ich—euch beide’: A -mkuk L -pkik G -vtik; ALG in 
allen formen.

‘ich—ihn’: A -mkü (S 65 durch druckfehler -mka} L 
-pko (auch I 28 -pko) G -vko.

‘ich — sie’ (pl.) : A -mkë L -pkit G -vkit.
‘ich—sie beide: A -mkük L -pkik G -vkik.
Diese formen von ‘ich — 3. ps.’ finden sich ALG cond. 

caus., A prædec. adlat. concess.
‘ich — ihn selbst’: G -une.
‘ich — sie seihst’ (pl./du.): G -vtik (auch für 1./2. pl. / 

du.—4. du. / pl. verwendet), ‘ich—4. ps.’ ist nur G cond. 
caus. obl. belegt.

§80. l.sg. + pl., intr.: *-tka.
A -nka M -tka L -kka G -ka. Für A vgl. § 18, die na- 

salierung des im auslaut nicht nasalierbaren -t des pl. ist be
merkenswert; für LG vgl. § 15 und SS tartuka ‘my kidneys’.
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In c.s.-verben ‘ich —sie’ (pl.): ALG ind., LG inter, opt., 
G obi.; vgl. SS Kimitiaka nexessataKpaka ‘I look for food 
for my dear dogs’. M hat eine form -gat, die das -t des 
pl. hinten anfügt (*-kat statt *-tka): tçavagkgéyagagat ‘je les 
pare’, vgl. tçavagkgéyagaga ‘je le pare’.

1. sg. + pl., tr., ausl. *-ma.
Also wie l.sg. + sg., ALG -ma. AI nicht belegt (-tkarrT?-, 

§ 78). In LG stellt sich beim stammauslautendem k kein n 
ein: erniina ‘meine söhne’, tr.; das r ist eben sg.-Zeichen.

l.sg. + pl., tr., ink: *-m- oder *-p-, d. h. ganz wie 1. sg. 
+ sg. In L eine analogische form nach der 1. pl., z. b. 
nunaptitut ‘wie unser land' und auch ‘wie mein land'.

§81. l.sg. + du., intr. : *-kka.
A -qka AI -ga L —kka Ci —ka\ § 15. Das silbenaus

lautende -k ist in A spirantisch geworden. Ein solcher 
spirant ist im mittleren gebiet vielleicht stimmhaft gewor
den und hat als assimilationsergebnis das überraschende 
-ga von AI bewirkt. Möglicherweise ist eine solche einstige 
Stimmhaftigkeit des ersten komponenten auch der grund 
der — überhaupt für den dual charakteristischen — vokal- 
verlängerung in L; die phonetische enlwicklung wäre der 
bekannten von lat. vïsus <*vidtos zu videre ganz parallel. 
Die Verlängerung ist auch in I üblich, z. b. tuklt-rute'k'a(k) 
‘meine beiden Ohrgehänge’ (G tugdlerut ‘schläfenschmuck’).

In c.s.-verben ‘ich — sie beide’: ALG ind., LG inter, 
opt., G obi.

l.sg. + du., tr., ausl.: *-kma.
A -g’ma L -ngma G -ngma. Das dualiszeichen k wird 

in A zu g, in LG zu ijj assimiliert.
l.sg. + du., tr., ink: *-km-.
Diese zu erwartende form kommt nur in A und nur 
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vor /7-anlautenden endungen vor: -g'mnë (147 -gumine 
geschrieben), -g'mnun. Die formen in A vor anderen kon
sonanten -g' nnmiq-kun, -g’ inmuq-s-tun sind formen der 1. du. 
+ du.; §87, LG liaben -m-, also ohne du.-Zeichen, in L 
aber auch hier vokalverlängerung.

§82. l.pl. + pl., intr.: *-put.
A -put M -t-i-ivut L -out G -out. Die erwarteten formen 

(§ 11), äusser in M, wo dem stamm das pl.-Zeichen -t an
gefügt wurde (vgl. die Verwendung des sg.-Zeichens -k und 
des du.-Zeichens -Å’) und dann wohl ein hilfsvokal sich ein
stellte: niina-t-i-wut. Aus CS ist eine form mit nasalierung 
im auslaut überliefert: arnaqdjiiqoun [amiaKCUKaun ‘our 
little wives’, mit [aun < [awun] < a-wut (§ 19).

In c.s.-verheil ‘wir —sie (pl.): AMLG ind., ALG opt., 
LG inter., G obi.

l.pl. + pl., tr., ausl. : *-pta.
A -nita L -pta G -vta. Zum wechsel zwischen -in- und 

-p- s. § 20, für das -v- in G § 11. In M eine sekundäre 
form (§ 78) uvagum ‘de nous’, aus *iwa()iitm (?).

1 pl. + pl., tr., inl. : *-pt-.
A hat die erwarteten formen: vor nasal einfach -int- 

(§ 20; -mine u. s. w.); im vial. ist -mthun [mt'un] regelrecht 
aus '■-mt-kun entstanden (§ 15); ebenso ist æqu. -mstiin < 
*mt-s-tun regelmässig (§ 13).

Für den Osten erwarten wir zunächst vial. ":'-ptkut, æqu. 
*-pttut, loc. *-ptne (und entsprechend in den anderen n- 
anlautenden kasusendungen). Hieraus entstünden mit den 
gewöhnlichen assimilationen: L '■-pkut G *-vkut; L *-ptut 
G *-utut; *-pne>L,G '--inne (u. s. w.), d. h. formen, die mit 
denen der l.sg.+ sg. (§ 79) identisch wären — wie sie 
vielleicht in den formen für ‘wir — euch / euch beide' auf
treten (§ 83).
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Wir finden tatsächlich vial. L -ptigut G -vtigut; æqu. 
L -ptitut G -vtitut: <1. h. vielleicht, dass eine sorgfältigere 
aussprache das -pl- durch einen hilfsvokal silbenbildend 
erhalten und dadurch die drohende assimilation verhindert 
hat; bemerkenswert ist die fehlende assibilation im æqu. 
G-vtitut: es ist eben kein altes i (§ 12). Aber die formen 
der n-anlautenden endungen L -ptingne G -vtine (ebenso 
I 36 kigutibtin'ut, term, ‘with our teeth’) zeigen einwirkung 
seitens der östlichen form der l.du. -ptik-, welche dann 
auch für die vial. / æqu.-endungen eine rolle gespielt haben 
mag; s. §85 und vgl. auch 2. du., 2. pl. und 4. du.: die 
l.du. stimmt ihrerseits mit der 2. du. überein, und diese 
hat in einer M-form wie uvaptim-né ‘en nous’ ebenfalls die 
1. pl. beeinflusst. Möglicherweise könnte das östliche '■-pti- 
auch den geschwächten vokal der auslautsform -pta dar
bieten; im Westen müsste der vokal dann durch synkope 
(§§ 7 und 18) geschwunden sein.

§83. l.pl. + sg., intr. : '■-Kput.
A -hput und -fut /-mit M -gwut L -vut G -rput; s. § 11. 

In L fehlt das sg.-Zeichen (wie überhaupt häufig in L), 
und die form wird dann wie l.pl. + pl. mit intervokali
schem Übergang des -p- zu [w], geschrieben -v-; M -givut 
setzt wohl dasselbe -wut voraus und hat sekundär das sg.- 
Zeichen eingefügt (wie l.pl. + pl. das pl.-Zeichen). G -rput 
ist die erwartete form, ebenso A -hput (-/?- ist inlautendes 
sg.-Zeichen in A) oder assimiliert: nachkonsonantisch -fut, 
nachvokalisch -vut (vgl. besonders Barnum 73 und 147). 
Bemerkenswert ist, dass A -vut mit L -vut nicht iden
tisch ist.

In c.s.-verben ‘wir —ihn’: AMLG ind., LG opt. (G obi. 
durch 1. pl. + du. ersetzt: takugigput statt ■■ takugerpul). A 458 
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fehlt das sg.-Zeichen: këpütaput ‘we buy it’, aber 468 tan- 
gvagahput ‘we see him’, 469 tinglüivahput ‘we strike him’ 
u. s. w. Ausserdem kommt in A auch noch eine form -üt 
vor, nämlich in den beiden optativformen 482 pilaüt ‘ma
chen wir es’ und 498 pikklaüstok ‘wäre es unser’: -üt wird 
wohl eine Verkürzung der assimilierten form -vut sein; in 
pikklaüstok ist -st- <-tst- <-tt-, s. § 13. — In M lindet sich 
-owut anscheinend z. t. auch für die s.o.-endung des ind.: 
itooivut ‘nous y sommes’.

l.pl.+ sg., tr., ausl. = l.pl. + pl. (*-pta(-mto)).
In s.s.-verben ‘wir’: ALG cond. cans., L contemp., A 

adlat. (prædec. concess. nicht belegt); cf. I 17 uterimta, cond. 
‘when we return’ (mit -uta wie G), I 28 niaKuartorapta, 
caus. ‘wir frassen den köpf’ (mit -pta wie L).

l.pl. + sg., tr., inl. — l.pl. + pl. (*-/+(-/+-/-pti).
In c.s.verben ‘wir’; ’wir —dich’: A -mtkn, so opt. 1 

belegt, sonst assimiliert (vgl. § 15) -mthn ind. opt. 2 und 
abhängige modi; L -ptigit ind. opt. cond. cans.; G -vtigit 
ebenso und obl.

‘wir —euch’: A -mische, (auch -insclie und -mtstchë ge
schrieben: 533 tangvêmtstchë, vgl. § 13), in allen formen. 
In LG = l.sg. —2. pl. (lautgesetzlich! § 82).

‘wir —euch beide’: A -mtstük (auch -mstük geschrieben, 
vgl. § 13); in LG = l.sg.—2. du. (lautgesetzlich! § 82).

‘wir — ihn’: A -mtghivü 533 -mttghwü geschrieben 
(S 65 -nitchn); L -ptigo; G -vtigo.

‘wir — sie’ (pl.): A -mtkë; L -ptigik und G -vtigik sind 
ursprünglich 1. pl. —3. du.

'wir — sie beide’: A -mtkük; L -ptigik (ohne infigiertes 
du.-Zeichen) oder -ptikik (mit infigiertem du.-Zeichen); oder 
-ptikit (die ältere form der l.pl. — 3. pl. mit einem infigier- 
ten du.-Zeichen); G -vtikik (mit infigiertem du.-Zeichen, 
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während also die ältere form ohne infigiertes du.-Zeichen 
für 1. pl. — 3. pl. verwendet wird). Diese formen von ‘wir 
— 3. ps’. linden sich ALG cond. caus. A prædec. adlat. 
concess.

‘wir —ihn selbst’: G -vtine — l.du. — 4. sg.
‘wir —sie selbst’ (du. und pl.): G -utik = l.sg. — 4. du. 

(lautgesetzlich! § 82). Diese formen sind nur G cond. caus. 
obl. belegt.

Unklar sind die formen M tçauaokQéyavugin ‘wir 
schmücken dich’ und tcavagkQéyoviitcé ‘wir schmücken 
euch’. Offenbar ist ‘wir’ hier durch -du- ausgedrückt. Die
ses lässt sich aber anscheinend kaum mit dem von den 
anderen dialekten gebotenen -int-/-pt- vereinigen, erinnert 
vielmehr an die intransitive endung -wut.

Das im Osten auftretende -pti- / -uti- ist mit der 2. / 4. 
du. identisch; vgl. zunächst zur 1. pl. + du. Das ebenfalls 
im Osten auftretende -ti- im inter, imp. ist unter der 2. pl. 
behandelt: § 102.

§84. l.pl. + du., intr. : *-kput.
A -qput [xput] AI -giinut L -kput G -gput. Das k ist du- 

aliszeichen; dieses k wurde in M, nachdem die endung 
-iiuut statt -umt aus der l.pl. + pl. eindrang, zwischen
vokalisch zu [r], vgl. dass die endung der 1. sg. + sg., intr.

in M in der regel als -ga, seltener als -ga auftritt.
In c.s.-verheil ‘wir — sie beide’: ALG ind. opt. (beispiele 

fehlen in AI), LG inter., G obl. (hier auch für 1. pl. + sg.).
l.pl. + du., tr., ausl.: *-kpta.
Zur nasalierungsfrage vgl. l.sg. + sg., tr., ausl. und inl. 

und § 18; A -g’inta L —pta G -vnuk. Die erwarteten formen 
in A mit nasalierung und assimilation von k zu g und L 
(mit vokalverlängerung: § 81). Die form in G ist 1. du. + pl.
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l.pl. + du., tr., inl.: '■-kpt-.
A zeigt genau die erwarteten nasalierten formen : -g’mtnë 

(147 -gumtnë geschrieben), -g'mthun, g’mtstun. Im Ostesk. 
erwarten wir *-kpt-, finden aber -ptik- / -pti-, Man könnte 
die form so deuten, dass man das dualis-Jc für hinten- statt 
vorneangefügt halten wollte; aber entscheidend ist sicher 
der umstand, dass -ptik- / -pti- die form der 2. du. tr. inl. 
und der 4. du. tr. inl. ist: eine Vermischung und Verein
heitlichung der dualisformen lässt sich öfters beobachten. 
Vor n-endungen wird -ptik- regelmässig zu L -pting- G -uting-, 
also z. b. loc. L -ptingne G -vtingne, welches letztere mit 
assimilation ["tin’e] lautet, genau wie 1. pl. + sg. / pl. -vtine, 
das eben dieser 1. pl. + du. entstammt. Vor g- und Sendun
gen haben wir L -pti- G -vti-, formen, die ebenfalls für 
die 1. pl. + sg. / pl. gelten.

§85. 1. du. -H pl., intr. : --puk.
A -puk (-vuk) M -t-i-iuuk L -vuk G -puk. Die formen 

sind denen der l.pl. + pl. ganz parallel.
In c.s.-verben 'wir beide — sie’ (pl.) : AMLG ind., ALG 

opt. (opt. 2 A 498 pikklapiiqtok — -puktok ist wohl druck
fehler — ; opt. 1 482 aber mit s.o.-endung der 3. ps.), LG 
inter., G obi.

l.du. + pl., tr., ausl. : *-mnnk.
AL -mnuk, G — durch regelmässige lautentwicklung : 

§18 — -vnuk. In A erscheint aber auch, vielleicht häufiger, 
'•-niknuk (-mug’nuk geschrieben. Bei dieser form ist in 
betracht zu ziehen: einmal, dass in A -nuk zur transitiv- 
endung der 3. du. (-nik> A -nuk) in beziehung treten muss 
(§ 2), und zweitens, dass -mk- 1. du. zum -mt- der 1. pl. 
eine gute parallele bildet; in den inlautenden formen er
scheint auch einfach -muk-, s. unten. Das -vnuk von G wird 
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auch für die 1. pl. + du. verwendet: § 84. AI hat in tipapung 
uvagiiQ ‘de nous deux’ formen, die wohl irgendwie auf 

*iwaQuk-nuk zurückgehen müssen.
1. du. + pl., tr., inl. : '■-mnuk-.
Nirgends so bewahrt. A hat entweder *-mknuk-: vialis 

-mug’nerghun (-rgh- = -qk- [xk] : § 15) oder '- -muk-: loc. 
etc. -inug'ne, æqu. -muqstun. Die vergleichbaren formen in 
AI wie iwagungnun ‘à nous deux’ zeigen dieselbe bildung 
wie im auslaut. L verwendet die l.sg. + sg. (-m-/-p-), G 
die erwarteten formen der 1. pl.+du. (-vtingne, -vtikut, 
-ntigtiit, hier also mil infigiertein du.-Zeichen), die aber 
auch mit denen der 2. pl. + du. identisch sind.

§86. l.du. + sg., intr. : *-Kpuk.
A -hpuk und -fuk / -vuk AI -owuk / -opuk L -vuk G -rpuk: 

der 1. pl. + sg. ganz parallel.
In c. s.-verben ‘wir beide — ihn’: AAILG ind., LG opt.; 

G ersetzt im obl. durch die 1. du. + du. (-gpuk). In A fehlt 
458 (aber nicht 468 u. s. w.) das sg.-Zeichen: këpütapuk ‘we 
two buy it’ (= 1. du. + pl.). Al: nalungitagpuk ‘nous deux le 
devinons’. In A kommt auch eine form -ük vor, nämlich 
opt. 1 pilaük und opt. 2 pikklaüqtok ‘machen wir beide es’; 
-ük wird aus -imk (<-hpuk) verkürzt sein (§ 83); im opt. 1 
ist -ük auch auf das s. s.-verb übertragen: pilük ‘lasst uns 
beide handeln’. Auch in AI ist -wuk (ohne sg.-Zeichen) auf 
die s.s.-endung des Optativs übertragen: G. 288 kraléouyar- 
toivouk ‘travaillons tous deux aux écritures’ (vgl. Barnum 
kalë'gak ‘term for paper, book’, Schulze kali'gak / gali'gak 
‘paper, book’, G KaleraK ‘äusseres fell an einem zelt'; vgl. G 
KalipaK ‘Überzug, färbe’, KalipaiuoK ‘anstreichen, malen'). 
Zum teil auch im indikativ: AI itowuk ‘nous deux y som
mes’.



112 Nr. 2. L. L. Hammebich:

l.du. + sg., tr., ausl.: *-znzzzzk also = l.du. + pl. (§ 85). 
Auch hier hat A in den nominen *-mknuk.
In s.s.-verben ‘wir beide’: ALG cond. caus., L con- 

teinp., A prædec. adlat. (concess. nicht belegt). In A nur 
prædec. 529 die mit den nominen übereinstimmende endung 
-imig'nuk (ïyaqpïlimug'nuk ‘before we two go’), sonst — 
auch prædec. tanghüpïlininuk atûnum ‘before we two saw 
each other’ — die mit LG übereinstimmende endung -nmuk 
(L -mnuk G -vnnk). I hat gelegentlich die von G voraus
gesetzte form -punk: 36 zmnzzz/Grzzpzmk‘if we [two] become 
bears’, cond. 1. du.

l.du. + sg., tr., ini.: *-mnuk-, also wie l.du. + pl. (§ 85); 
nur hat A z. I. -mknuk- und in einigen formen das in- 
figierte sg.-Zeichen: -hmug'nerghun, vialis, und -hniuqslun, 
æqualis.

In c.s.-verben ‘wir beide’, ‘wir beide —dich’: A -muqtn 
ind. opt. 1 und abhängige modi (opt. 2 lauterleichterung: 
-muqntok); L -ptigit = 1. pl. — 2. sg. (§ 83); G -ntikit eben
falls, aber mit infigiertem du.-Zeichen ; LG in allen formen.

‘wir beide — euch’: A muq-s-tchë ind. und unabhän
gige modi, -inuqchê opt. 1 und 2; L -ptik und G -vtik = 
1. sg. — 2. du. : § 79.

‘wir beide—euch beide’: A -muqtük ind. opt. 1, -muq- 
stük (§ 13) abhängige modi, -mtuq- opt. 2 (d. h. die ur
sprüngliche form der 1. sg. — 2. du.); L -ptik und G -vtik 
= 1. sg. — 2. du.

‘wir beide — ihn’: A -mug’nergivhü (S 65 -much'nchu); 
L -ptigo = 1. pl. — 3. sg.; G -vtiko (<*-vtik-ko).

‘wir beide — sie’ (pl.): A -mug'nerkë; L -ptigik (ältere 
form der 1. pl.—3. du. ohne Litigiertes du.-Zeichen, auch 
für 1. pl. — 3. pl. verwendet: §83); G -vtikik — 1. pl. — 3. 
du. mit dem infigierten du.-Zeichen.
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‘wir beide — sie’ (du.): -mug’nerkük, L -ptigik / -ptikik, 
G -vtikik.

Diese formen von ‘wir beide — 3. ps., finden sich ALG 
cond. caus., A prædec. adlat. concess.

‘wir beide —ihn selbst’: G -vtingne (aus *-vtikne) cond. 
caus. obl.

‘wir beide — sie selbst’ (du. und pl.): G -vtik cond. 
cans. obl. ist l.sg. — 4. du.

M tçauaQkgéyaQvugin ‘wir beide schmücken dich’ sieht 
aus wie die l.pl. + sg. mit infigiertem du.-Zeichen, oder, 
was dasselbe wird, wie die intransitive endung der l.du. 
(§ <86). Aber M tcavaQkqéyotiktcé ‘wir beide schmücken euch' 
erinnert mit seinem -tik- (und voraufgehendem -o-!) eher 
an das -ptik- von L oder besonders an das -vtik- von G.

Uber die im Osten inter, imp. vorkommende form -7i- 
vgl. § 102.

§<87. 1. du. + du. intr. : *-kpuk.
A -qpuk M -giivuk L -kpuk G -gpuk. Die erwarteten for

men; bemerkenswert ist das bewahrte -k- in L; vgl. zur 
1. pl. + du. (§ 84).

In c.s.-verben ‘wir beide — sie beide’: ALG ind. opt. 
(beispiele fehlen M), LG inter., G obl. (hier auch für 1. du. 
+ sg.). A opt. 2 pikklapiiqtok ‘wäre es unser beider!’ fehlt 
das du.-Zeichen.

1. du. + du., tr., ausl.: *-(k)mnuk.
A -g'nuig’nnk L —mnuk G -vnuk, d. h. wie 1. du. + pl. 

(§ 85), nur mit anfügung des du.-Zeichens, das in A voll 
bewahrt ist, in L vielleicht noch in der vokalverlängerung 
eine spur hinterlassen hat, in G fehlt.

l.du. + du., tr., ink: *-(k)innuk-.
In A im vialis ■■-kmknuk-: -g’mug'nerghun, sonst *-kmuk-:

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIII, 2. 8



114 Nr. 2. L. L. Hammerich:

-g'mug'ne, -g'muqstun; vgl. l.du. + pl.; L -ptingne, -ptigut, 
-ptitut sind die sekundären formen der 1. pi. + du. (§ 84), 
und G -vtingne, -vttkut, -vtigtut sind die sekundären formen 
der l.du.+ pl.; aber sowohl in L wie in G gehen die for
men auf die 2. du. zurück.

§ 88. 2. sg. + sg. intr. : *-(i)n / *-(/)/.
A -n M -n I-in I-tin LG -t / -it. Über das Verhältnis zwi

schen AM -zi / LG -t vgl. § 18. Beispiele: AM nunan L mi
nât I minait G nunat ‘dein land’; A üngghüvatn M omaktin 
L öniatit G ûmatit ‘dein herz’; A en L ijît G issît ‘dein 
auge’; I 51 inoe't ’your husband’; A tathlin M /aZm L talerit 

talît G tatdlit ‘dein arm’. Das -i- gehört mit zur endung, 
da stammauslautendes -i- verlängert wird. L bevorzugt -it 
und schallt dadurch eine Unterscheidung vom plural. M 
hat hier, wie öfters, Unregelmässigkeiten; einwirkung der 
s.o.-endung -tin und des dualis oder tier Zc-stämme (taleopik 
‘rechte band’, taleqpiktin ‘deine rechte hand’).

In c.s.-verben ‘du —ihn’; AMLG ind., G obl.; auch hier 
hat M einwirkung der s.o.-endung.

§ 89. 2. sg. + sg., tr., ausl.: *-pkit > *-pit (mit sg.-Zeichen 
-Kpit).

A -hput oder assimiliert -fut (147) / -nut, M -ivit, L -vit / 
-rpit, G -rpit /-vit. Zum -u- in A gegenüber dem -i- in MLG 
vgl. § 2. Das sg.-Zeichen ist in A fest, in G überwiegend 
(fehlt normal nur bei Stämmen auf -k / -/), in L weniger 
häufig und fehlt scheinbar in M.

Das hier zu erwähnende pronomen ‘du’ ist von Thal
bitzeh an mehreren stellen ausreichend behandelt worden ; 
wichtige formen sind: A Ipet (Sauer clilput, Schulze iïpit), 
M illuit (J 5 iLdvit, Thornton (40) 116 iltvin mit der gele-
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gentlichen auslautsnasalierung: § 19), L igvit (WI igiueel / 
ihveet), G ivdlit. Alles führt aber auf die von Thalbitzer 
gefundene grundform *il-pkit, die zu G ila ‘teil, genösse’ 
Beziehungen hat. Da dieses pronomen, ebenso wie in der 
2. pl. I du., nur transitivisch ist (M illutim ‘de toi’ ist se
kundär — vgl. § 78 zur 1. sg. + sg., tr., ausl.), haben wir 
einen elliptischen ausdruck vor uns und können *il-pkit 
vielleicht als ‘deines teils’ begreifen.

In s.s.-verheil ‘du’: ALG cond. cans., L contemp., A 
adlat. concess. (prædec. nicht belegt). A hat -pu/(nur concess, 
-ghuqpit), L -vit (nur contemp. -rpit), G -vit (hier in den 
verben also ohne sg.-Zeichen).

§ 90. 2. sg. + sg., tr.,inl. : *-(K)pkt- > *-(K)pdt- / *-(k)jd- / *-k-.
A hat mit vokalkürzung dieselbe assimilation wie im 

auslaut, am deutlichsten im æqu. -hpet-s-tun, wogegen sonst 
-t mit n- und k- verschmilzt: -hp-ne, -hp-ghun; hier bleibt 
also nur ein -p- (mit sg.-zeichen -lip-) als Charakteristikum 
der 2. sg. (§ 20). Daneben kommt auch eine form -rp- vor, 
deren -r- kaum einfach das sg.-zeichen sein kann (da dies 
ja sonst in A als -h- erscheint), vielmehr eine Umstellung 
vorauszusetzen scheint: so 147 challistirpnë ‘in thy work
man’; das sg.-zeichen wird mit dem folgenden laut ver
schmolzen sein, indem dann mit der entwicklung -Kpkt- 
> -Kpk- > -Kkp- > [xpj / [Rp] (§ 15) zu rechnen wäre; die
selbe endung wird 154 -rhp- geschrieben.

In LG haben wir auch vokalschwund und ebenfalls 
Schwund des -/, aber -pk- wird hier zu -Å- assimiliert, wel
ches also im Osten in den betreffenden formen das ein
zige Charakteristikum der 2. sg. bleibt und im übrigen den 
üblichen assimilationen unterworfen ist: LG -ngne; L -kkut, 
G -gkut; L -ktut, G -gtut. Die wenigen vergleichbaren for- 

8*
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men in M gehen mit LG, z. b. illingme ‘en toi’. Bemerkens
wert ist, dass das sg.-Zeichen LG in den nominen fehlt.

§ 91. In c.s.-verben ‘du’. In A lindet sich die nach den 
nominen zu erwartende form -(h)p- im concess. So ‘du — 
ihn’: -(nuq)pghiuü (s. 293 d nathlünuqpghum ‘even if you 
do not know of her’); ‘du —uns’: -(nuq)pküt; ‘du—uns 
beide / sie beide’: -(nuq)pkük; ‘du—sie’ (pl.): -(nuq)pkë. 
Hier musste das sg.-Zeichen mit dem voraufgehendem [x] 
verschmelzen.

Aber -hp- kann auch zu -/'- / -p- assimiliert werden: adlat. 
-(cha)ogna [cavija], tangvëvgna ‘du — mich’ ; cans. -(ka)fküt, 
prædec. -(pïli)fküt, adlat. -(chd)fküt, cond. -(kü)vküt, adlat. 
533 tangvëvküt ‘du —uns’; caus. ~(ka)fkûk, prædec. -(pïlï)f- 
kük, adlat. -(cha)fkük, cond. -(kü)vkük, adlat. 533 tangvèvkük 
‘du — uns beide / sie beide’ ; caus. -(ka)vglui)ü, cond. -(ku)vghivü 
(s. 293 d tangerqküvghivü ‘when you see her'; S 65 -kovii), 
prædec. -(pïli)vghu)ü, adlat. -(cha)vghivü, adlat. 533 tan- 
gvëvghivü ‘du—ihn; caus. -(ka)fkë prædec. ~(pïli)fkë, adlat. 
-(cha)fkë, cond. -(kü)ukë, adlat. 533 tangvëvkë* du—sie (pl.). 
Zur assimilation vgl. § 11; -f- gehört wohl eigentlich vor 
einen stimmlosen, -p- vor einen stimmhaften laut.

Nach -(h)p- kann ein [u] (§ 1!) auftreten: concess. 
-(nuq)pügha [hiaxpuija], wohl auch prædec. -(pïliq)pügha, 
und mit assimilation: caus. -(ka)vügha, cond. -(ku)vügha 
‘du — mich’. Dieses [u] ist entweder der rest des suffix- 
vokals (vgl. § 90) in einer von der Umgebung bestimmten 
vokalfärbung, oder es ist ein übergangslaut zur erleichterung 
der schweren konsonantenverbindung.

Ohne sg.-Zeichen lindet sich diese — in den nominen 
nur westeskimoisch belegte — form -p- im Osten in den 
abhängigen modi (äusser L contemp.), und zwar in der 
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2. sg. — 1. sg., so L tussaramga / tussarumga ‘da / wenn du 
mich hörst’, mit [mija] < -p-ija. In G — wie auch I und 
Ca — finden wir die wahrscheinlich sekundäre Umstellung 
-yma: G -ngma [ma], I 15 nericiatlapin'ialeraipna ‘now 
that you are to eat of me’, Ca 85 inarKoraigiyma ‘you often 
urge me’; vgl. das folgende -rma und das unten erwähnte -k-.

Die § 90 zu challistirpne besprochene form mit sg.-Zei
chen und alter Umstellung -Kpk- > -Kkp- > [xp] findet sich 
über das ganze gebiet im ind. mit untergeordneter 1. sg. In 
A stellt sich wohl ein übergangslaut ein: aus [xpija] wird 
[xpuija]; so immer der ind. in A; auch die oben genann
ten formen prædec. -pïliqpügha und concess. -nuqpügna 
könnten vielleicht so erklärt werden. Im übrigen gebiet wird 
aus [xpija] über [Rpija] das ausserhalb von A für den indi
kativ charakteristische -r/na; so LG regelmässig ind. ‘du 
— mich’. Andere belege: A s. 295 n tägümaräaq'pügha ‘you 
have taken me’ (zu G tigiwâ + A -mara- ‘after’), M tçavaq- 
kqégaoma ‘tu me pares’, I 28 so'dle a tutjayilarina ‘aber wa
rum gibst du mir nicht ein bisschen?’ (ähnliches Ca 67.124). 
Wahrscheinlich gehört hierher — mit ungenauer auffassung 
des uvularen r — Parry (vgl. s. 10) tiglikpakma ‘beat, he 
does’, recte: ‘du schlägst mich’ (L tiglukparma / G tigdhig- 
panna ‘du schlägst mich mit der faust’); man kann sich 
leicht vorstellen, wie der Eskimo ausgefragt wurde! — L 
hat auch im contemp. -rma.

A hat im ind. die form mit alter Umstellung (und mit 
[u]) auch bei untergeordneter 1. pl. / du.: -qpüküt ‘du
nns’, -qpükük ‘du — uns beide’. Dieser zug wird alt sein, 
da M tçavaqkoéyaQkiit ‘tu nous pares’ bietet.

Im Osten findet sich sonst die nach den nominell zu 
erwartende form -k-. So 2. sg. — l.sg. -k-ija > [ij’a], LG 
imp. -'nga (z. b. G akinga ‘antworte mir’), vgl. auch I 61 kz- 
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luy'a ‘help me up’ (zu G Kiluvâ), Ca 76. Co 216 uwigiy'a 
‘nimm mich zum mann’.

2. sg.— 4. sg’ *-k-ne >-ngne ‘du — ihn selbst’ G coud, 
caus. obl. (in L cond. caus. auch für 2. sg. — 3. ps. ‘du — 
ihn/sie’ (pl. / du.) verwendet, bei untergeordnetem dual mit 
voraufgehender vokal Verlängerung).

2. sg. — 4. du. / pl. G -gtik ‘du —sie selbst’ (du. / pl.).
2. sg. — 3. sg. *-k-uk > -guk, z. b. G akiguk ‘antworte 

him!’, L sennaguk ‘bearbeite es!’; das -g- kann mit dem 
stammauslaut verschmelzen: LG tusaruk ‘höre es!’, I 48 
aip'atigiartoruk ‘hole es!’; wenigstens in L kann es auch 
fehlen: sennauk ‘bearbeite es!’, piuk ‘nimm es!’; wahr
scheinlich sekundär ist die form -gko G cond. caus.; cf. 
§ 139 14.

2. sg. — 3. pl. *-k-kit > [k’it] ‘du — sie’ (pl.), in G im 
imp. -'kit, cond. caus. -gkit geschrieben; vgl. auch 148 tigu- 
jartuk'it ‘nimm sie’ (pl.).

2. sg. — 3. du. *-å-å7å > [k ik], in G im imp. -'kik, cond. 
caus. -gkik geschrieben.

In der 2. sg. — 1. pl. /du. haben LG sekundäre formen, 
nämlich L -ptigut, G -vtigut "du — uns’, L -ptiguk, G -vtiguk 
‘du—uns beide’, ind. cond. cans. (G auch obl ); LG -tigut 
‘du — uns’, LG -tiguk ‘du — uns beide’, inter, imp. (vgl. über 
letztere auch § 102). Diese formen sind entweder ursprüng
lich 2. du. — l.pl./du. (-pti-gut, -vti-gut, -pti-guk, -vti-guk, 
-ti-gut, -ti-guk), oder sie haben die jüngere s.o.-endung der 
l.pl./du. (-tigut, -tiguk: § 126 ff.); im zweiten fall sind 
die endungen als -p-tigut, -v-tigut u. s. w. zu analysieren 
und würden dann ind. cond. caus. (obl.) das in A für 
die inlautende endung der 2. sg. überhaupt charakteristi
sche -p- aufweisen (welches im Osten sonst nur in eini
gen der formen für die 2. sg. — 1. sg. sich findet), wäh- 
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rend in den inter.- und imp.-formen die 2. sg. unaus
gedrückt wäre (was nichts merkwürdiges hätte); vgl. aber 

§ 102.

§ 92. 2. sg. + pl., intr. : *-t-in > ■• -fin / *-tit.
A -tn M -tin LG -tit. Die erwarteten endungen (§ 20).
In c.s.-verben ‘du—sie’ (pk): AMLG ind., G obl. Be

merkenswert ist, dass die in der 2. sg. + sg. in M fehlende 
endung hier vorliegt, und dass in G das erste -t- nicht zu 
s wird, wenn i vorhergehl (takugitit ‘dass du sie (pl.) siehst’), 
wohl weil der obliquus eine neubildung ist, da nämlich -fit 
nur hier nach i stehen kann.

2. sg. + pl., tr., ausl.: *-pkit > *-pit.
A -put LG -vit. In A kommen vereinzelt (148 -hput, 147 

-fut) formen vor, die aus der 2. sg. + sg. das sg.-Zeichen 
übertragen haben.

2. sg. + pk, tr., ink: *-pkit- > -pdt- / -p- / -k-,
A -petstun, -pnë, -pghiin; LG — 2. sg. + sg., § 90.

§ 93. 2. sg. + du., intr. : *-k-in > *-kin (mit nochmaligem 
du.-Zeichen: *-kkin) *-kit.

A -qkn, M -ktin, L *-kik, G -kit. Die erwartete form in 
A (§§ 7 und 15) und G, dessen -k- (nicht -g-: § 14) auf 
das einstige Vorhandensein des nochmals infigierten du.- 
zeichens (§ 22) hinweist. Dieses hat in L dieselbe Wirkung 
gehabt; ausserdem hat L die in diesem dialekt übliche 
vokalverlängerung im dualis und hat das dualismässige 
durch das auslautende -k statt -t noch weiter verstärkt: 
ein fast hektisches bestreben, den dualis festzuhalten, wie 
es natürlich ist, wenn das gefühl für diesen numerus im 
schwinden ist (§ 22). Ebenso I 48 alerte'tu'k'ik ‘your stock
ings’, cf. G alerse + -tak ‘im besitz’, A alëksat (-k- = [k]) 
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‘grass socks’. Al hat das infigierte du.-Zeichen vor der endung 
der 2. sg. + pi.

In c. s.-verben ‘du—sie beide’: AG ind., Gobi.; AI fehlt, 
und L hat auch in den verben (ind.) die sekundäre form -kik.

2. sg. + du., tr., ausl. : *-kpit.
A -qput, L -kpit, G -gpit. Wie 2. sg. + pi. mit intigier- 

tem du.-Zeichen.
2. sg. + du., tr., inl. : *-kpkt- > *-kpat- / *-kp- / *-kk- / *-k-.
-kpat- in A -qpetstun, æqu.; -kp- in A -qpghun, vial. und 

-qpné, loc. (entsprechend in den anderen nasalanlautenden 
kasus); -kk- in L -g- (vor der æqualis- und vialis-endung) 
/-ng- (vor den nasalanlautenden kasus); entsprechend (oder 
mit -k-: § 22) in G -g- / -ng- — alles ganz wie zu erwarten. 
Überraschend ist A 147 challistiguvinë, du. loc. ‘in deinen 
beiden arbeitern’ (statt *challistiqpne): es muss einwirkung 
seilens der 2. sg. + sg. (-v- < -/- < -hp-) und daraus folgende 
lenisirung des du.-Zeichens ([x] > [q]) vorliegen; die form 
ist vielleicht als [caldstiquvni] (mit der von Jenness oft 
angegebenen palatalisierung des n — §3 — und mit [ul 
als übergangslaut: §91) zu deuten.

§ 94. 2. pl. + pl., intr. : -*cz.
A -ehe M -t-i-ktei / - t-i-tei LG -se. Die LG-form entspricht 

lautgesetzlich der A-form. In AI ist — wie in der 1. pl. : 
§ 82 — dem wortstamm das pl.-Zeichen -/ angefügt und 
ein hilfsvokal eingeschoben. Ob das in AI für die nomina 
angegebene -(tï)ktçi eine älteste gestalt der ganzen endung 
vertritt oder auf die in AI beseitigte ältere form der 2. pl. 
+ du. (§ 97) zurückgehl, weiss man nicht.

In c.s.-verheil ‘ihr — sie’ (pl.): AAILG ind.» Ct obl. In 
Al hier die form -titei.

2. pl.+ pl., tr., ausl.: *-pci.
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A -pchë / -fchë M -ptci L -pse G -use. Wie erwartet.
Diese form kann als die intransitive mit vorgesetztem 

transitivzeichen -p aufgefasst werden, -fchë in A 147 nach 
der 2. pl. + sg.

2. pl. + pl., tr., inl. : *-pci-.
Die erwartete form im Osten vor k und /: L -psigut, 

-psitut; G -usignt, -usitut. Vor n stehl -psik-, dessen -k aus 
dem dualis (§97) stammt: L, -psingne, G-usine (<*-usingne). 
In A schwindet, wie öfters, der vokal, und die endung wird 
vor n zu [pc] : -pchnê\ vor t erwartet man (§ 13) [pc]-s-/zzzz, 
vor k (§ 15) [pc]-£zzzz oder [pc]-/?zzzz; belegt sind -petstun 
und -petshun, vielleicht mit angleichung an die 2. sg.; 147 
hat A -/'sne nach der 2. pl. + sg. In M steht vor nasal die 
sekundäre form auf -m- (§ 78): illiptçimné ‘en vous’.

§95. 2. pl. + sg., intr. : *-Kci.
A -zë i -hchë M -çtçi /-gyi L -se G -rse. In A ergibt das 

sg.-Zeichen h mit der endung [-ci] zunächst -hchë, das ganz 
selten ist (148), dann die gewöhnliche form -ze. Die ent- 
wicklung ist mit der von -hp- zu -f- / -u- (1. pl. — sg. ; § 83) 
einigermassen parallel, aber phonetisch keineswegs klar; 
vielleicht etwa [ci] (— -hchë) > [gi] > [zi] (= -zë)? In M 
wird [nci] eventuell durch lauterleichterung zu [nji], und 
das mil [rJ wechselnde -h- von A wird wohl stimmhaft 
sein können. In L fehlt auch hier das sg.-Zeichen.

In c.s.-verben ‘ihr —ihn’: AMLG ind., G obl. In A fehlt 
das sg.-Zeichen 458, aber nicht 468.

2. pl. + sg., tr., ausl. : *-(K)pci.
A -hpchè I -fchë L -pse G -use. Nur A hal das sg.-Zeichen, 

sonst ganz wie 2. pl. + pl. ; die assimilation -fchë lindet sich 
A 147; A 154 -(r)hpchë ist anlehnung an die 2. sg.

In s. s.-verben ‘ihr’: ALG cond. cans., L contemp., A 
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adlat. (prædec. concess. fehlen); A hat hier die assimilierte 
form -fchë. Gehört hierher M aytotçeçpalukiptçi ihr ver
sprecht es’? — vgl. § 79.

Hier ist das pers. pron. zu nennen: A Ipchë (S iCpitshi), 
M illiptçi, L ilipse, G ilivse; syntaktisch etwa »eures teils«; 
von haus aus nur transitiv (M illiptcim ist sekundär); vgl. §89.

2. pl. + sg., tr., inl. : *-(x)pcz.
Das sg.-Zeichen nur in A, so dass die formen in LG 

ganz wie 2. pl. + pl. werden. A -hpchnë, -hpetstun, -hpetshun; 
147 mit assimilation -fsne; 154 -(r)hpetclmë, -(r)petchstun, 
-(r)hpetchëhiin: anlehnung an die 2. sg., im vialis mit un
verkürztem vokal. In M steht vor nasal die sekundäre 
form auf -m-: illiptçimné ‘en vous’.

§ 96. In c.s.-verben ‘ihr’. Massgebend ist auch im We
sten die unverkürzte form -pci-. A zeigt in concessivformen 
wie -(nuq)petstchëkë ‘ihr — sie’ und -(nuq^petstchëkük ‘ihr 
— sie beide’ deutliche einwirkung seitens der 2. sg. Babnum 
schreibt allerdings nicht ganz folgerichtig — in einigen 
formen den vokal der endung ë = [i], in anderen ä — [e] ; 
wenn man aber bedenkt, wie nahe sich in G [i ] und [e'l 
stehen, kann man diesem wechsel keine grössere bedeutung 
beimessen; bemerkenswert ist nur, dass Barnum nie z 
schreibt, so dass eine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür 
spricht, dass das [i] / [e] in A nicht kurz gewesen ist.

‘ihr — mich’: A -pchëa ind. concess., -fchëa coud. caus. 
prædec. adlat. ; L -psinga ind. cond. caus. ; G -using a ind. 
coud. caus. obi.

‘ihr — uns’: A -pchëküt ind., -pc/zü/rüZ concess., -fchâküt 
cond. caus. prædec. adlat. (hier auch -fchëküt); G -vsigut 
ind. cond. cans, obi.; L liât -ptigut ind. cond. caus. = 2. du. 
-l.pl.
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‘ihr — uns beide’: A -pchëkük ind., -pchäkük concess., 
-fchäkük cond. caus. prædec. adlat.; L -ptiguk ind. cond. 
cans, und G -vtiguk ind. cond. caus. obl. sind 2. du. — 1. du.

‘ihr —ihn’: A -pcheü concess., -fchëü cond. (S 65 -v'tshiu) 
caus. prædec. adlat.; L -psiuk coud, caus.; G -usiuk cond. 
caus.

‘ihr —sie’ (pl.): A -petstchëkë concess., -fstchëkë cond. 
caus. prædec., -fchâkë /-fchëkë adlat.; L -psigik cond. caus. 
und G -vsigik cond. caus. ohl. sind 2. pl. —3. du.

ihr —sie beide’: A -petstchëkük concess., -fstchëkük cond. 
caus. prædec., -fchäkük / -fchëkük adlat.; L -psigik cond. 
caus.; G -vsikik cond. caus. obl. hat sekundär infigiertes 
du.-Zeichen.

ihr —ihn selbst’: G -usine cond. caus. obl.; die Verlän
gerung des n nach der 2. du. —4. sg.

‘ihr — sie selbst’ (du. / pl.): G -vtik = 1. du. —4. du. (=
1. sg. / pl. — 4. du.).

Die wenigen vergleichbaren formen in M: tçauaokgéyaQ- 
tçina ‘ihr schmückt mich’ und tçavagkQéyoQtçigut ‘ihr schmückt 
uns’ zeigen das mit der intransitiven endung gleichlautende 
element -otci-.

§ 97. 2. pl. + du., intr. : '■-kci.
A -qchë M -oitçé L kse G -gse\ die erwarteten formen, 

in M mit hilfsvokal: §§ 82. 84. 94.
In c. s.-verben ‘ihr —sie beide’: AG ind.. Gobi.; L ver

wendet in verben 2. pl. — pl., also ohne du.-Zeichen.
2. pl. + du., tr., ausl.: *-kpci.
A -qpchë L —pse/—ptik G -vtik. Wie erwartet in A und 

z. t. in L (mit vokal Verlängerung), aber L kann auch die
2. du. + du. (§ 101) verwenden, was G immer tut.

2. pl. + du., tr., ink: *-kpci-.
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Die erwartete form in L —psigut, psitul (mit vokalver- 
längerung), —psingne (hier ausserdem das aus der 2. du. 
stammende -k). Auch in A (mit kürzung): -qpchne (147 
-gpetchné), -qpetstun, -qpecht-hun (diese æqualisform ist et
was älter als die der 2. pl. + sg./pl.: §§ 94 und 95). G 
verwendet die 2. du. (-vtik-).

§ 98. 2. du. + pl., intr. : *-tik.
Der Zusammenhang mit den anderen endungen der 2. ps. 

ist unklar; die endung ist dieselbe als die der 4. du.: A -tuk 
M -t-i-icik LG -tik. Zum -u- in A vgl. § 2. M hat auch hier 
infigiertes pl.-Zeichen und hilfsvokal; die assibilierung kann 
auf anlehnung an die 2. pl. beruhen, kann aber auch älter sein.

In c.s.-verben ‘ihr beiden — sie’ (pl.): AMLG ind., G obl.
2. du. + pl., tr., ausl. : *-ptik.
A -ptuk ML -ptik G -vtik. Die erwarteten formen mit 

dem entnasalierten transitivzeichen (§ 20); A 147 -ftuk aus 
der 2. du. 4- sg. Die form in M ist aus illiptik ‘vous deux’ 
(A Ipëtik L iliptik G ilivtik) erschlossen; daneben die neu- 
bildungen illiptim ‘de vous deux’ (vgl. illiptçim ‘de vous’) 
oder illiptiq ‘de vous deux’ (vgl. nnaoug ‘de nous deux’). Das 
du.-element -nik (§ 85) kommt hier im auslaut nicht vor.

2. du. pl., tr., ink: *-ptiknik- / *-ptik~.
Die form mit -nik nur in A, im vialis -ping'nerghun, 

sonst nur -ptik- in den erwarteten formen: A -ping'në (147 
-ftngne), -ptnqstun; G-vtingne, -vtigkul, -vtigtut', entsprechend 
auch L vor n: -ptingne, dagegen vor k und l mit früh
zeitiger assimilation des auslautenden -k: -ptignt, -ptitut; 
vgl. zu diesen formen ohne -k § 102. Daneben hat L auch 
-psingne, -psigut, -psitut, d. h. die 2. pl. wird auch für die 
2.du. verwendet. M hat die sekundäre form: illiptimné ‘en 
vous deux’.
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§ 99. 2. du. 4- sg., intr. : *-Ktik.
A -htuk /-suk /-zuk M -otik L -tik G -rtik. Wie öfters 

fehlt das sg.-Zeichen in L. In A steht die nicht-assimilierte 
form -htuk in 148, -suk steht 147 (nach -t), die gewöhn
liche form der nomina ist aber -zuk, wohl regelmässig nach 
vokal. Das assimilationsergebnis erinnert an das -ze der 
2. pl. + sg. und ist einfacher zu begreifen, wenn die assi- 
bilierte form der 2. du. + pl. in M -titcik (§98) älteres 
enthält.

In c.s.-verheil ‘ihr beiden —ihn’: AMLG ind. Hier ist 
die form in A -htuk. G -gtik obl. ist 2. du. + du. (§ 101).

2. du. + sg., tr., ausl.: *-(x)ptik.
Das sg.-zeichen nur in A -hptuk, 147 und in verben 

-ftuk; L -ptik und G -vtik sind = 2. du. + pl. (§ 98).
In s.s.-verben ihr beiden’: ALG cond. caus., L contemp., 

A adlat. (prædec. concess. nicht belegt); A 533 adlat. tan- 
gvêqtuk scheint die 2. du. + du., intr. zu sein. In M viel
leicht aytotçeqpalukiptik ‘vous deux promettez’.

2. du. + sg., lr., ink: -(K)ptiknik- /-(x)ptik-.
Das sg.-zeichen nur in A: -hptug’nerghun, -hptugne (147 

-ftugne, auch für 2. du. + pl.), -hptuqstun. LG = 2. du. + pl.

§ 100. In c.s.-verben ‘ihr beiden’. Für den Osten ist 
entscheidend, dass die formen der 2. du. (L -pti- G -vti-, 
seltener -ptik- / -vtik-; vgl. § 102) einerseits für die 2. pl., 
andererseits für die 1. du. verwendet werden und zum teil 
mit den endungen der 1. pl. zusammenfallen. Im Westen 
kann der auslautende velar entweder bleiben (vgl. dann 
§15) oder schwinden; auch kann ein nochmaliges dualis- 
zeichen (-Ç-) vorgesetzt werden, wobei dann eine ähnlich- 
kcit mit formen der 2. sg. (§91) entsteht; zu -p- / -/'- s. § 96. 
Der vokal wird von Barnum ü/ü/ï geschrieben.
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‘ihr beiden — mich’: A -ptüg’gha concess., -qptügha 
(-qptügha 469) ind., -ftüggha cond. caus. prædec., -fttïg’gha 
adlat. (tangvëftig'gha 533): L -ptinga ind. cond. caus.: G 
-vtinga ind. cond. caus. obi.

‘ihr beiden — uns’: A -qptuqküt ind.; L -ptigut ind. cond. 
caus.; G -vtigut ind. cond. cans. obi.; A -pchëküt concess. 
und -fchëküt cond. caus. prædec. adlat. sind 2. pl. — 1. pl.

‘ihr beiden — uns beide’: A -qptuqkük ind.; L -ptiguk 
ind. cond. caus.; G -vtiguk ind. cond. caus. obi.; A -pchë- 
kük concess. und -fchëkük cond. caus. prædec. adlat. sind 
2. pl. — 1. du.

‘ihr beiden—ihn’: A -ptiig’nerghiuü concess. (S 65 bat 
im cond. -tuch' nchu) mit dem -nik- des dualis, -ftghum cond. 
cans, prædec. adlat.; L -ptikko und G -vtiko cond. cans, mit 
-ptik-1 -vtik-.

‘ihr beiden — sie’ (pl.): A -ptuqkë concess., -ftkë cond. 
caus. prædec. adlat.; L -psikik ist 2. pl. — 3. du.; G -vtikik 
ist 2. du. — 3. du.

‘ihr beiden — sie beide’: A -ptuqkük concess., -ftkük 
cond. caus. prædec. adlat.; L -ptikik und G -vtikik cond. 
caus. mit -ptik- / -vtik- (die G-form auch für 2. du. — 3. pl.).

‘ihr beiden — ihn seihst’: G -vtingne (<*-vtik-ne) cond. 
cans. obl.

‘ihr beiden — sie selbst’ (pl. / du.): G -vtik = 1. du. — 
4. du. (= l.sg. / pl. — 4. du.).

Die vergleichbaren formen in M tcavaqkQégagtiha ‘ihr 
beiden schmückt mich’ und tcavaokgegogtigut ‘ihr beiden 
schmückt uns’ zeigen die an die intransitive endung erin
nernde endung -gti-,

§ 101. 2. du. + du., intr. : '"-klik.
A -qtuk M -o-i-gtik L -klik G -gtik. In M wie gewöhn- 
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lieh (vgl. § 97) nach der dualendung des nornens mit 
hilfsvokal; in L mit vokal Verlängerung.

In c.s.-verben ‘ihr beiden — sie beide’: AG ind. G obl. 
(dies auch für 2. du. + sg.); L -tik ist 2. du. + pl., anders 
ausgedrückt: L hat das du.-Zeichen nicht.

2. du. + du., tr., ausl. : *-kptik.
A -qptuk L -ptik G -vtik. Kein du.-Zeichen in G (also 

= 2. du. + pl.); vokalverlängerung in L.
2. du. + du., tr., ink: *-kptiknik- / -kptik-.
A -qptug’nerghun, -qptug'në, -qptuqstun; L -ptingne, -pli

gut, -ptitut; G -vtingne, -utigkut, -vtiglut (= 2. du. + pl.).

§ 102. (’her einige besondere endungen der 1. und 2. ps. 
im interrogativ und im im perati v-opta liv.

Die modi interrogativ und imperativ-optativ haben meh
rere eigentümlichkeilen, die auch in der gestaltung der en
dungen sich auswirken. Hervorgehoben werden muss, dass 
hier besonders oft die ausdrücke der handelnden oder der 
behandelten person fehlen, eine erscheinung, die später im 
Zusammenhang zu besprechen ist (s. §§ 148 ff.). Aber vor 
allem finden wir hier inlautende endungen der 2. pl./du. 
und der 1. pl. / du., die im gegensatz zur sonstigen gepflo- 
genheit kein transitivzeichen (-p- / -m- / -u-) aufzuweisen 
haben. Nämlich:

‘ihr — mich’ imp. A -chëa, LG -singa; inter. LG -singa.
‘ihr — uns’ imp. A -ckëkût (LG -tigut ist 2. du. — 1. pl.); 

inter. G -sigut (L -tigut ist 2. du. — 1. pl.).
‘ihr — uns beide’ imp. A -chëkük (LG imp. inter, -tiguk 

ist 2. du. — 1. pl.).
‘ihr —ihn’ imp. A imp. -chëgluvü, LG -sink; inter. A 

-chëü, LG inter, -sink.
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‘ihr —sie’ (pl.) imp. A -chëkë', imp. inter. LG -sigik (eigtl. 
2. pl. -3. du.).

‘ihr — sie beide’ imp. A -chëkük; imp. inter. L -sigik G 
-sikik (mit infigiertem du.-Zeichen.

‘ihr beiden — mich’ imp. A -tig’gha, imp. inter. LG -tinga.
’ihr beiden—uns’ imp. A -teküt (498 pikkëchëkuqtok ist 

2. pl. — 1. du.); imp. inter. LG -tigut.
‘ihr beiden — uns beide’ imp. A -tekùk; imp. inter. LG 

-tiguk.
‘ihr beiden — ihn’ imp. inter. A -tghivü, L -tikko (G -'ko 

ist 2. sg. — 3. sg.).
‘ihr beiden—sie’ (pl.) imp. A -tkë; imp. inter. (LG-sikik 

ist2.pl.—3. du.; die nebenform in L -tikik ist 2. du.—3. 
du.; die andere, nur für den imperativ angegebene neben
form in L -sigik ist 2. pl. — 3. du. ohne infigiertes du.- 
zeichen).

‘ihr beiden — sie beide’ imp. A -tkük; imp. inter. L -tikik 
(mit infigiertem du.-Zeichen; die nebenform L -sikik inter, 
und G -sikik imp. inter, sind 2. pl. —3. du.).

Im Osten, wo die endung der 2. du. -pli- / -vti- nicht nur 
auf die 2. pl.. sondern auch auf die 1. du. und sogar auf 
die 1. pl. übergreift, tinden wir die endung -ti- auch noch 
in folgenden fällen: ‘wir / wir beiden—dich’ inter. L -tigit; 
‘wir / wir beiden — ihn’ inter. L -tigo, imp. G -tigo; ‘wir/ wir 
beiden — sie’ (pl.) / (du.) inter. L -tigik, imp. G -tigik.

Um diese endungen zu begreifen, ist zunächst darauf 
hinzuweisen, dass die erscheinung in der 1. pl. /du. offen
bar sekundär ist. indem sie sich hier nur im Osten findet, 
der in der 1. / 2. (pl.) / du. überhaupt verbreitete synkrese hat. 
Man hat demnach bei der erklärung von der 2. pl. / du. aus
zugehen. Bemerkenswert ist ferner A 498 pikkëchëkuqtok, 
das als 2. du. — 1. pl. funktioniert, aber morphologisch 2. pl. 
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— 1. du. zu sein scheint, also — mit einem Übergewicht 
für die 2. pl. — eine jener Vertauschungen enthält, die im 
Osten so verbreitet, im Westen dagegen sehr selten sind. 
Wenn man diese endungen überschaut, wird man über
haupt eine gewisse vorliebe für die 2. pl. bemerken; so kann 
man vielleicht auch den an sich auffallenden Schwund des 
-k in einigen inlautenden formen der 2. du. (-ü‘- statt -tik-) 
als eine angleichung an die 2. pl. betrachten. Vor die wähl 
gestellt, wird man geneigt sein, eher von der 2. pl. als von 
der 2. du. auszugehen.

Und da kann man nun vielleicht die hypothèse wagen, 
dass formen wie A -chëa LG -singa ‘ihr mich’, A -chëû 
LG -sink ‘ihr —ihn’ u.s.w. deshalb kein transitivzeichen 
haben, weil sie ursprünglich gar nicht die pronominale 
endung der 2. pl. [ci], sondern die gleichlautende frage- 
partikel [ci] (§ 45) enthielten! Eine form wie A apchëa ent
hält eigentlich nichts als ‘mich — fragen?’, welches als ‘frage 
ich?’, ‘fragst du mich?’, ‘fragt ihr (pl. / du.) mich?’, ‘frage 
mich!’, ‘fragt mich!’ u. ä. funktioniert und tatsächlich auch 
so aufgefasst wird (vgl. § 148!). Allein da ist es ganz un
vermeidbar, dass das [ci] bei funktionen wie ‘fragt mich !’, 
‘fragt ihr mich?’ als die gleichlautende pronominale endung 
der 2. pl. verstanden wird.

Formen wie A -chëa, LG -singa; A -chëküt, G -sigut; 
A -chëkük sehen mit der funktion ‘ihr — mich / uns / uns 
beide’ ganz so aus, als wären sie mit der intransitiven 
endung der 2. pl. [ci] gebildet. Und nach diesem muster 
hat man dann dieselben formen in der funktion ‘ihr bei
den— mich / uns / uns beide’ nach der parallelen endung 
der 2. du. zu A -tig’gha, LG -tinga; A -tekut, LG tigut; A 
-tekuk, LG -tiguk umgebildet. Und entsprechend bei ‘ihr / 
ihr beiden —ihn / sie (pl. / du.)’.

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIII,
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So können wir es verstehen, dass gerade im interro
gativ (und, bei der ähnlichkeit in funktion und morphemen 
— §§ 47 und 132 — auch im imperativ) die endungen der 
2. pl./du. (sekundär auch l.pl./du.) im gegensatz zum 
sonstigen gebrauch dieser personen »intransitivische« in
lautende formen aufzeigen.

§ 103. Die 4. ps. ist bei Petitot nicht direkt belegt; 
vgl. aber § 104. In G allein findet sich in einigen nominen 
eine intransitive endung der 4. sg. auf (*-z >) -e; vgl. Klein
schmidt § 36, Rasmussen § 10, Schultz-Lorenzen § 15. 
Danach hat G in stammen auf vokal oder -t und in vielen 
Stämmen auf -k oder -k (besonders solchen, die keine 
stammesänderung erleiden) nur die mit den übrigen sprach- 
teilen übereinstimmende endung (-nz’>) -ne, dagegen in an
deren Stämmen auf -k oder -k (besonders solchen mit än- 
derung des stammes) wechsel zwischen -ne und -e. Eine 
entsprechende endung auf -e kommt in A in der 3. ps. vor; 
s. §§ 111. 114. Hiervon abgesehen sind die endungen der 
4. ps. die folgenden:

4. sg. + sg., intr. : '■-ni.
A -në L -ne G -ne (-e).
In c. s.-verben für ‘er selbst — ihn’ nur G obl., aber statt 

der erwarteten form ^-r/zne (eventuell mit sg.-Zeichen "-'-gerne) 
finden wir eine form mit inligiertem du.-Zeichen -gingne 
(z. b. takugingne ‘dass er selbst ihn sieht’), sicher nach der 
4. sg. + du., vgl. die entsprechend umgebildeten formen der 
1./2. du./pl. (takugigpuk, takngigput, takugigtik, takugigse).

4. sg. + sg., tr., ausl. : *-nii.
A -më LG -ine.
In s.s.-verben ‘er selbst’: ALG cond. cans., L contcmp., 

A prædec. adlal. concess. Eine ALG gemeinsame eigenlüm- 
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lichkeit ist, dass der conditionalis (§ 50) auffallenderweise 
die endung *-nz (A -në, LG -ne) hat, während die anderen 
modi das erwartete *-znz (A -znä (!), LG -me) aufzeigen; L 
hat contemp. -rme mit sg.-Zeichen. Ein paar beispiele aus 
A: 518 tkishkünë takchehka ‘when he comes he will fix. it’ 
(coud., G tikikune), 523 tkëtakamà arrülir'laqtok ‘lie always 
stops, whenever he comes’ (cans., G likikame), tanghamä 
‘having seen’ (adlat.).

4. sg. + sg., tr., ini.: '-mi-.
A -më- LG -mi- (M -mi- / -m-).
In c.s.-verben ‘er selbst’. Inlautend steht in den verben 

vor allen personen ALG cans. A prædec. adlat. concess. -mi- 
(A -ma-, LG -mi-), dagegen ALG coud, -ni- (A -nä-, äusser 
4. sg. — 1. sg. -nëa, 4. sg. — 3. sg. -nëü (S 65 -niu) — also -ni- 
vor vokal —; LG -ni-). Da -mi- das erwartete ist, kann 
-(kn)ni- vielleicht auf differenzierung beruhen, vgl. § 108 
zur 4. du. Bemerkenswert ist. dass das inlautende -ni- in 
Igdlulik auch im appositionalis mit abhängiger 3. ps. vor
kommt, z. b. tignulnnink ‘and she seized it’; diese form 
ist aber sicher sekundär, vgl. § 48 sowie § 138.

§ 104. Aus M (Petitot) ist diese form nur unter ganz 
besonderen bedingungen häufiger belegt.

Der modalis dient in verschiedener weise zum ausdruck 
des begleitenden umstands, gegebenenfalls so, dass eine 
Übersetzung durch einen akkusativ naheliegt; vgl. für den 
Osten z. b. Kleinschmidt § 85, Bourquin § 532, Basmus
sen § 88. So: G ujarKamik tigusivoK ‘er nahm einen stein’; 
G tngtnminerssnarmik Kingminit arsârpànga ‘deine hunde 
nahmen mir ein grosses stück renntierlleisch’ ; nuna mtina 
KeKertarssuarmik taissarpat ‘sie nannten dieses land die grosse 
insel’; L pörmik aiklerpok ‘er holl einen sack’. A 48 c/?a- 

9* 
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muk pëyüqchët ‘what do you want?’; s. 293 e cha'muk nët'- 
nrätok ‘er hört nichts’; do. illauräa muk nëtok ‘er hört 
einen gehen’. Ganz entsprechend auch in AI, z. b. 5, XLII 
tuktub-negkgémik uvamnun aytutin ‘gib mir etwas renntier- 
fleisch’; 6, 63 aouyoarmik nalouïyork ‘il n’a pas encore 
eu du femme’ (vgl. etwa G avilia(r)mik naluvok ‘er kennt 
keine konkubine’); Petitot nennt geradezu diesen kasus 
‘accusatif’, ohne bemerkt zu haben, dass das »objekt« hier 
immer unbestimmt ist.

Der daneben in AI (5, LXII) aufgestellte ‘causatif’ ist 
derselbe modalis — in der ebensobekannten Verwendung 
zum ausdruck des mittels — und zwar mit dem infigier- 
ten Zeichen der 4. sg. : kannoyagnik taptcimnik kgagdjilana 
‘je vais faire des flèches avec des cercles de cuivre rouge’. 
Das erste wort ist G kàngiîsciK in einer modalisform; das 
zweite ist G tavsik ‘band, u. a. um einen wurfpfeil’ im 
modalis mit dem suffix der 4. ps. entweder sg. oder du. 
/ j>1. (G tavsiminik oder tausingminik); der stamm des verbs 
kgagdjilana (l.sg., intransitive form) ist identisch mit dem 
von G KarssoK ‘pfeil’, Karssuliorpunga ‘mache einen pfeil’; 
das ganze also etwa: ‘von — kupfer mit —ihren —ringen pfeile
— mache —ich’. Oder, ebenda, magamnik inéoloagta Nuna- 
tchénéya ‘Dieu créa l’homme du limon de la terre’, etwa: 
‘von—deren — lehm (LG marraminik, A marîyamënuk) ‘er
— machte — ibn — zum — menschen der — schöpfer — der
— erde’.

Petitot nennt als aflixe des ‘accusatif’ -mik, -mnik, 
-nmik, -gmik, als aflixe des ‘causatif’ -nik, -minik, -nmik. 
Es ist klar, dass nur der modalis mit und ohne suffix der 
4. ps. vorliegt, und dass Petitot hier wie öfters die genaue 
qualität des nasals (Im] [n] [ij] oder kombinationen) nicht 
hat hören können. Immerhin scheint es unzweifelhaft,
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dass die endung derO
reduziert worden ist.

4. sg., tr., inl. -mi- in M oft zu -m-

§ 105. 4. sg. + pl.. intr. : '■-ni.
A -në LG -ne. Die endung -i fehlt. In c.s.-verben nur

G obl. für ‘er selbst —sie’ (pl.), z. b. takugine ‘dass er selbst 
sie (pl.) sieht’.

4. sg. + pl., tr., ausl. und inl. = 4. sg. + sg. Nur hat L 
im æqualis -initilnl (statt *-mitut) nach dem pl. s.s. -lilut.

4. sg. + du., intr. *-kni.
A -gnë L —ngne (i -ligne. Wie erwartet, auch mit der 

vokalverlängerung in L.
In c. s.-verben für ‘er selbst — sie beide’ nur G obl., 

welche form, wie § 103 erwähnt, auch für 4. sg. + sg. ver
wendet wird, z. b. takugingne ‘dass er selbst die beiden 
sieht’.

4. sg. + du., tr., ausl.: *-kmi.
A -gnië L ngine G -ngine.
4. sg. + du., tr., inl.: *-kmi~.
A -gnië- (147 -gumë- geschrieben), L 'ngini-, G -ngini-.

§ 106. Bei der 4. du. ist zu den intransitiven formen 
die 2. du. (§ 98 ff.), zu den transitiven die 1. (§ 85 ff.), 
z. t. auch die 3. du. (§ 119 ff.) zu vergleichen.

4. du. + pl., intr. : *-tik.
A -tnk LG -tik.
In c.s.-verben für ‘sie beide selbst —sie’ (pl.) nur G obl.
4. du. + pl., tr., ausl.: '■-niiknik / -niik.
Die form mit -nik nur in A: -mug'nuk, in LG -niik.
4. du. + pl., tr., inl.: ■■-niiknik-/-niik-.
Die form mit -nik- nur in A im vialis: -mng'lierghun ; 

sonst -niik-: A -mugne, -niuqstnn; L -niingne, -inikkut; G 
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-mingne, -rnikut, -migtut. 1m æqualis hat L -miktitut mit 
einer ähnlichen erweiterung wie in der 4. sg. + pl. (§ 105).

§ 107. 4. du. + sg., intr. : '■-Ktik.
A -zuk L -tik G (und I: 25) -rtik; in L fehlt das sg.- 

zeichen, vgl. §§ 83. 86. 95. 99.
In c.s.-verben für ‘sie beide selbst — ihn’ nur G obl., 

aber nicht die erwartete form (*tokugertik), sondern die 
form der 4. du. + du. (-gtik); vgl. § 103.

4. du. + sg., tr., ausl. : *-miknik /-mik.
In nominell A -mug’nuk, LG -mik.
In s.s.-verben ‘sie beide selbst’: cond. A -nuk (auch 

appos. neg.: 486. 508: piksaunanuk ‘they not yet doing’), 
LG -nik; caus. A -muk, LG -mik (prædec. adlat. concess. 
in A nicht belegt); conlemp. L -rmik (mit sg.-Zeichen), 
ebenso J 11 agoniaKnialaKmik ‘they two being out limiting’.

Hierher gehört wohl auch M taymän-itoagumik ‘si c’est 
ainsi’ (mit -mik statt -nik; vgl. § 104 am Schluss), vgl. G 
cond. taimaikunik, 4. pl. / du.

§108a. 4. du. + sg., tr., inl. : *-(K)miknik- / -mik.
Das sg.-Zeichen nur in A vial, æqu., das hinzugefügte 

-nik- nur A vialis und verben: A -hmüg'nerghun, -hmüqstun, 
aber -mügne etc.; L -mingne, -mikkut, -miktut; G -mingne, 
-mfkiit, -migtnt.

In c.s.-verben ‘sie beide selbst’. Aus -miknik- entsteht 
in A -mugnik- / -mugnuk- (vgl. § 2), welches viele verbal
formen voraussetzen; das anlautende k wird an folgenden 
velarlaul assimiliert.

‘sie beide selbst — mich’: -müg'ninggha [mugniija] caus. 
prædec. adlat. concess.

‘sie beide selbst —uns’: -müggenniküt [mugnikut] caus. 
prædec. adlat. concess. (adlat. 533 tanguëmüg'niküt).
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‘sie beide selbst — uns beide’: - müg g en nikük caus. præ - 
dec. adlat. concess. (adlat. 533 tangvëmüg'nikük).

‘sie beide selbst — dich': -müg'nuqtn adlat. 532.
‘sie beide selbst — ihn’: -müggennighivü concess.
Vgl. auch s. 283 iturnchëmarâamüg'gennighwü mür'nuin 

uqtäk ‘nachdem sie es entzweigehauen hatten, warfen sie 
es ins wasser’: itumtaka ‘I cut it’ —- vgl. G ulimavara 
+ -chëma- perf. = G -sima- + 462 -räa-, 4. du. — 3. sg. (vgl. 
ungefähr G ulimasimagamiko); mük = G imeK ‘wasser’, 
term.; uqtaka (zu G igipä) ‘I throw it away’, 3. du. + sg.

‘sie beide selbst — sie’: -müggennikë concess.
‘sie beide selbst —sie beide’: -müggennikük concess.
Der conditionalis, der durchaus /t-endungen der 4. ps. 

hat (§ 103), zeigt statt -mugnik- vielmehr [nignik] mit einer 
leicht fasslichen assimilation, so: ‘sie beide selbst — mich’: 
-negninggha [negniij'a]; ‘sie beide selbst —ihn’: -negennighmü 
(S 65 -mich' nchii), mit den zu erwartenden lautformen.

Daneben kommen verkürzte formen vor:
1) -muk-: ‘sie beide selbst — dich': -muqtn caus. prædec. 

consess. (adlat. 533 tangvënuiqhri). Daraus, mit dem -t der 
4. pl. (§ 109), -muqt-: ‘sie beide selbst — euch’: -muqstchë; 
‘sie beide selbst — euch beide’: -muqstük; vgl. zur lautent- 
wicklung § 13.

2) -gnik-; dieses erscheint vor der endung der 3. ps. ent
weder als [gnir] oder [gni] : ‘sie beide selbst — ihn’: tan- 
gvëgnirghivü adlat. 533, -gennigluvü caus. prædec. adlat. 532; 
‘sie beide selbst — sie’ (pl.): tangvëgnirkë adlat. 533, -gen- 
nikë caus. prædec. adlat. 532; ‘sie beide selbst — sie beide’ 
tangvëgnirkük adlat. 533, -gennikük caus. prædec. adlat. 532.

3) nur im cond. [nik], so vielleicht in ‘sie beide selbst 
— dich’: -nnuqtn. In anderen lallen unzweifelhaft mit dem 
-t der 4. pl.: ‘sie beide selbst —uns’: -nnuqtküt; ‘sie beide 
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selbst — uns beide’: -nnuqtkük; ‘sie beide selbst — euch’: 
-nnuqschë; ‘sie beide selbst — euch beide’ -nnuqstuk; ‘sie 
beide selbst — sie’ (pl.): -nnuqtkë; ‘sie beide selbst — sie 
beide’: -nnuqtkük.

In LG ist nur mit der endung -mik- (cond. -nik-) zu 
rechnen, und die formen sind deshalb wesentlich einfacher.

‘sie beide selbst — mich’: caus. -minga (< *-mik-ya), 
cond. -ninga (< *-nik-ga).

‘sie beide selbst — ihn’: cans, -miko (< *-mik-ko), cond. 
-niko (< *-nik-ko) (in I auch im appos., vgl. § 48).

‘sie beide selbst — sie’ (du.) caus. -mikik (< *-mik-kik), 
cond. -nikik (< *-nik-kik); dieselbe form gilt auch für ‘sie 
beide selbst — sie’ (pl.); ähnliches in I: 57 likin'amik'ik 
‘when they came to them’ (cf. G tikikamikik), aber 53 die 
ältere form tikin'amik'it dss.

Die übrigen formen ‘sie beide selbst — uns / uns beide ' 
dich / euch / euch beide’ sind durch die 4. sg. — 1. pl. /1. du. 
/ 2. sg. / 2. pl. / 2. du. ersetzt, also caus. L -mi-tigut, G -mi- 
sigut j L -ini-tiguk, G -mi-siguk / L -mitit, G -misit j LG -mise 
/ -mitik, cond. L -ni-ttigut, G -ni-sigut / L -ni-ttiguk, G -ni- 
siguk (vgl. § 110a)/L -nitit, G -nisit / LG -nise / -nitik.

§ 108 b. 4. du. + du., intr. : *-ktik.
A -qtuk L ~ktik G -gtik.
In c.s.-verben für ‘sie beide selbst — sie (du.)’ nur G obl. 

(takugigtik ‘dass sie beide selbst die beiden sehen’); diese 
form wird dann auch für 4. du. —3. sg. verwendet; vgl. § 107.

4. du. + du., tr., ausl. : *-kmiknik / *-kmik.
Die form mit -nik nur in A: -g'mug'nuk; in LG nur 

*-kmik: L -ngmik G -ngmik.
4. du. + du., tr., inl. : *-kiniknik- / *-kmik-.
Die form mit -nik- nur in A im vialis: -g'mug'nerghun (L
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—ngrrukkut G -ngmiknt); sonst *-kmik-: A -g’mugnë etc., 
-g’nuiqstun ; L —ngmingne, —ngmigtut ; G -ngmingne,-ngmigtut.

§ 109. Die 4. pl. ist in LG, mit alleiniger ausnahme 
der 4. pl. —3. sg. in L, genau wie (lie 4. do., weshalb eine 
Wiederholung der formen unterbleiben kann.

In A haben die auslautenden formen -ng, die inlauten
den z. t. (-kt- >) -qt-. Wahrscheinlich hat A durch hinzu- 
fügung des pl.-Zeichens -t die aus der 4. du. entstandene 
4. pl. als pluralis charakterisiert; so ist jedenfalls die in- 
lautsform zu verstehen; die entsprechende form wäre im 
Osten *-mikt->*-mit- / *-nikt-> *-nit-. Die auslautsform ist 
schwieriger. Es ist zu bemerken, dass Barnum im auslaut 
überhaupt niemals -zj7c schreibt, sondern nur -ng, auch wo 
man vermuten möchte, dass [ijk] vorläge, z. b. aling ‘acli’ 
(vgl. G alianaK). Andererseits schreibt er oft, allerdings ohne 
konsequenz, gh oder ng für [lj], z. b. kagh ‘no’, nakling luve 
‘poor me’, naklighaqköa ‘I am poor’. Diese Verwendung 
von gh / ng besagt offenbar, dass er das reine [ij] bezeich
nen will, nicht [ljg], wie in eng. finger /. b. Es ist deshalb 
sehr wohl möglich, dass sein -ng ein [ljg] oder unaspi
riertes [ijk] / [ijk] bezeichnen kann. Wahrscheinlich will 
Barnum nicht -k schreiben, weil das eskimoische [k] nicht, 
wie das englische in ink, link u. s. w., aspiriert ist. Wenn 
aus -kt durch Umstellung -tk geworden ist, wird dieses 
zu [nk] / [ijk] werden, vgl. G merKut, M metkooun, A min- 
kun ‘nadel’; G arxitsoK ‘namenlos’ erklärt A ankëtayak 
‘baby’ mit demselben Übergang -tk- > [nk] (§ 18). — Diese 
erklärung ist selbstverständlich nur eine möglichkeit inner
halb der rahmen des uns bekannten.

4. pl. + pl., inlr. : A -tung. 4. pl. + pl., tr., ausl. :
4. pl. + pl., tr., inl. = 4. du. + pl. (§ 106).

-mang.
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4. pi. + sg., intr. : A -zung (vgl. 2. du. + sg. § 99). — In 
s.s.-verben ‘sie (pi.) selbst’; hier ohne sg.-Zeichen; so im 
appos. und appos. neg., z. b. 477 kanyüëlghüt lüchëra'lütung 
kathlatlaqtüt ‘the dumb generally converse by signs’ (kan- 
nuk ‘mund’ = G Kanex + m. 8 -yüëtok ‘nie’+ m. 2 -ghok 
‘hat, bekommt’, pl.: ‘som aldrig faar mæle’, ‘der nie mund 
(zum sprechen) bekommt’; lüchek ‘signal’ = G ilnscK ‘form’, 
+-töa, vb. (lüchëratôa), appos. 4. pl. ; kathlatöa [kaLa’toa] 
‘I talk’ — vgl. G kalâleK ‘Grönländer’----- F m. 154 -tlaqtok
‘regularly’, ind. 3. pl.); s. 288 ütuqtüksaunatiing ‘ohne dass 
sie noch warten konnten’ (utaka ‘I wait for him’ -— vgl. 
G utarxivoK ‘wartet’ — + m. 147 -tügha ‘know how to’ 
+ m. 18 (508) -ksïtok, appos. neg. 4. pl.).

4. pl. 4-sg., tr., ausl.: A -Innung. — In s.s.-verben ‘sie 
selbst’; hier ohne sg.-Zeichen. So im caus. (s. 288 ïyaga- 
ka'mung ‘indem sie gegangen sind’), prædec. adlat. (s. 286 
tkë' chanuing ‘als sie gekommen waren’); im concess. (538) 
aber -muk (dualische form). Im cond. dafür, wie zu er
warten, -nung; 505 steht diese endung auch einmal im 
paradigma eines appos. neg.: pinrëtufkënannng ‘they without 
failing to do’, ‘ohne dass sie es unterlassen’.

§ 110a. 4. pl. + sg., tr., inl. : A -hmüg’nerghun, -hinüq- 
stun, -limüg’në.

In c.s.-verben ‘sie selbst’; hier ohne sg.-Zeichen, und 
zwar nur die kurze form -milk-, aber mit dem angefügten 
t des pl., also -muqt-. So im caus. prædec. adlat. concess. : 
‘sie selbst — mich’: -muqtgha. ‘sie selbst—uns,: -inuqt- 
küt. ‘sie selbst — uns beide’: -inuqlkük. ‘sie selbst—dich’: 
-muqt-hn. ‘sie selbst — euch’: -muqstchë. ‘sie selbst — euch 
beide’: -muqslük. ‘sie selbst — ihn’: -innqtglnnü. ‘sie selbst 
— sie’ (pl.): -muqtkë. ‘sie selbst —sie beide’: -muqtkük.
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Entsprechend, mit n-, im cond.: -nuqtuggha, -nuqtküt, 
-nuqtkük, -nuqtlin, -nuqstchë, -nuqstük, -nuqtgluuü, (S 65 
-nucht'chu), -nuqtkë, -nuqtkük. Bemerkenswert ist nur die et
was abweichende form der 4. pl. — 1. sg. ; es ist aber zweifel
haft, ob diese Verschiedenheit mehr als eine orthographische 
ist; vgl. z. b. § 100 2. du. — 1. sg. -qptüghci / -qptüggna.

Die einzige form, die im Osten in der 4. pl. anders ist 
als in der 4. du., ist die form mit der abhängigen 3. sg. : 
‘sie selbst — ihn’ heisst in L cans, -milsuk, cond. -nitsuk 
(gegen -mikko / -nikko für 4. du. —3. sg.) ; in I stehen -miljuk 
und -mik’o nebeneinander für caus. 4. du. —3. sg. (z. b. 32). 
Hier haben wir das s. 137 vermutete östliche -mit- / -nit-, 
das vielleicht auch hinter den § 108 a angeführten, § 126 
(und 128) besprochenen formen der 4. ps. — 1. pl. / du. steckt, 
so dass diese auf die 4. pl. — 1. pl. / du. *-mit-gut / -guk zu
rückgehen könnten.

§ 110 b. 4. pl. + du., wie 4. pl. + pl. (§ 109) mit vor
gesetztem du.-Zeichen; nur in A. Intr. : -qtung; tr., ausl.: 
-g'mung; tr., in].: -g’imiqt-.

In der inlautenden form kann das -t- eventuell schwin
den: 71 atkümuqnë ‘in their own two coats’. Äusser im 
loc. können anscheinend auch die formen der 4. du. + du. 
(§ 108 b) verwendet werden; z. t. kann auch das vorgesetzte 
du.-Zeichen fehlen, so æqu. -g’mug’nerghun / -muqthun, vial. 
-g’ nuiqstun / -nuiqstun.

§111. 3. sg. + sg., intr., ausl.: *-a (/ -ija / -z).
A -(i / -i M -a(J-ya) L -ija f-a G -a. Die verbreitetste 

form der endung ist -a. Die form -z/a ist wohl das stärkste 
charakteristicum von L; in vielen Wörtern steht allerdings 
daneben -a, in einigen (den Stämmen mit lautversetzung: 
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Bourquin § 94) nur -a. Z. b. L nunanga ‘sein land’ zu 
mina; L aipanga / aipa ‘sein geführte’ (G aipâ zu aipa); 
L Kollingâ / Kollâ ‘der raum über ihm’, ‘sein Oberteil’ (G 
Kula zu Kule); L aKKa ‘sein naine’ (G arKa zu atek). 
Ausserhalb von L: Birket-Smith (36) aus der Simpson 
Peninsula [kublup po'ija] = L kublup pönga, G kuudlup 
pùa ‘daumen-sack, fingerhut des daumens’; aber sonst hat 
Birket-Smitii nur -a, z. b. — ebenfalls aus der Simpson 
Peninsula — [aijajua] = LG angajua ‘sein älterer binder 
oder ihre ältere Schwester’, [atKaluaj = G arKalua ‘ihr jün
gerer bruder’. Parry (vgl. s. 10) aus WI : nab-go-anga ‘joint 
of any animal’ d. h. ‘its joint’ (G navguâ zu navguaK ‘glied’); 
hee-u-tinga ‘ear’ d. h. ‘its ear’ (L siutinga / siutâ, G siutâ zu 
siiit); nee-yoonga-a ‘leg of a quadruped’, d. h. ‘sein bein’ 
(L niunga, G niua zu nio); oo-ing-a ‘husband’, d. h. ‘ihr 
mann’, so (nebst L iiivinga) auch I 45 u. ö. u'viya und 
Kadjak ooinga, aber G uuia zu nue. Vielleicht aus Macken
zie River (5, XLI): ‘la terre des Blancs’ kpablunap nunanga 
(kgablunag wird einer der häufigen druckfehler sein), was 
ganz aussieht wie L Kablunap nunanga, G Kaudlunap niinä 
‘land des europäers’. Aus Kadjak vielleicht (äusser ooinga) 
noch tshoonga ‘forehead’, d. h. ‘sein vorderes’ (G sujua 
ZU su jo).

In G lindet man nur -ija unter bestimmten lautlichen 
bedingungen, nämlich bei einigen Ä-stämmen, und zwar 
nicht nur in fällen wie kangma [kam'a] (neben kamia) 
‘sein stiefel’ (kamik), das über '■kainya auf :ikamk-a zurück
gehen kann, also eine von dem inlautsnasal abhängige 
assimilation aufweist (die denn auch bei anderen endun- 
gen auftritt: kangmit ‘dein stiefel’ < *kamk-it u. s. w.); son
dern auch in einigen Ä-stämmen ohne inlautsnasal, also 
z. b. maniup itsinga ‘eiweiss’, ‘des —eies sein—weisses’ zu 
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itsik (cf. A ë'zhët ‘yolk of the egg’ — was in G wohl mâ- 
niup tingugtâ heisst); entsprechend bei dssik ‘bild’, issik 
‘frost’, ivkik ‘Zahnfleisch’, kigdlik ‘grenze’ (cf. I 45 igluata 
kigliga ‘die wand des hanses’), ugpik ‘eule’. Demgegenüber 
steht ohne nasalierte endung z. b. xioka, 3. sg. + sg. von 
xipik ‘oberbett’ und entsprechendes etwa bei malik ‘welle’, 
tipik ‘geruch’, nagtoralik ‘adler’; vgl. noch agssa 7.a agssak 
‘finger’, månia zu mänik ‘ei’, inua zu inuk ‘mensch’ u. ä. 
Dass dieses auf bestimmte Ä’-stämme beschränkte -ga in G 
mit dem -ga von L nicht identisch ist, erhellt aus dem 
parallelismus mit dem relativus und dem pl. vgl. kangmup, 
kangmil ; itsingup, assingup, ivkingup, kigdlingup, ugpingup 
— aber: xivkup, magdlup, tivkip, nagtoragdhip; agssaup, 
maniup, inùp; vgl. z. b. Rasmussen §§ 6 ff. Der umstand, 
dass einige A-stämme in itsinga, ässinga u. s. w. (wie in 
itsingup, assingup u. s. w.) den stammauslaut nasalieren, 
zeigt uns also eine (noch unerklärte) eigenart ihres stamm- 
auslauts (cf. § 18 f.), aber die endung der 3. sg. + sg. ist 
auch in diesen fällen -a.

In einigen fällen hat G scheinbar -na: ernertaua ‘sein 
sohn’ (= ernera zu ernex, vgl. ernertarpox ‘bekommt einen 
söhn’), anersäva ‘sein geist’ (anersax), Kava ‘seine Ober
fläche’ (neben xa < :'7<d-a zu xa\ zu I 24 xa ga ‘her skin’ 
ist die nebenform G xak zu vergleichen). Auch hier ist mit 
einer sonst verborgenen eigenart des stammauslautes (*-du?) 
zu rechnen.

Worauf das nebeneinander von -a und -ga beruht, ist 
schwer zu sagen. War die endung ursprünglich etwa [’a] 
mit einem laryngal? Der glottisverschluss ist unter noch 
ungeklärten bedingungen recht verbreitet in den gebieten 
von I, Ga, Co, J und kommt gelegentlich auch in G vor 
(Thalbitzer 36, s. 72); vgl. noch § 114.
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Die endung -i der 3. sg. + sg. kommt in A vor: 144 ff. 
wird ein nomen agens auf -stë / -stci erwähnt, das diese endung 
hat, z. b. pillëakstë ‘the maker of it’. Barnum gibt 65 als 
endung der 3. sg. + sg. -a, 67 aber -ë, und unter den zahl
reichen beispielen 66 haben die meisten zwar -a, einige 
aber -ë, z. b. : nunë ‘bis village’, atë ‘his father’ (vgl. G 
âtaK I utak ‘grossvaler’), cinannë ‘seine tante’ (vgl. G anâna 
‘mutter’), ungghüvatë ‘sein herz’ (ungghüvat — G ùmat 
‘herz’), nitchoarë ‘sein bauschen’ (vgl. G ine ‘raum’, mit 
dem A-suffix -choak- ‘klein’). Dass tatsächlich eine endung 
der 3. ps. vorliegt, beweist die zugehörige transitivendung 
auf -ën; vgl. § 113. Andererseits werden ebendort (Barnum 
66) unrichtig einige Wörter als formen der 3. ps. angegeben, 
so slanë zu sla (G .sz7u ‘luft, geist’), yüne zu yük ‘mensch’, 
also mit der endung -në, die sonst nur eine endung der 4. sg. 
ist; und in G kommt gerade in altertümlichen Wörtern 
[i] (-e) als endung der 4. sg. vor (vgl. § 109). Dies scheint 
darauf hinzuweisen, dass eine differenzierung von -a / -e 
stattgefunden hat. Vgl. noch § 114 zur endung der 3. sg. 
+ pl., sowie § 116 s. 151.

In c.s.-verheil steht die endung der 3. sg. + sg. in der 
funktion ‘er — ihn’ überall im ind., inter, (keine beispiele 
bei Petitot) und G obl. Die form der endung ist in den 
verben überall (auch in L!) -a, das, wenn das modus- 
zeichen (was die regel ist: §§ 42 und 46) im ind. und im 
gleichlautenden inter, auf -a- ausgeht, mit diesem zu [a’J 
verschmilzt: A këpiïlâ x) ‘he buys it’, 2) ‘does he buy it?’; 
G takuvâ x) ‘er sieht es’, 2) ‘sieht er es?’. In J ist die 
quantitätsbezeichnung oft unsicher; vielleicht hat eine form 
wie J 3 naluga ‘he did not know it’ [a*] (wie G naluva), 
aber auch in Co fehlt öfters angabe der länge beim aus
lautenden [a']. Die s.s.-form des interrogates hat in L 
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ebenfalls auslautendes [a’J (sennavä ‘arbeitet er?’), das ist 
aber ein sekundäres, auch in I, Ca, Co auftretendes Kenn
zeichen des interrogativs (vgl. L senncivisê ‘arbeitet ihr?’, 
sennavitä ‘arbeiten wir’; vgl. § 46) und hat also mit der 
hier besprochenen endung nichts zu tun. Ganz selten kommt 
auch in verben die form ~ija vor: I 24 pertlerta'limajaya ‘ver
hinderte (durch längere zeit) ihr verhungern’ (cf. G perdler- 
poK ‘verhungert' + -tailiuä ‘verhindert es’ + *-majoK (= G 
■mavok) ‘zustand’, 3. sg. —3. sg. : G etwa *perdlertciilimava).

§ 112. 3. sg. + sg., intr., ink: *-a- (-yrz-, -z’-).
G -a- L,-nga-I-a- A -a-/-i-, also wie im auslaut; M 

fehlt. In L meist -nga-\ nunangane, loc. ‘in seinem land’ 
u. s. w., aber auch wechsel: nippinganut / nippanut, term, 
‘durch seine stimme’, oder nur -«-: attane, loc. ‘unter ihm’. 
In A meist -«-: katnnrane, loc. ‘in his son’ (73 katnnrâh- 
stun, æqu. mit sg.-Zeichen ‘wie sein söhn’, G Kitorna ‘kind’), 
93 apsghwü pëyûlthrânük ‘ask him what he wants’ (mod. 
= ‘about his wanting’), s. 295 i tkë'chcimëü tig'göa tathlëa'- 
kun ‘having come to her took her by the arm’ (vial., 
3. sg. + sg., G tatdliagut). Aber auch -z-: A 147 challistinë, 
loc. 3. sg. + sg. ‘in his workman’, s. 293 a ëmaq'pëm snë'në, 
loc. 3. sg. + sg. ‘on the sea shore’ (vgl. G tmap sinâne zu 
sine ‘ufer’, sind ‘sein ufer’); also mil -z-.

In c.s.-verben ‘er’. Die form ist AMLG -a-: nur A 533 
im adlat. -z-. Das vorkommen ist: 3. sg. — 1. / 2. ps. AMLG 
in alien modi (Petitot belegt nur den ind.), 3. sg. — 4. 
ps. G cans. cond. obi., 3.sg.-3.ps. ALG cond. cans. A 
prædec. adlat. concess. (3. sg. —4. ps. fehlt wohl nur in den 
paradigmen von Barnum).

‘er — mich’: A -agha, M -azza, LG -anga (I 43 -aija 
vielleicht nach der 3.])!./du. — 1. sg.
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‘er —uns’: A -aküt, M -agut, LG -atigut (=3. pl. —1. pi.), 
‘er — uns beide’: A -akuk, LG -atiguk (= 3. pl. — 1. pi.), 
‘er —dich’: A -aln, M -atin, LG -atit; vgl. s. 150.
‘er — euch’: A -achë, M -atçé, LG -a.se.
‘er — euch beide’: A -atuk, LG -atik.
‘er — ihn selbst’: G -ane, cf. A s. 272 ënnqkung'ranä, 

concess. ‘although she forbid him’, J 4 taiin-ulagmani, caus. 
‘als es sich ihm so anschloss’ (G taima und Haga).

‘er — sie selbst’ (pl./du.): G -atik.
‘er —ihn’: A coud. caus. prædec. concess. -agü, adlat. 

532 -aghum, 533 -ëghivü, LG -ago.
‘er — sie’ (pl.): A -akë, 533 -ëkë, LG -agit (L auch 

im inter.), M -agit: 5, XXXIV titkoeylungmaoit ‘le vent 
les ayant déportés’ (zu G terKalavok ‘fliegt hin und her 
in der lüft’, vgl. terKalatipä ‘der wind führt es hin und 
her in der lüft’; caus. 3. sg.—3. pl. wäre G terKalating- 
magit).

‘er — sie beide’: A -akük, 533 -ëkuk, LG -agik (L auch 
im inter.).

Im ind. verschmilzt das -a- überall mit dem auslauten
den -a- des moduszeichens (vgl. § 111), was allerdings nur 
für LG (wie I, Ca, Co, .1) angegeben wird, wobei aber zu 
beachten ist, dass Petitot inlautende länge nicht bezeich
net und dass Barnum [a‘] und [i‘] nicht bezeichnen kann 
(§ 1). Aber es besteht kein grund um anzunehmen, dass 
die doppelheit von LG: ind. mit langem vokal (weil -a- 
mit dem moduszeichen verschmilzt) — also z. b. takuvanga 
‘er sieht mich’, gegenüber dem cans. cond. mit kurzem 
vokal, also z. b. takungmanga ‘da er mich sieht’, takug- 
panga ‘wenn er mich sieht’ — nicht auch in derselben 
weise in A bestehen sollte. Daher sind denn auch A-formen 
wie tangvagagha u. s. w. im ind. mit langem [a‘], solche 
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wie -kagha cond. cans., -pïlgagha prædec., -ngragha con- 
cess. mit kurzem [a] zu lesen; der stammescharakter ist 
ja in der 3. ps. -k- cond. cans., -pïlg- prædec., -ngr- con- 
cess. Für den prædecessiv ist dies besonders klar, da hier 
ohne Zweifel (§53) der stammescharakter in der 1./2. , 
4. ps. -pïlig-, in der 3. ps. aber -pïlg- ist. Im concessiv ist 
deutlich (§ 54), dass der stammescharakter in der 2. 4. ps. 
-nur- / -nuq- ist (-tingghur'mäa ‘er selbst — mich’, -tingghuq- 
pügha ‘du —mich’ 537). Im causativ (der in A in der 
3. ps. auch für den cond. verwendet wird: § 51) liegt es 
auf der band, dass A -kagha ‘er — mich’ dem -ngmanga 
(cond. -panga) von LG in bezug auf die personalendung 
entspricht, und ebenso A -kagü ‘er — ihn’ dem -ngmago 
(cond. -gpago) von LG. Dann ist aber auch anzunehmen, 
dass umgekehrt dem langen vokal von LG ind. ‘er — mich 
/ uns / uns beide / dich / euch / euch beide’ -anga, -atigut, 
-ätiguk, -ätit, -äse, -atik ein langer vokal in A entspricht, 
so dass also im indikativ in A zu lesen ist: tangvagagha, 
tangvagâkut, tangvagâkuk, tangvagâtn, tangvagâchë, tan- 
gvagatuk.

Für den adlaliv, der als stammescharakter anscheinend 
-({/)«- oder -i- hat, gibt die form der abhängigen 3. ps. einen 
lingerzweig: in den formen mit kurzem -a-: cans. cond. 
-kagü (= LG -ngmago / -gpago), prædec. -pïlgagü, concess. 
-tingragü ‘er —ihn’, heisst die endung der abhängigen 3. sg. 
-gü, im adlativ aber -ghivü: 532 -chaghivü, 537 tangoëghivü; 
der grund des Unterschiedes wird eben der sein, dass der 
vorhergehende vokal in diesem fall lang ist, so dass also 
zu lesen ist: -châgha, -châküt, -châkük, -châtn, -châchë, 
-châtuk, -chaghivü, -châkë, -châkuk und tangvîgha, tangvî- 
kül, tangvîkük, tangvîtn, tangvîchë, tangvîtuk, tangvîghivü, 
tangvîkë, tangvîkük.

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIII, 2. 10
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§ 113. 3. sg. + sg., tr. : *-an (/*-in / *-yan).
A -an I -ën AI -an L und I -ngata / -ngat G -ata / -at 

(über -n / -t vgl. § 18). Die [i]-formen finden sich in A in 
den paradigmen 67 und 147, in einigen beispielen 66 und 
z. b. noch s. 293 thlëmoqtôrya'ka ë'innni atën ‘dessen vater 
forderte ihn auf’ (= used — to — urge — him of — that — one 
his — father, tr.; vgl. G ilimasârpâ ‘macht ihn erwartungs
voll, treibt ihn an’). In AI fehlen nominale belege, es 
kommen aber pronominalformen vor wie kitçian ‘nul autre’ 
(= G kisiat ‘er allein’), laginan ‘tel’ (zu G taima ‘so’). Das 
-ng- in L wie in der intransitiven endung (§ 111). Die er- 
weiterung mit -a, die sich LG in den nominen durchgesetzt 
hat, entstammt der 3. pl. + sg. (§ 117); sie fehlt meistens 
in den pronominen.

In s.s.-verben ‘er’. Die form der endung geht fast überall 
auf -an zurück. So AMLG coud., ALG caus., L contemp., 
A prædec. adlat. concess. In AI ist nur das suffix -pan ‘si’ 
belegt (§ 50). Die [a]-endung in A in allen formen, auch 
adlat. 535 a anökkläan ‘on account of the wind’ (dies wäre 
in Grönland etwa *anordliat, vgl. anordlerpoK ‘es weht’), 
daneben aber auch die [i]-endung: tanguën ‘having seen’.

§ 114. 3. sg. + pl., intr., ausl. : *-i.
A [i] AI -t L -ngit G -i. Das [i] wird von Barnum 

meistens -ë geschrieben (vgl. 66); in Stämmen auf -i ent
steht langes [i‘], geschrieben ebenso (-ë), in stammen auf 
-a entsteht [ai], geschrieben -z (§ 1), z. b. ëpë ‘his members’ 
(zu ëppët ‘legs’, cf. G ipipâ ‘bewegt mit hebebaum’), katgï, 
pl. tantum ‘seine brust’ (cf. katganka, pl. tantum ‘my breast’; 
cf. G Katigak ‘rücken’, Katik ‘brustbein eines vogels’), üya- 
knë, pl. tantum ‘bis neck’ (vgl. G ujamik, wozu njâmit, pl. 
tantum ‘halsband’). A und G haben die alten formen. AI 
verwendet die 3. pl. + sg. (§ 116); L verwendet die 3. pl.
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+ pl. (§ 117), d. h. fügt das -/ des pl. hinzu: die von L 
-ngit vorausgesetzte form ohne dieses also -gi lindet 
sich I 24 nage ‘her stomach’ (= G nai, pl. tantum). Ist 
es ein zufall, dass beispiele mit pl. tantum besonders leicht 
zu finden sind? Vgl. § 111.

In c.s.-verben ‘er — sie’ (pl.): AG ind. (A s. 294k arro- 
knt'kï ‘she distributed them’; zu G avgorpâ), G ob!.; vgl. 
z. b. noch I 12. 34. 54, Ca 101. 120, Go 195. 231. J hat bis
weilen [e‘j im auslaut: 3 aitcjKtotigige’ ‘she distributed 
them’ (zu G aivâ; s. §§ 34. 78), 20 tautake’ ‘she saw them’ 
(vgl. G tâutugpâ zu tâiito ‘aussehen'). L verwendet auch 
hier die 3. pl. b pl., aber — wie entsprechend in der 3. sg. + 
sg., vgl. s. 140 — in der form -it (nicht ■-ngit). M verwendet 
ebenfalls die 3. pl. + pl., aber in der sekundären form -tit.

3. sg. + pk, intr., ink: *-z-.
A hat ganz das erwartete: -ë-në u. s. w., -ë-kun, -ë-stun 

(in a-stämmen -inë, -ïknn, -ïstnn); G ebenfalls vor n: -i-ne 
u. s. w., im terminalis und æqualis aber die formen der 
3. pl. + pl. (-isigut, -isisut: § 117). L hat -ngi- vor n — was 
nach der 3. sg. + sg. auf -nga natürlich ist —, im terminalis 
und æqualis aber, wie G, die formen der 3. pl. + pl. (-ngi- 
tignt, -ngititut). M fehlt.

3. sg. + pl., tr. : *-in.
So A: -ën (in a-stämmen natürlich -in [am]). Der Osten 

setzt das entsprechende *-z7 voraus, hat dies aber — nach 
der 3. pl. + pl. (sg. / du. : §§ 110—118) -— mit -a erweitert : 
*-z7o > G -isa; in L, wie zu erwarten, statt *-ita: -ngita.

§ 115. 3. sg. + du., intr., ausl.: *-k.
G und A haben diese form, nach der ‘seine beiden lan

der’ einfach durch ‘die beiden Hinder’, d. h. durch den 
suffixlosen dualis ausgedrückt wird; vgl. die beispiele Bar- 
num 66: ëk ‘his eyes' (G issik < *ijik), ikkilthkuk ‘his little 

io* 



148 Nr. 2. L. L. Hammerich:

fingers’ (G eKerKuk), chëskuk ‘his knees’ (G sérKuk); auch 
147 challistuk ‘his two workmen’. M -ak ist 3. du. + sg. 
(§ 119), L -gik (oder —gik mit der dualischen vokalver- 
längerung) ist 3. du. + du. (§ 121); ähnlich wold J 11 aga- 
jiiKaijik ‘her parents’ (nasaliert).

In c.s.-verhen ‘er — sie beide’. AG ind. (auch M: J 30); 
G obl.; L hal ind. -it, also wie 3. sg. + pl. die form der
з. pl. + pl. (§ 117), im inter, auch -gik, also 3. du. + du. 
Aus Colville River hat Jenness 7 -ik (3. du. + pl. : § 120): 
negipKagagigaik ‘he used to give the two of them to eat’. 
Co hat 204 die nasalierte form -g.

3. sg.+ du., intr., ini.: -(k)k-.
Das erwartete einfache -k- ist in A vor -/?- durch in- 

figiertes du.-Zeichen verstärkt: -qknë u. s. w. (147 mit hilfs
vokal -qkënë); vor k und t (st-) ist solches unerkennbar: 
das -k- der endung muss hier zu q — [x] werden und also 
mit dem infigierten du.-Zeichen q < k zusammenfallen. Al 
fehlt. In G haben wir die erwartete endung vor -n-: -ngne
и. s.w. mit g <k vor nasal; im vialis und im æqualis, vor 
-k- und -t-, steht aber (mit hilfsvokal oder nach der 3. du. 
+ du. æqu.) -ki-, eine form, die durch das unerweichte 
zwischenvokalische -k- auf das einstige vorhandensein des 
infigierten du.-Zeichens hinweist. L verwendet die 3. du. + 
du. (§ 121), nur im æqualis -gi- / -ki-, das wie die grön
ländische endung zu erklären ist.

3. sg. — du., tr. : *-(k)kn.
A -qkn ist ohne, G -kit (aus '■'-kkdt) mit hilfsvokal, haben 

aber beide infigiertes du.-Zeichen. L -kita ist 3. pl. + du.

§ 116. 3. pl. + sg., intr., ausl. : '■-at.
Das -t ist das alte -t der mehrzahl, das auf kein -n 

zurückgeht (§ 20): AMG -at, L -ngat. Neben den normal
formen mit -at (wie katunrat ‘their son’ = G Kitornât) hat 
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A seltener-ëf [it]; vgl. zur 3. sg. + sg. §111; auch Co kann 
-it haben, so z. b. (mit der gelegentlichen auslauts- oder 
sandhinasalierung des Ostens: § 19) 197 mikinahuiuagtain 
‘the one people thougt was small’.

In c. s.-verheil ‘sie (pl.) —-ihn’: AMLG ind., G obl. Die 
form ist — auch in L — regelmässig -at; vgl. z. b. I 19. 37; 
Ca 88.121; Co 208; J 19. Aber Co hat daneben auch -it, 
so 194.213 -pait, ind. 3. pl. — 3. sg.

3. pl. + sg., intr., ink: '--al-.
In A mit den üblichen laulentwicklungen : -atnë u.s.w., 

-athun, -atstun. Ebenso in G, mit hilfsvokal vor k und t: 
*-atni > -âne [an’ej (igdluane, nunäne) u. s. w. *-at-kul > 
-atigut, *-at-tut > ■■'-atitut > -atisut. Ebenso in L, nur mit 
-ngat-: *-ngat-ne > -nganne u. s. w., *-ngat-kut > -ngatigut, 
*-ngat-tut> -ngatitud. In A bisweilen [it] (vgl. zur 3. sg. + sg.: 
§ 112), so 147 challistëtnë ‘in his workmen’, 144 pillëakstëtnë 
’in the makers of it’ (sic! für pillëakstët erwartet man die 
bedeutung ‘the maker of them’).

In c.s.-verben ‘sie’ (pl.); die form ist meistens -at-, aber 
-it- kommt nicht nur in A 533 vor, sondern auch in an
deren formen, nämlich durch analogische einwirkung der 
3. pl. + pl. (§ 117). Vorkommen: 3. pl. — 1. / 2. ps. AMLG 
in allen modi (M belegt nur den indikativ); 3.pl.-4.ps. 
G cans. coud, obl.; 3. pl.-3.ps. AEG coud, cams., A præ- 
dec. adlat. concess. ; 3. pl. - 3- sg. pl. auch L inter.

‘sie —mich’: A -atgha, M -ata (-a ist die andere s.o.- 
endung der 1. sg. : § 122 IL), G -ânga (< -at-gd). L -anga 
ist 3. sg. — 1. sg. A hat adlat. 532 und prædec. -afna (vgl. 
§ 41), adlat. 533 -itgha.

‘sie — uns’: A coud. caus. adlat. prædec. -atkût ind. con
cess. adlat. 533 -itküt. MLG -atigut (in LG auch für 3. sg.— 
1. pl. verwendet: § 112).

‘sie — uns beide’: A coud. caus. adlat. prædec. -alkük; 
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ind. concess. adlat. 533 -itkük. Al fehlt. LG -atiguk, auch 
für 3. sg. — 1. du. verwendet.

‘sie —dich’: A -atlin (aus *-at-tn), 533 -itlin; G -åtit 
(aus *-at-tif). L -atit ist 3. sg. — 2. sg. : § 112. AI -âtin wahr
scheinlich aus *-at-tin; vgl. § 81.

‘sie —euch’: A coud. cans, adlat. prædec. -atstchë, 533 
-itstchë; ind. concess. -itstchë. AI -atçé vielleicht aus *-aMçé. 
LG -ase ist 3. sg. — 2. pl.

‘sie — euch beide’: A coud. caus. prædec. adlat. -atstuk 
(< *-at-tnk: § 13), ind. concess. adlat. 533 -itstuk. AI fehlt. 
LG -atik ist 3. sg. — 2. du.

‘sie — ihn’: A coud, -atkü, cans, adlat. concess. -atghwü, 
prædec. -athiuü (woher der unterschied?), 533 -itghwü. L 
-atsiik (auch inter.), G -àssuk (< -at-juk, das I 32 steht).

‘sie — sie’ (pl.): A -atkë, 533 -itkë. L -attigik und G 
-atigik (auch 1 55 toKun'iarmatigik, caus. ‘that they killed 
them’) sind 3. pl. — 3. du. (mit hilfsvokal, aber ohne in- 
figiertes du.-Zeichen); L hat auch -agit, wie in der 3. sg. 
— 3. pl., und verwendet beide formen auch im inter.

‘sie — sie beide’: A -atkük, 533 -itkük. LG -atikik mit 
hilfsvokal und infigiertem du.-Zeichen; oh letzteres vorliegt, 
ist, weil 1 hier keinen hilfsvokal hat, unerkennbar in einer 
form wie I 31 aknileraluarniak'ik (< *-at-kik) ‘obwohl sie 
die beiden zum ja-sagen bringen wollten’ (akuerä ‘sagt ja’+ 
-lerpoK + -aluarpoK, cans.).

‘sie — ihn selbst’: G -âne (< :i:-at-né).
‘sie — sie selbst’ (du. / pl.): G -atik (= 3. sg. — 4. du./pl.), 

so auch I 57 aktuaijiigka'ijatik, caus. ‘so they look them 
by the groin’.

Wie hei der endung der 3. sg. (s. 144 f.) wird im ind. 
das moduszeichen -a- mit der personalendung zusammen
gezogen, so G takuvänga, takuvätit u. s.w.; daher ist für 
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A sicher entsprechend zu lesen: tangvagatgha [tankwaqa*- 
tija], tangoagathn u. s. w.

Es ist bemerkenswert, dass in A die endung -il- einer
seits im ganzen paradigma des 533 angeführten adlativs 
steht, andererseits im ind. und concess. nur in formen mit 
nicht-singularischer abhängiger person vorkommt (‘sie — 
uns / uns beide /euch / euch beide’). Das spricht wohl auch 
für die §111 angedeutete differenzierung der ursprünglich 
vielleicht nur »ablautend« verschiedenen endungen -a- und 
-i-: durch eine begreifliche analogie meidet man ind. concess. 
die -«-form dort, wo keine beziehung zum singularis deut
lich ist.

3. pl. + sg., tr. : *-ata.
So AG (A 147 hat -êta [ita]) ; L hat -ngata. In s.s.- 

verben ‘sie’ (pl.): AMLG cond. cans., L contemp., A prædec. 
(adlat. concess. fehlen). Die endung ist in den verben überall 
-ata-, nur hat L im contemp. -ita (= 3. pl. + pl.): tussalaita 
‘so dass sie gehört werden’. Aus M ist nur die conditionalis- 
endung -pâta ‘si’ belegt, der cans, vielleicht 5, XXXIV 
kaléungmata ‘sans doute’, klar ist die form aber nicht.

§ 117. 3. pl. + pl., intr.. ausl.: :':'-it.
So AM [nunait] immer (A auch 147 chaltisttt [calistait]) 

und G in den meisten fällen, L hat -agit; auch I 43 ilägit 
‘einige’ (G ilaif). Anscheinend hat G -it in den Stämmen auf 
-a, -e I -a, -t, sowie unfestes -k und -k; so minait, inait (ine 
‘raum’), siutait (siut ‘ohr’), arriait (arnaK ‘l’rau’), agssait (ag- 
ssak ‘linger’). Dagegen hat G -i — 3. sg. + pl. (§ 114) in 
Stämmen auf -e, -o, festes -k, -ik und -ua- / -n-; so ikê (ike 
‘wunde’), igdlue (igdlo ‘haus’), aime (ateK ‘name’), kangme 
(kamik ‘stiefel’), paningne (paninguaK ‘töchterchen’). Es ist 
offenbar so, dass die alte endung -it besonders nach -a- 
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haftet, so dass -ait als die bezeichnende form empfunden 
wird; wo die nicht möglich ist, greift man zur 3. sg. + pl. 
Vgl. I 29 ijerKai ‘ihre ijericat’ (dämonen). Co wechselt zwi
schen -e und -ijit: 195 pamiuyit 196 pamiue ‘their tails’.

In c.s.-verben ‘sie (pl.) — sie(pl.)’: ALG ind., G obl. 
L hat hier die alte endung -it bewahrt, verwendet sie aber 
auch für 3. sg. + pl. (§ 114) und 3. sg. + du. (§ 115). M hat 
im paradigma -tit (tcavagkQéyatit ‘ils les parent’), d. h. in- 
figierung eines pl.-Zeichens, und verwendet diese form auch 
für die 3. sg.+pl.; die alte endung -it steht aber im text 
s. XXXIV: umiait akéléoéklutik ipiutaokgatigeït ‘on lia côte à 
côte plusieurs barques ensemble’: umiait ‘ihre (pl.) boote’; 
akéléQéklutik = G akilerîgdlutik ‘je seite bei seite liegend’, 
appos. 4. pl.; ipiutagkQatigeït zu G ipe ‘henkel’, ipiutak ‘ge- 
sichtsnerv’ (aber in L ‘strick, besonders an einer fuchs- 
falle’l), -KarpoK verbalmachendes suffix: -ipiutaKarpoK also 
etwa ‘bestrickt’, -te part, akt.: :i ipiutuKartait ‘die sie be
stricken’, -ga verbalmachendes suffix: -ipiutaKartigait ‘sind 
die sie bestricken’ = ‘bestricken sie, binden sie’.

Beispiele von -it: .1 7; Co 67.201; I 12.58.
3. pl. + pl., intr., ink: *-it-.
Die erwarteten formen mit den lautlich bedingten endun- 

gen in A ([nunaitne], [nunait'hun], [nunaitstun]) und G 
(nunaine < '■ nunaitne, nunaisigut, nunaisisut). L verwendet 
(äusser vial. æqu.) die 3. sg. + pl. M fehlt. — In A häufig in 
c. s.-verben 3. pl. — 1. / 2. pl. / du., vgl. zur 3. pl. + sg. (§ 116).

3. pl. + pl., tr. : *-ita.
Die erwarteten formen in A ([nunaita]) und G (punaisa). 

M fehlt. L hat -— wie ebenfalls erwartet — -ngita; I ent
sprechend -ijisa: 35 pamiuijisa ‘ihrer schwänze’ (G paini- 
uisa); über eine nach Wirkung von -ita in L vgl. § 116 zu 
letzt.
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§ IIS. 3. pl. + du., intr., ausl. : ~(k)kdt.
Der hilfsvokal zwischen k und t erscheint in Al z. t. 

als «, sonst als i. Die erwarteten formen mit infigiertem 
du.-Zeichen in A -qkët und AI -gat (zum -g- vgl. zur 1. sg. 
+ du., § 81), sowie absterbend in L -kit. L hat in der 
regel, wie G immer, -gik, d. h. die 3. du. + du. ohne in- 
figiertes dualiszeichen (§ 121).

In c.s.-verben 'sie (pl.) — sie beide’: L hat ind. die er
wartete endung -kil ; A hat ind. -qküt statt *-qkët, d. h. ein- 
wirkung der s.o.-endung (s. § 126 f.); G hat auch hier (ind. 
obl.) die 3. pl. + du. durch die 3. du. + du. ohne inligiertes 
dualiszeichen ersetzt. In dem Mackenzie-text bei .Ienness 30 
ebenfalls -Äz7: neKciitokticuitakit, ind. ‘they [pl.] never gave 
them [du.] any food’ (G etwa: *neKitortisufpagik, neKe + 
-torpoK+ -tipa + -jiifpoK).

3. pl. + du., intr., ink: *-(7c)/o?G.
A hat die erwartete form vor -n- (-qket-) und -/- (-qket-'), 

im vialis aber die form der 3. du. + du. L verwendet 
dieselben formen wie in der 3. sg. + du. (§ 115). G (-gingne, 
-gikut, -gigtut) hat. wie im auslaut, die 3. du. + du. ohne 
infigiertes dualiszeichen. M fehlt.

3. pl. + du., tr. : *-(k)kdta.
A -qketa (147 -qketta geschrieben) und L -kita sind die 

erwarteten formen mit infigiertem dualiszeichen. AI fehlt. 
G -kit ist 3. sg.+ du.: § 115.

§ 119. 3. du. + sg., intr., ausl. : :':-ak.
AAIG -ak L -ngak. A 147 hat -ik; vgl. zur 3. sg. + sg. 

(s. 141 f.).
In c.s.-verben ‘sie beide — ihn’: AAILG ind., G obl.; 

auch L hat hier -ak. So A tangvagâk ‘die beiden sehen 
ihn’, G takiwâk ds.; I hat ebenfalls in der regel (11 ff.) 
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-ak, daneben aber auch -auk: 50 agsarpauk ‘die beiden 
setzen es hinaus’, vgl. 29. 30, d. b. einwirkung der o.-endung 
der 3. sg. (§ 139 ff.). Ebenso -auk in Co 241 (für 3. pl. — 
3. sg. verwendet); zu -ak vgl. noch ,J 3. 8; Co 195; I 11.

3. du. + sg., intr., inl. ; '■-ak-.
A -ag'në, -aqstiin, G -angne (und L -ngangne, -ngakkut, 

-ngaktut) sind die erwarteten formen; ebenso (mit -i-) A 147 
-ëgnë. Der vialis in A -ag'nerghun zeigt das sonst nur in 
den transitiven dualisformen vorkommende element -nak-, 
G vial, -akikiit und æqualis -akigtut zeigen einwirkung der 
3. du. + du. (§ 121).

In c.s.-verben ‘sie beide’; die form ist -ak-. Vorkom
men: 3. du. — 1. / 2. ps. AMLG in allen modi (AI belegt nur 
den indikativ); 3. du. —4. ps. nur G cond. caus. obl. ; 3. du. 
-—3. ps. AEG cond. cans., L (und zum teil G) auch inter.

‘sie beide —mich’: AI -aka (-et ist die andere s.o.-endun 
der 1. sg. : § 122 1’.), G -cmga (< *-ak-ya, aber gleichzeiti 
mit der 3. pl. — 1. sg. identisch: § 116), L -anga ist 3. sg. 
- 1. sg. (§ 112).

‘sie beide — uns’: nur AI -akout, sonst überall durch die 
3. pl. — 1. pl. ersetzt (§ 116).

‘sie beide — uns beide’: überall durch die 3. pl. — 1. du. 
ersetzt.

‘sie beide — dich’: A-ugf/z (ind. geschrieben) aus
*-ak-tn, AI -akin aus -ak-tin, G -âtit (aus *-ak-tit, aber gleich
zeitig mit der 3. pl. — 2. sg. identisch), L -atit ist 3. sg. — 2. sg.

‘sie beide —euch’: ind. nur AI -aktçé, ferner cond. cans, 
præd. adl. conc. A -aqchë, beide aus *-ak-ci; im ind. ver
wendet A die 3. pl. — 2, pl. (§ 116), LG -ase ist 3. sg.— 
2. pl. (§ 112).

‘sie beide — euch beide’: nur A cond. caus. præd. adl. 
conc. -aqtuk < :'-ak-tdk, sonst überall mit der 3. pl. —2. du. 
identisch.

CT
Q
 JO.
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‘sie beide — ihn selbst’: G -angne > *-ak-ne.
‘sie beide — sie selbst’ (du. / pl.): G -atik ist 3. sg. — 

4. du. / pl. (§ 112).
’sie beide — ihn’: Lcond. caus. -akko, Gcond. caus. -äko, 

aus *-ak-ko.
“sie beide — sie’ (pl.): die erwartete form in A coud, 

caus. præd. adl. conc. -aqkë aus *-ak-ki. L -attikik, G -ati- 
kik coud. caus. sind 3. pl. — 3. du. mit infigiertem dualis
zeichen (L verwendet im inter, eine ähnliche form -attigik 
ohne infigiertes dualiszeichen); dieselben formen gelten LG 
auch für die 3. du. — 3. du.

Diese letztere form (‘sie beide — sie beide’) ist nur A 
coud. caus. præd. adl. conc. bewahrt: -aqkuk aus *-cik-kdk.

Im übrigen ist zu bemerken, dass wir in ALG über
einstimmend für die 3. du. — 3. du. des indikativs eine form 
finden, die auf *-(k)kdk zurückgeht: A -kük (also ohne in
figiertes dualiszeichen), LG -kik (also mit infigiertem dualis
zeichen); dies besagt, dass die 3. du. hier nur einmal aus
gedrückt ist, und zwar als objekt; vgl. §§ 145, 148 ff. L ver
wendet dieselbe form auch im inter. A und G verwenden 
diese form auch für die 3. du. —3. pl. (‘sie beide — sie’) im 
ind., während L hier die 3. pl. — pl. gelten lässt (-//).

Wenn die /-form der endung (-ik-) hier bei den verheil 
in A fehlt, dann beruht dies darauf, dass Barnum — der 
die 3. und 4. ps. nicht immer reinlich trennt — 533 zwar 
die formen der regierenden 3. sg. / pl. und (damit parallel!) 
4. du. aufführt, aber — im gegensatz etwa zu 532 — still
schweigend die formen der regierenden 4. sg. / pl. und 3. du. 
weglässl; textbeispiele fehlen leider.

In A gibt es ein paar abweichende formen: ‘sie beide 
— mich’: -an’gha; ‘sie beide — ihn’: coud. caus. prædec. 
conc. -cingü, adlat. -anghiuü. Ein textbeispiel steht s. 295 n 
tüpaqtftngnaq'pakük, töaka tangerqnaura'nëgha, tangerqgni- 
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ta'nëgha, illang chif'kenë tangerqnäara'negha ‘wenn du sie 
[du.] auch aufweckst, da mögen sie [du. mich zwar sehen, 
aber sie [du.] werden mich nicht sehen; [jedoch] irgendwie 
werden sie [du.] mich spätersehen’ (tupaqtok — G tnpagpoK 
‘erwacht’, conc. 2. sg. — 3. du. ; [tu'aka] zu G tnaue ‘hier
her’; tangerqstok ‘ist sichtbar, sieht man’ + m. 47 -nauraka 
‘mögen’, ind. 3. du. — 1. sg. ; do. + -ghït-, neg. ind. ful. 3. du. 
— l.sg.; do. + m. 138 -näaraka ‘wird’ (= G niarpoK), ind. 
3. du. — 1. sg.).

Im text also -anegha [aniija], 3. du. — l.sg., d. h. eine 
langsamere form als das -an'gha [anrja], 3. du. — l sg. des 
paradigma. Dementsprechend ist zu vermuten, dass -angü 
/ -anghiuü [ang(w)u] auf --anigü o. ä. zurückgeht. Dieses -ani- 
<-anik- ist eine form der transitiven endung der 3. du., vgl. 
s. 157. Dass die endung gerade in den formen für 3. du. — 
1. sg. / 3. sg. eintritt, wird vielleicht damit Zusammenhängen, 
dass die zu erwartende intransitivendung -ak- (> [ax]) vor 
den velaranlautendenendungen der 1. sg. [lja] und der 3. sg. 
[qu] / [xu] eine unerwünschte assimilation ergeben könnte; 
vgl. dass wir, in den nominen gerade im vialis, d. h. bei 
der einzigen kasusendung die mit velar anlautet, ebenfalls 
den eintritt einer transitiven endung haben beobachten kön
nen ; vgl. s. 154.

3. du. + sg., tr. : :i:-aknik.
In den nominen nur in A -agnnk (§ 147 -ëgniik); L 

-ngata nnd G -ata haben durch die sekundäre 3. sg. + sg. 
(§ 113) ersetzt.

In s. s.-verben ‘sie beide’: ALG cond. caus., L contemp., 
A præd. adl. (conc. nicht belegt). Die form der endung ist 
in A die erwartete unassimilierte, z. b. 518 tkishkag'nuk 
tangerqchehkaqka ‘when they two come I will see them 
two’, 523 tkëtakag'nuk tangerqthlaraqka ‘I always see them 
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two whenever they two come’, 529 tctnghiipïligügnuk (zï = 
[a]) atänum ‘before they both saw each other’. L cond. 
cans, -annik, contemp. -anik mid G cond. cans, -anik sind 
das erwartete mit assimilationen : [knj > [rjn] > [n(-)]. Vgl. 
auch I 38 ikiciortiialolermanik ‘when they began to flash 
lightning’ (ikipâ ‘zündet es an’ + -iartorpoK + -lôrpoK + -ler- 
poK, caus. 3. du.); cf. I 50. Weniger weitgehende assimila
tion: J 7 iinoaKtitaliKmaynik, caus. 3. du. ‘when they were 
very late at night’ (cf. G linuaK + -terpci + -lerpoK).

§ 120. 3. du. + pl., intr., ausl. : *-ik.
So nur in M (nunaïk ‘leurs terres à eux deux’). A bat 

-kek, das ist 3. du. + du. (§ 121) ohne infigiertes dualis- 
zeichen, G hat -kik, d. h. 3. du. + du. mit infigierlem dua- 
liszeichen; -ngit in L ist 3. pl. + pl. (§ 117).

In c. s.-verben ‘sie beide — sie’ (pl.), aber nirgends in 
der ursprünglichen form: M ind. hat -tik mit infigierlem 
pl.-Zeichen; A hat — unter einwirkung der s. o.-endung: 
vgl. s. 155 — -kük; G ind. obl. hat -kik, d. h. 3. du. + du. 
mit infigiertem du.-Zeichen; L ind. -it ist 3. pl. + pl.

3. du. + pl., intr., inl. : *-ik-.
Überall ersetzt; M fehlt. A hat -kegnë (147 -kngnë ge

schrieben), -keqstun, d. h. die 3. du. + du. ohne infigiertes 
du.-Zeichen, im vialis dafür die mit -nak- erweiterte form: 
-kegnerghun. L verwendet die 3. sg. + pl. (-ngi- : § 114), G 
ebenso (-/'-) vor -n- (-z'ne-), vor Å- und t aber die 3. du. + 
du. mit infigiertem du.-Zeichen : -kikut, -kigtut.

3. du. + pl., tr. : *-iknik.
M fehlt, und die erwartete form findet sich nirgends.

A hat auch hier die ältere form der 3. du. + du. ohne in
figiertes du.-Zeichen: *-knika > -kenka. L -ngita und G 
-isa sind 3. pl. + pl.
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§ 121. 3. (lu. + du., intr., ausl. : *-k-k > *-kak / *-(k)kak.
Ein hilfsvokal hat sich eingestellt, der in M -a- ist: -gak, 

sonst -z-: L -gik, in A und G mit infigiertem du.-Zeichen: 
A -qkek, G -Â’ZÀ'. Die form mit infigiertem du.-Zeichen gilt 
in G auch für die 3. du. + pl. (§ 120 und s. 155). Die form 
ohne infigiertes du.-Zeichen gilt in A auch für die 3. du.

pl., in G auch für die 3. pl. + du. (§ 118).
In c.s.-verhen ‘sie beide — sie beide’: in LG ind., L 

inter., G obl. findet sich -kik, d. h. die form mit infigier
tem du.-Zeichen. A hat im ind. -kük unter einwirkung der 
s.o.-endung. AI fehlt.

3. du. + du., intr., inl. : *-k-k- > :i:-kdk- / *-(k)kak-.
Die form ohne infigiertes du.-Zeichen findet sich nur in 

L vor -71-: -gingne (die entsprechende form in A (-kegne) wird 
für die 3. du. + pl. (§ 120), in G (-gingne) für die 3. pl.+ 
du. verwendet: § 118). Mit infigiertem du.-Zeichen haben 
wir: A -qkegnë (147 -qkugnë geschrieben), -qkeqstiin (im 
vialis hat A auch hier die erweiterung mit -nak-: -qkeg'- 
nerghnn); L -kikkut, -kitnt (aus ''-kiktiit assimiliert); G 
-kingne, -kikut, -kigtnt.

3. du. + du., tr. : *kknik.
Genau lindet sich diese form nirgends, aber A hat eine 

mit -a erweiterte form (wohl, wie die neuere form der 
3. sg., tr. in LG nach der 3. pl., tr.: §§ 110 —118): *-kkni- 
ka > -qkenka. Dieselbe form ohne das doppelte -kk- (-ken- 
ka) wird, wie §120 gesagt, für die 3. du. 4- pl. verwendet. 
L (—kita) verwendet die 3. pl. + du.; ebenso J (-kta) 11 
ayaynKakta iloKatik ‘her parents, both of them’. M fehlt. 
I 31 hat -yakita: u"’igakita ‘der beiden männer der beiden’, 
d. h. einwirkung der endung der 3. du. + sg. (L -ngak). 
G verwendet die 3. sg. + du. (-kit): § 115, vgl. § 118.



Personalendungen und Verbalsystem im Eskimoischen. 159

Die rein verbalen personalendungen.
§ 122. 1. singularis. Für ich’ in s. s.-formen des in

dikativs. part., appos., appos.-neg., opt., sowie für ‘mich’ in 
c.s.-formen aller modi. Die form ist in Westgrönland und 
Labrador (und ICaCoJ, auch Thornton) durchaus -yu; für 
Ostgrönland s. § 125. Also ind. 1. sg. -wuga /-puga, part. 
-Inga (auch ind.: Ca 137), appos. -Inga / -mga (Co 257 
ausnahmsweise -mga], appos.-neg. -(n)azja, opt. -laga (Ca 
85 iluimahuilaga T am longing’, zu G isuma; vgl. I 16. 22), 
ind.-neg. -g'ilaga (I 37).

Beispiele von c.s.-formen: inter. 2. sg. — l.sg.: Co 207 
Iij'k Kigmiartiviga ‘why do you let me he dragged away?’. 
Imp. 2. sg. — 1. sg. : Co 205 tagpigshag'a ‘make me to see!’; 
Co 216 und Ca 86 uwaga mvigig'a ‘have me as your hus
band !’; 161 Kilug'a ‘help me up!’ (zu G Kiluvâ, -g‘a < *-k-ga). 
Ind. 2. sg. — 1. sg. Ca 87 ho'rme a'tuja' rnaig'ilarma ‘warum 
hast du mir nicht ein bisschen gegeben?’, cf. Ca 124, I 28; 
hier die bekannte entwicklung zu -ina, vgl. § 91. Dasselbe 
auch in den abhängigen modi: cans. 2. sg. — 1. sg. I 15 
-ragma; J 20 ciouLiKnigigma ‘you have managed to precede 
me’ (obliquus?; zu G su.jo ‘vorderes’ + -lerpoK + *-nivoK 
(G nur -niarpoK, aber vgl. -niut) und vielleicht +-pûw<), 
Ca 85 inarKoragigma ‘you often urge me' (obliquus?; zu 
G inerpâ ‘macht es fertig’ + -i’Kiiud + *-ravoK (G nur -rarpox) 
und vielleicht + -giooK). Ind. 2. pl. — 1. sg. Co 243 ilagig'iiar- 
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pavsiya I am one of your own, yon know’. Ind. 3. sg. — 
l.sg.: Ca 87 naulip'a'ija ’er harpunierte mich’; I 16 pitla- 
lay’ik'a'ya ‘it will certainly not catch me’. Ind. 3. pl. — 1. sg. 
157 tale'arpa'ij'a (< *-dt-yd) ‘they have lorn off my arms’. 
Im übrigen möge auf die behandlung bei der obigen be- 
sprechung der possessivischen endungen verwiesen werden.

Die M-formen sind unvollständig überliefert. Soviel ist 
aber klar, dass -ya vorherrscht und — wie im Osten — 
in ‘du — mich’ zu -ma wird. Eine besonderheit von M ist 
aber, dass in der 3. pl. / du. — 1. sg. statt -ija die endung 
-a auftritt: tcaragkgéydtd ‘sie schmücken mich’, tçauagkgé- 
yaka ‘sie schmücken beide mich’.

AI bildet hier den Übergang zum A-dialekt, in dem die 
endung -a in bedeutender ausdehnung neben -ya vorkommt.

§ 123. 1. In A lindet sich -d nach den alten kurzen 
vokalen [i] und [u], 1) nach [i] : imp. 1. 2. sg. — l.sg. 494 
nükkakkëa ‘remember me!’; opt. 1. 3. sg. — 1. sg. 482 pilëa 
‘let it do me!’; imp. 2. 2. sg. — 1. sg. pikkëatok ‘wäre ich 
deiner!’ (eigtl. : ‘dass du mich nähmest!’); opt. 2. 3. sg. — 
l.sg. 498 pikklëdtok ‘would I were his!’. Inter.: l.sg. s.s. 
(und l.sg.—3. sg.): 461 nanchëa ‘where am I?’ 460 kë- 
püchëa ‘do I buy it?’, 2. sg. — l.sg.: chën apchëa ‘warum 
fragst du mich?’, 2. pl. —l.sg.: -chëa (cf. LG -singet). Ab
hängige modi 4. sg. — 1. sg. : caus. præd. adlat. conc. -meid 
[nn'a], coud, -nëd [nia] (cf. LG -minga / -ninga).

2) nach [u] : so in den verbreitetsten s.s.-formen, in 
denen Barnum -öd schreibt — seiner gewohnheit nach ohne 
mit dem quantitätszeichen vokallänge bezeichnen zu wollen: 
er will eben nur die aussprache [à-] wie in eng. broad, oar ver
meiden lassen. Schulze (19) schreibt -oa und bemerkt s. 15: 
‘this endung oa must be pronounced as one syllable = ivah’.
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Ohne weiteres klar ist der appositionalis auf -löa [lua] 
= LG -luya; 472 lijaglöa ‘that I am going’; 477 kanrütaka 
ütakasklöa ‘1 tell him to wait for me’.

Der ind., der in A als moduszeichen meistens -tu (§ 83) 
hat, erfordert heleuchtung durch einige beispiele.

Der negierte indikativ auf [nRe’tua] / [naetua], këpüt- 
nrätöa ‘I do not trade’, këpüzghïtôa ‘I shall not trade’ (kiput- 
+ -fdk, fut. + -naetii, neg,), macht keine Schwierigkeiten. An
dere beispiele aus der grossen menge: A pëtoa [pi'tua] ‘I 
lack’: pe mit [ilu] ‘ohne’ cf. G-ipoK (< [ituu]). Ferner A 
[ktu], suffix ‘schlecht verwenden" = G [luktuu] > [lup’u] : 
A ëqtôa [ixtua] ‘I am snow-blind’, G itdliigpunga [iL’up’uija] 
(*-iji- ‘auge’: A ëk, du.; G isse); ebenso A kau'uuqtöa ‘1 
talk’ ('■kuuø ‘mund’ — G KaneK — + A -ktu- ‘schlecht 
verwenden’) und G oKCiliigpiinga ‘ich rede’ (okczk ‘zunge’ 
+ G [lup’u] ‘schlecht verwenden’). A atoq'töa ‘I sing, I 
use’; G atorpunga ‘I use’. A aggirq'töa = G aggerpunga ‘I 
arrive’; A kulinoqtöa ‘I go to the summit’ = L kongmuar- 
pungu (von A külmüt (k- = K-), L kougmut < kollimut 
(k- = K-), G Kiiniul, term, zu G Kule ‘gipfel’). Andere suf
fixe und weniger nahe Übereinstimmung zwischen west
lichen und östlichen formen: A -sku-: üëk'skoa ‘1 propose 
marriage’ (cf. G uvigssciK ‘bräutigam’?); -tku-: ümyüorq' tköa 
‘I retled’; -gu-: aknëa'gôa ‘I suffer’ (uÄ-neuÄ’‘schmerz’, nA’- 
nek ‘leiden’; G âueK ‘schmerz, leiden’, âniarpoK ‘leidet’); 
tldüë'gôa [Lidigua] ‘I am comfortable’ zu G iluarpoK ‘ist in 
Ordnung’), -iju-: tarën'ghôa ‘I comprehend’ ([taRinhjua] cf. 
tarënnaka ‘I understand bim’ zu tarënrak ‘bild’, vgl. G 
tarrciK ‘schatten’); -mu-: akö'möa ‘I sit’ (-k- = -K-) (zu G 
uKu ‘hinteres’, aKuipoK ‘kauert’, uKuimiuunga ‘kauere nie
der’); -guu-: tükugiuöa ‘I am rieh’ (cf. tükutöa ‘1 get rich’; 
vgl. G hîkorpoK / tukuuoK ‘ist freigebig’ ■—• zu der etwa miss

il Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd., XXIII, 1.
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brauch anzeigenden konsonantenverdoppelung vgl. z. b. G 
pateK ‘mark’, pâtako ‘entleerter markknochen’); -vu-; ak'vöa 
‘1 run’ (cf. G arpagpunga).

Man kann in allen diesen fällen vermuten, dass auch 
A, wie LG, -ivu- als moduszeichen des ind. s.s. gehabt hat, 
dass aber das w entweder mit dem vorhergehenden kon
sonanten verschmolzen ist {-tum- > -tu-, -skivu- > -sku-, 
-gum- > -gu-, -gum- > -gu-, -nuvu- > -inu-), oder bewahrt 
ist (so eventuell in tükügivöa), vgl. § 44. Das entscheidende 
ist, dass -u- kurz bleibt.

§ 124. 2. Nach vorhergehendem langem [u‘], langem 
[i'J, nach [a] und nach konsonanten hat A aber -ga. Für 
den ind. s.s. ist hier zu bemerken, dass das moduszeichen 
-uni- nach vorhergehendem vokal in A zu langem [u’J wird. 
Suffix G -inavoK ‘ist in einem zustand von’: A takomau'gha 
[taKo'mau'ija] ‘I am in readiness’ = G taKimavunga ‘ich 
bin zurückhaltend’, A t ang hu mail'gha ‘I am seen’ (vgl. das 
etymologisch nicht identische G takumavunga'). G -(s)sivoK, 
halbtransitiv: A raenak'kchëügna [Rae'naKciu’rja] ‘I have a 
good voice’ (zu G erinaK ‘stimme’), A slakachë'ügha ‘I am 
out (i. e. of doors)’ (zu sila; vgl. G silagserivunga ‘ich leide 
an giclit’), taqchëu gha ‘I win in gambling’ (etwa ‘ich habe 
die länge’, zu G takivoK ‘ist lang’). G -livoK ‘macht’: A 
tingaulëü'gha ‘I shoot on the wing’ (eigtl. ‘mache flügel
lahm’, zu G tingivoK ‘fliegt auf’; vgl. tingisue ‘flügellahm’). 
G —ngiwoK (< [lijuwu]) ‘leidet schmerzen an’: A naskül- 
ghü'gha [najKulijuhja] ‘I have headache’ = G uiaKiïugu- 
ivunga (§ 6); A tümmilghü'gha ‘I am voraciously hungry’ 
(zu G tamorpoK ‘isst’). G -udok ‘ist’: A kshau'gha ‘I am 
lazy’ (stamm *iKja-; cf. A ksliaunak ‘lazy’, G eKÎagâ ‘mag 
es nicht’); kazhgëu gha ‘I am in the kazhga (G Kagssé), 
I am going to the kazhga’ (eher mit -wox?).
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Andere: A stü'gha ‘I am drifting’ — G sisiivunga, tung- 
rciü'gha [lùijneu'ijaj ‘I practise sorcery’ = G tôrniimnga, 
ungghiwaii'gna [u'ij'irwau’ijaj ‘I live’ = G ùmavunga.

Ohne so deutliche etyma: A ümëugha ‘I am long away’ 
(wohl -zzpok); üëtatau'gha ‘I am’ (cf. üëtavik ‘wailing place’); 
aqcharäu gha ‘I become worse’ und naiithliïnrôïi'gha ‘I am 
sicker’ (vielleicht *-ravoK zu Cr -rarpoK ‘wiederholt’); pthla- 
ügha [pLau'rja] ‘I go astray’ (zu G pilârpoK ‘kommt spät’?); 
kütütü'gna ‘I snore’ (? cf. G Kaimguiimnga); ïgïgügha [ae*ja- 
ju’ija] ‘I go nicely’ (ama; zu Gr -jiiarpoK ‘stets’??).

Beispiele mit langem [i‘] sind selten; vgl. 482 imp. 2. sg. 
— 1. sg. joëz/ha [pi’ija] ‘do ine!’; s. 273 athla'nëgha ‘bewirte 
mich’ (athlanëtok ‘gast sein’); 533 adlat. 3. sg. — 1 • sg. tan- 
gvëgha [tankui’ija] ‘seeing me’; s. 295 o nëttlaghïthlëkë'gha 
‘may be she will not hear me’. Hierher auch hwëgha [wi'rja] 
‘ich’.

Nach a: 3. sg. — l.sg. ind. und abhängige modi -agha 
[a’rjaj / [aija].

Nach konsonanten : 2. du.— 1. sg. ind. conc. -(q)ptu(g)giia, 
opt. -tig\gha, coud. caus. præd. adlat. -ftuggha.

4. du. — 1- sg. caus. præd. adlat. conc. -mug’ninggha, cond. 
-negninggha.

4. pl. — 1. sg. cans. præd. adlat. conc. -muqtghci, cond. 
-nuqtuggha.

3. pl. — l.sg. alle modi -atgha (adlat. auch -a/zza).
3. du. —l.sg. alle modi -an'gha (< *[anikija] : s. 156).
In der 2. sg. — 1. sg. finden wir nur selten formen mit 

einem konsonanten unmittelbar vor der endung -gha. Bei
spiele sind adlat. 533 tangvëvgha ‘you seeing me’, imp. fut. 
s. 594 i puh'guzh'gha ‘let me go’. In der regel steht vor -z/zza 
ein ü [u], aber dieses [u] ist, wie oben § 91 dargelegt ist, 
sekundär. Beispiele: s. 273 nur'ghitaq'pügha ‘you will not 

11
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eat me’, ind. (fut.-neg.); s. 279 üekapügha ‘du heiratest 
mich’, ind. (aber sg.-Zeichen fehlt!); s. 294 j puhtaqkanra- 
lingnaqpügha ‘even if you are not going to release me’, 
cone.; vgl. -(q)pügha coud. caus. præd., -vûgna, adlat. (ne
ben -vgha).

§ 125. Wir sehen in A eine lautlich bedingte Verteilung 
der endungen -ga und -a, womit zu vergleichen ist, dass 
Ostgrönland für -ga regelmässig -a hat: westgrl. takuivuga 
= ostgrl. takiivoa: vgl. den lautwechsel in L und anderen 
dialekten zwischen -a und -ga für die 3. sg. + sg., intr., 
s. d. § 111 ff. Allein der ausgangspunkt dieser Verteilung 
war im morphologischen: die endung -a gehört vor allem 
in den interrogativ [cia] und in den appositionalis [lua]. 
Dass -a hier hinter kurzem [i] / [u] stand, hat zur weiteren 
entwich lun g geführt.

Abschliessend stellen wir für die 1. sg. zwei verbale en
dungen fest ’) -ga, “) -a; die transitivendung -/na (§ 78) sieht 
aus wie diese endung -a mit vorgesetztem transitivzeichen.

§ 126. 1. pluralis. 2 verbale endungen: r) *-kut (A: 
-kut, AI -qui I -gut, -kut, LG -gut). So für ‘wir’ in s.s.-formen 
des indikativs und des part, akt., sowie für ‘uns’ in c. s.-for
men aller modi; schliesslich auch im pronomen. Zur form 
ist zu bemerken, dass AI nach vokal, wie gewöhnlich, zwi
schen -g- und -q- wechselt (uvagiit / uvagut ‘wir’; tcauag- 
kgéyoQlçiout ‘Ihr schmückt uns’, -gtigut ‘Ihr beide — uns’), 
nach konsonant aber -k- hal: tcauagkgéijaQkut ‘du schmückst 
uns'. Die in LG erwartete endung -gut lindet sich für ‘wir’ 
in den angegebenen formen, sowie meistens für ‘uns’ nach 
regierender 2. pl./du. und 3. pl., also z. b. ‘ihr seht uns’: 
G takiwavsigut ind., -vi-si-gut inter, -ga-vsi-gut caus.. -gu- 
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vsi-gut cond., -gi-vsi-gut obl. Ebenso: ‘ihr beide sehl uns’ 
G taku-va-vti-gut ind., -m-ti-gut inter., -ga-vti-gut caus., -gu- 
vti-gut coud,, -gi-uti-gut obl.; L/uÄ'O-zv/-/hz-z/zz/ ind., -lü-tti- 
gut inter., -ga-pti-gut cans., -gu-pti-gut cond. Ferner: ‘sie 
sehen uns’ G taku-va-at-i-gut ind. (mit -i- als hilfsvokal 
zwischen / und g wie öfters), -ngni-at-i-gut cans., -gp-at- 
i-gut cond., -ga-at-i-gut obl.; L tako-ua-at-igut ind., -ngm- 
at-i-gut caus., -gp-at-i-gut cond. Im imp., dessen stamm oft 
auf -/ ausgeht, lindet man dasselbe -i- als hilfsvokal zwi
schen t und g: G tusar-t-i-gut ‘höre uns!’ L tussari-t-i-gut. 
Nun linden aber verschiedene Übertragungen statt: in L 
wird ‘ihr beide — uns’ (-pli-gut) in allen formen auch für 
‘ihr —uns’ und ‘du — uns’ verwendet (§§96.91); ebenso 
wird ‘sie — uns’ (-at-i-gut) in allen formen auch für ‘er — 
uns’ und ‘sie beide — uns’ verwendet (§§ 112. 119).

Ähnliches geschieht in G: im ind. und in den abhän
gigen modi wird ‘ihr beide — uns’ (-uti-gul) auch für ‘du 
— uns’ verwendet, in denselben formen ‘sie — uns (-at-i-gut) 
auch für ‘er — uns’ und ‘sie beide — uns’, im imp. ‘du — 
uns’ (-t-i-gut) auch für ‘ihr ihr beide — uns’.

In G wird ferner im inter, ‘ihr — uns’ (-ui-si-gut) auch 
für ‘du — uns’ und im opt. ‘sie — uns’ (-lit-i-gut > -lisigut) 
auch für ‘er — uns’ verwendet (vgl. oben § 102 zum inter
rogativ!).

Das resultat dieser Übertragungen ist, dass in L -tigut, 
in G meistens -sigut als die für ‘uns’ charakteristische en- 
dung empfunden worden ist, die dann auch nach regie
render 4. ps. stehl, z. b. ‘weil er selbst uns sieht’ G tuku- 
ganüsigut (statt ■takugamigut), und zwar so dass L -ga- 
ini-tigut cans., -gu-ni-ttigut coud., G -ga-mi-sigut caus., -gu- 
ni-sigut cond. auch für ‘sie beide selbst sie selbst (pl.) — 
uns’ verwendet werden. Von bedeulung ist auch gewesen, 
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dass in diesen formen wohl die sonst im Osten untergegan
gene endung der 4. pi. steckt: *-mit-gut > -mit-i-gut (mit 
hilfsvokal u. s. w.; vgl. § 110 a.).

Das pronomen ist in MLG das erwartete (uvagiit", M 
auch uvagut — mit der sekundären transitivform iwctgum: 
§ 78). A hat die unklare form hivankuta, z. h. 494 takü- 
mchükëküt hivankuta ‘have mercy on us!’ (vgl. L taku- 
psuarneK ‘barmherzigkeit’, vgl. G takuvsuga ‘findet ihn häss
lich’: takli- ‘sehen’+ suffix A -mcukâ, L -psugâ, G *-vsugâ 
‘findet es jämmerlich’: ‘findet ihn jämmerlich aussehend’); 
vgl. §§ 128. 147.

§ 127. 2) *-ta. So überall; nur in G nach i als -sa, in 
A nach t als -sta erscheinend; in M nur weniges.

Vorkommen :
a) Unmittelbar an die Wurzel oder den verbalstamm 

antretend; diese form gilt in A als interrogativ, in LG als 
imperativ: A ïyaqsta ([ajak] + [tj > [ajaxt] + ta) ‘do we 
go?’ këpütsta ‘do we buy it?’ (besser: ‘handeln wir?’), L 
tiissarta, G tusarta ‘hören wir!’, G akisa ‘zahlen wir!’. In 
L ist — nach der 2. und 3. ps. — um die frage auszu
drücken, das -ui- des interrogativs hineingesetzt worden: 
tussarpita ‘hören wir?’, takovita ‘sehen wir?’. In A findet 
sich im opt. (1. und 2.) eine besondere form mit dem opt.- 
suffix -l- ([l] < [loj < -la-: § 47): pilthta [pinta] ‘tun wir!’, 
507 nanvamun ïyëlththa ‘let us go to the lake’, tkëtltatok 
‘would that we came!’. Für G gibt Kleinschmidt im 
schema eine optativform mit -la-ta an.

b) Im appos. mit -lu-: A 477 challëükùt (ind. = G sulivu- 
gut) kôyurqthluta ‘we work together, being together’, M 
aypaqiluta ‘nous accompagnons’. L tussardluta G tusardliita 
‘wir hörend, uns hörend’, L sennaluta ‘wir arbeitend’, G 
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paraluta ‘uns hütend’. Die form wird, wenigstens im Osten, 
auch adhortativisch verwendet.

c) Im negierten appositionalis mit -na- (im Osten auch 
§ 49): die form wird überall auch adhortativisch ver

wendet: A 486 iyag'yakönata ‘dass wir nicht gehen!’, 502 
kauivapiiknata ‘we without sleeping’, 507 niantîïfkênata ‘in
stead of our staying here’, 510 èkïyorqkaunata ‘we unaided’, 
511 anyünata ‘we not going out’; L malligata ‘uns nicht 
folgend’; G muluvatdlâKinata ‘dass wir nicht zu lange 
wegbleiben!’, iserata ‘ohne dass wir eingehen’ oder ‘lasst 
uns nicht eingehen!’, nalangnata ‘uns nicht gehorchend’ 
oder ‘wir nicht gehorchend’.

Eine von Boas (17) aus Cumberland Sound angegebene 
form möge hier erwähnung finden: kilisiortarata ‘when we 
happened to go to sea’, besser: ‘als wir nicht ans land 
konnten’; kili- ‘ufer’ stimmt in der form zu L killek, in der 
bedeutung zu A klü ‘shore’ (formell = G kilo), + -siorpoK 
‘sucht, lindet, begeht’ — -tarpoK ‘dauernd’(?), appos.-neg., 
1. pl.1

1 Für ‘ufer’ gibt es bekanntlich auch das wort LG sine, das wohl 
besonders die vom meer aus gesehene küste bezeichnet (G imap sinå, 
A èmaqpëm snë ‘rand des meeres, strand’), wogegen *kilu- I *kili- dann 
eher das am meere gelegene äusserste land bezeichnet. L killek [kilik] 
bedeutet ‘das dem meeresufer nähere’, daher —■ in Labrador natürlich — 
‘was am östlichsten ist’, oder, im hause, ‘was am nächsten bei der tür 
ist’: denn die tür geht nach der seeseite. In Grönland bezeichnet kilo 
dagegen ‘den hinteren teil des hauses’, insofern also was von der tür 
am weitesten entfernt ist: das ist wohl am ehesten zu begreifen, wenn 
man von der (ebenso festen) bedeutung ‘rand der pritsche’ (die igdleK 
heisst) ausgeht, denn diese ist an der hinterwand angebracht.

In den imp. / inter.-formen bezeichnet -ta das subjekt, 
in den appos.-formen unterschiedslos subjekt oder objekt.

Die transitivendung -pta / -mta / -ata (§82) ist -ta mit 
vorgesetztem transitivzeichen.
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§ 128. 1. dualis. 2 verbale endungen. \) --kuk (A -kuk, 
MLG -(juk).

So für ‘wir beide’ in s. s.-formen des indikativs und 
des part, akt., sowie für ‘uns beide’ in c.s.-formen aller 
modi; schliesslich auch im pronomen. Aus AI sind nur 
sehr wenige formen überliefert (ciytotcegpalukoguk ‘nous 
deux promellons’), was damit zusammenhängt, dass -guk 
7. I. durch die possessivendung -imk (§ 85) verdrängt wor
den ist (itovuk ‘nous deux y sommes’). So ist vielleicht 
auch eine form wie Thornton s. 116 nigizutook ‘we eat’ 
(mit -ook < -iuuk) zu begreifen. In LG lindet man -tiguk / 
-siguk für ‘uns beide’ in denselben fällen, in denen 1. pl. 
-gut durch -ligut / -sigut ersetzt wird (§ 126).

Das pronomen ist in MLG das erwartete (uuaguk; in 
AI auch uuaouk); A hat hivankuk (wäre in G etwa *uva- 
niguk; vgl. § 147); AI hat die sekundäre transitivform 
unaouQ / uuuouug (§ 78).

§ 129. ") ::-nuk. Wie 1. pl. -la zur transitivendung -pta 
gehört, so -nuk zur transitivendung -nmuk (-imuk): §85; 
in A erscheint die endung nach t als -snuk (§ 13).

Vorkommen: a) unmittelbar an den verbalstamin an
tretend nur im inter, in A: s. 178 kllhlüu pèaqsmik ‘how 
would we both act?’. In L mil inter.-Zeichen : tussarpinuk 
‘hören wir zwei?’. Ebenso I 36 so'nauiuuk ‘what shall we 
'two] be?’. Für G gibt Kleinschmidt ini schema eine op- 
talivform mit -la-iuik an. Unklar ist eine Al-form wie 6. 
104 tsauitoranouk ‘nous (deux) partons’: AI tcauiktoagk 
‘partir par eau' = G sâvigpoK ‘von wind und ström weg
getrieben werden, wegtreiben’ + -torpoK ‘geschieht’, aber 
das -a- ist befremdend; vielleicht liegt der causativ vor: G 
*sâvitôravnuk, du. -sauitörauta, pl. ‘da wir wegtreiben wer-
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den’, was als einzelaussage etwa bedeutet ‘sieh! wir treiben 
weg’ oder ‘hilf uns, wir treiben weg’, vgl. Kleinschmidt 
§ 89, Rasmussen § 95, Bourquin § 549; ebenso könnte M 
tcain(k)tora(u>)nouk bedeuten ‘komm jetzt! wir fahren ab’.

In A und L tindet sich nach einem optativischen -/- 
eine endung -uk, die wohl — ebenso wie -ut, 1. pl., vgl. 
§ 83 — auf die intr. possessivendung -vuk zurückgeht, z. b. 
A 488 ïyaker'lük ‘let us both go’, 499 tkëthliiqlok ‘would 
that we two came!’, Bourquin 252 tussarluk ‘möchten wir 
zwei hören!’

Die Verbreitung von -nuk ist also geringer als die von -la.
b) Im appos. mit -lu-: A 479 ïyag’lünükthlü ‘and we 

both went’, M aypagilnnuk ‘nous deux accompagnons’, L 
tussarlunuk G tusardlnnuk ‘wir beide hörend, uns beide 
hörend’, L malliknuluk ‘uns beiden folgend’, G sanavdlnnuk 
‘wir beide arbeitend’. Im Osten auch adhortativ.

c) Im appos.-neg. mit -na- (-a-); z. b. A 492 kauqtoh- 
pirknanuk ‘do not strike us both so much !’, 508 piksauna- 
nuk ‘we two not yet doing’, 509 chataunanuk, ‘we two not 
being’, L OKaranuk ‘wir beide nicht redend’, G tusaranuk 
‘uns beide nicht hörend'. Überall auch adhortativ. Ver
teilung der subj.-obj.-funktion wie bei -ta (§ 127).

§ 130. 2. singularis. Mehrere verbale endungen: 1 a) 
ursprünglich *-tin: -t(i)n (westlich) / -fit (östlich). Diese en
dung lindet sich für ‘du’ in s.s.-formen des ind., part. akt. 
und — abweichend von der l.ps. — überall auch im ap
pos. Für ‘dich’ lindet sich die endung in c. s.-formen nach 
regierender 4. und 3. ps., in A auch nach l.pl./du.

Die form der endung ist in A -tn (S schreibt -ten, Thorn
ton -tin): s. 272 pënëthlinëu In [piniLiiTiu’tn] ‘you are strong’, 
cf. G pinertuvoK ‘ist stark’, wurzel pe, stamm pini- + -dlii’OK 



170 Nr. 2. L. L. Hammerich:

-\- -'nivoK, A ni. 72 -thlënëügha-, s. 294 i këyüksïlgîiû'tn ‘you 
never answered’; s. 272 chaimik tangingrätutn ‘did you not 
see anything?’. Part. 462 îyalrâatn ‘du gehend’. Appos. 
472 ïyag'lütn . du gehst’.
4. sg. — 2. sg. : -mätn / -nâtn. 4. du. — 2. sg. : -niuqtn I -nnuqtn, 

abh. modi.
3. sg. — 2. sg. : -âtn, ind.; -lëtn, opt. 1 ; -lëtntok, opt. 2; -atn, 

abh. modi.
3. du. — 2. sg. : -âqthn, ind.; -lirtn, opt. 1; -aqtn, abh. modi.

Das anlauts-t schmilzt mil voraufgehendem -l zusam
men :

4. pl. — 2. sg. : -muqthn / -nuqthn, abh. modi. 3. pl. — 
2. sg.-df/17? [a’t'n], ind.; -lëthntok, opt. 2; -athn [at'n], abh. 
modi. In einer form wie 3. du. — 2. sg. opt. 2 -liqntok ist 
eine lauterleichterung eingetreten: [lixtntoKj > [lixntok].

Ebenso -tn in den meisten formen nach regierender
l.pl.  (in welchem fall das t mit dem auslautenden 1 der 
endung -int- verschmilzt) und 1. du. (z. t. mit lauterleich
terung :

1. pl. — 2. sg. -mthn [mt'n], ind. ; -lamtlintok opt. 2 ; -mthn, 
abhängige modi; 1. du. — 2. sg. : -mnqthn [muxtn], ind., opt. 
1, abhängige modi; -lanmqntok, opt. 2.

Aus Point Barrow gibt Jenness (32) die entsprechende 
form ohne vokalverkürzung: 5 pirarivatin ‘do they name 
thee’, ind. (inter.) 3. pl. — 2. sg. ; ebenso Thornton (40) 
aus Wales, Alaska: nigizutin ‘you eat'. Vor anlautendem 
k- wird auch -tig geschrieben (§ 19).

Ohne vokalverkürzung dann auch in M: ind. tçavagkgé- 
yutin ‘tu te pares’ (hierher vielleicht auch Co 205 tautu- 
lihuy'ilatin ‘are you not beginning to see?’ ind. neg.); part. (?) 
iliiagtutin ‘tu y as été’; appos. aypagilutin ‘du begleitend’. 
Für ‘dich’ sind nur wenige formen belegt: ind. 3. sg. — 2. sg. 
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çautaQkQéyatin ‘er schmückt dich’, ind. 3. pl. — 2. sg. tçavag- 
koéijdâtin ‘sie schmücken dich’ (mit

Im Osten ist die form überall gleichmässig -lit (in G 
nach altem -i: -sit): einige belegsteilen aus Iglulik und 
dem Caribou-bezirk seien angegeben : ind. -uutit / -putit (I 24) ; 
part, -tiitit (I 27); appos. -hitit (I 16).

4. sg. — 2. sg. : L -mitit / -nitit, G -misil / -nisit; 3. sg. —
2. sg. : ind. LG -âtit (I 13, Ca 86; G auch obl., L auch 
inter.), opt. L -litit G -lisit, caus. LG -matit (I 61), coud. 
LG -patit (I 19); 3. pl. / du. —2. sg. : ind. LG -âtit (G auch 
obl., L auch inter.), caus. LG -mâtit, coud. LG -pâlit.

§ 131. lb) ursprünglich '■-kin: -k(i)n (westlich) / 
(östlich). Diese endung lindet sich für ‘dich’ in c.s.-formen 
nach regierender l.ps., in A jedoch regelmässig nur nach 
der l.sg.

Die form der endung ist in A in der regel -kin (also 
ohne vokalverkürzung): 1. sg. —2. sg. ind. -mkin; ind. neg. 
-kin (s. 288 lëtnritthlinnë'kin ‘ich sehe, dass ich dich nicht 
unterrichtet habe’; Wurzel ilit- = A lit- (G ilipâ / ilisimanon) 
+ -nrit- ‘nicht’ + -thlënëügha (m. 72; cf. G -dlivoK + -'nivox) 
‘offenbar’); opt. 1 -lamkin; opt. 2 -lakintok; abhängige modi 
-mkin. Die seltene vokalverkürzung kommt in der einzigen 
form nach der 1. pl. vor: opt. 1 pilamtkh ‘nehmen wir 
dich’. Ferner z. b. inter. 461 kïthtün pëaqkauyikn ‘what 
must I do for you?’, eigtl. ‘wie soll ich dich behandeln?’.

In M findet sich die endung nach vokal als -gin: l.sg.
— 2. sg. tçanagkgéyugin ‘ich schmücke dich’; 1. pl. —2. sg. 
-(iya)vugin ‘wir dich’; 1. du.—2. sg. -(ya)gvugin ‘wir beide
— dich’. Nach konsonanten ist die endung -kin und steht 
in M öfters unter unklaren bedingungen : tçavagkQéyaQkin 
‘du schmückst es’ (man erwartet ■■-yaQan), kaymagapkin 
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‘lu es libre’ (etwa: ‘ich habe dich befreit’), agtotcegpahi- 
kipkin ‘tu promets’ (§§ 79. 78).

Im Osten ist die form der endung nach konsonanten 
-kit, nach vokal -git. So l.sg. — 2. sg. : ind. L -git (auch 
inter.), G -git 1-okit (ebenso I: 30 -vagit, 17 -vabkit); opt. 
LG -lagit (auch Ca 120 takud’lagit ‘let me see you’); cond. 
caus. L -pkit, G -vkit; obi. G -vkit (hierher wohl I 49 ulor- 
tntlariaribkit ‘könnte ich dich zerschneiden’ und I 16 sut- 
laläg'ikik'it ‘I do nothing to you’; cf. G sntdlânguângilaK 
‘hat nichts, will nichts’). Ebenso: 1. pl. — 2. sg. : L -ptigit 
(inter, -ittigit), G -vtigit. Schliesslich: l.du.— 2. sg. : L wie 
l.pl. — 2. sg.; G (mit infigiertem du.-Zeichen) -vtikit.

Dass diese beiden endungen -tin / -tit und -kin , -kit, die 
sich ergänzen, indem gleichzeitig jede auf das gebiet des 
anderen übergreift, auf eine gemeinsame grundform (etwa 
-ktin oder -tkin; vgl. aient, -txin?; anders § 20) zurück
gehen, scheint kaum zweifelhaft zu sein.

§ 132. 2) *-z7. Diese endung lindet sich überall für ‘du’ 
in der s.s.-form des Interrogativs, der aber, wie auch in 
anderen sprachen (‘wirst du bald kommen!’), ebenfalls in 
gewisser ausdehnung als befehlsform verwendet wird.

Beispiele: A 461 chayët ‘what is the matter with you?’ 
(zu G so); chïyuqchët ‘what do you want?’ (do.-sugpoK); 
kittüyët ‘who are you’ (zu G kina +-t hook); chamuk pë- 
chaqsët ‘what thing do you ask for’, eigtl. ‘womit willst 
du tun? (so und pe, fut.).

In AI fast immer mit dem verbreiteten (im Osten vor
herrschenden) -io- des Vorgangs (im ind. und inter.): tutcho- 
vit ‘entends-tu?’ (= G tnsavit); tchinikpit ‘as-tu dormi?’ 
(= G sinigpit); néooévèït (?) oder neggévit ‘as-tu mangé’ (= 
LG nerioit); tchugaoit kgiyavil ‘pourquoi pleures-tu?’, eigtl. 
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‘was hast du? (cf. G sugâ). weinst du?’ (= LG Kiavif); 
iniktivit ‘es-tu assis?’ (cf. G ingipif); okoaoévit ‘as-tu ré
pondu?’ (cf. LG OKarpif); adjugigivit ‘t’es-tu ganté?’ (zu 
G âssût ‘festkleid’); kgipigivil Tas-tu coupé?’ (zu G xiperüt 
‘grabstichel’); kaymagioit ‘es-tu libre?’.

Ohne -iv-: nalugét Tignores-tu?’ (zu G nalo ‘Unwissen
heit’); vgl. weiter unten zur imp.-form.

Aus Point Barrow hat Jenness (32) dieselbe form: 4 cu- 
caktitpit ‘what art thou trying to gel?’ (zu G so), 5 culianiaK- 
pit ‘what art thou going off to do?’ (G so, suliaK, -niarpoK).

Ebenso Co 216 kürok . . piniaravit ‘how will you man
age?’.

Und entsprechend im ganzen Osten LG (beispiele oben 
zu M) mit I und Ca (wenn nicht der ind. für den inter, 
verwendet wird), z. b. I 61 siijcfvit ‘trägst du ein kind?’.

§ 133. 3) Die endungen des imperativs. a) *-k. Diese 
endung, die zunächst an die im Osten vorkommende in
lautende endung -Å- (§ 91) erinnert, kommt nur im ap- 
pos. neg. vor, bemerkenswerterweise aber nicht bloss im 
Osten (LG Kianak ‘weine nicht!’, I 13), sondern auch im 
Westen: A 502 kauivapiiknak ‘you without sleeping’ (vgl. 
486. 506-9. 511); 493 kannuqpirknak ‘do not talk so much!’; 
494 pükehakönak ‘keep still! do not more!’

Aus M sind keine belege angegeben; es ist nicht un
möglich, dass die form hier ungebräuchlich gewesen ist. 
Der negierte befehl wird entweder durch den positiven ap- 
positionalis eines verbs mit negativem suffix (takulaïliitin 
‘ne regarde pas’) oder einfach durch den imp. des negativen 
Zeitworts (tchulilaïtiin ‘ne travaille pas!’) ausgedrückt.

Ob dies -Å tatsächlich von haus aus eine endung der 
2. sg. war, ist nicht deutlich; vgl. § 137.
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§ 134. b) Der nicht negierte imperativ kann ganz ohne 
endung sein, also — wie in anderen sprachen — mit der 
wurzel oder dein stamm identisch sein: A pë, ‘act!’, 494 
z/nÄr lang amina ‘see that man over there!’ (‘mann sieh dort’). 
In s.s.-formen scheint dieser wurzel-imperativ nur in A 
vorzukommen; über c.s.-formen vgl. § 148 ff. über personal- 
endungen ohne ausgedrückte person.

Ausserhalb von A lindet sich die endungslose form nur 
in Verbindung mit einer partikel. Sehr verbreitet ist die er- 
weiterung des wurzelimperativs mit -na, das vielleicht das
selbe deiktische element ist wie in den pronoininen una 
‘dieser’, kina ‘wer’ (G akina ‘antworte!’ wäre also etwa: 
‘die antwort!’, ‘that answer!’).

Belege: Kadjak inaghna ‘lie down!’ (= G marna zu inar- 
poK ‘legt sich hin’). A anscheinend immer mit voraufgehen
dem Iki] (vgl. § 47): 484 pëkëna ‘act!’ (energisch); 488 
ïyakêna ‘go!’; 484 pinrilthkëna ‘do not act'; s. 294 g këyu- 
këna ‘antworte!’ (von kêyûgôa ‘I reply’ zu G Kiverpunga 
‘replicor’); vgl. im appos. neg. [kana] statt -na-: §49. AI 
vielleicht kreypiléna ‘faire la génuflexion’ (falls diese form 
die 2. sg. ist; zu G idpinoK + -lerpoK1?').

L tussarina ‘höre du’ (Bourquin § 257). G nalangna 
‘gehorche!’; Kaina ‘komm!’.

§ 135. c) Eine dritte imp.-form hat im Westen auslau
tendes *-/z: Kadjak tshnkaladn ‘quick!’ zu A chukallöa ‘I 
hastening’ (zu G so); A 491 töantn ‘be over there!’ (stamm: 
tuant-); 483 pinritn ‘don’t!’ (stamm: pi-nrit-).

In AI ist die endung unzweifelhaft -n: okuan ‘ferme la 
porte!’ (vg\. oknatçi ‘fermez la porte!’; zu *okuayoagk — 
okoaga ‘je le ferme’ — vgl. LG nknvoK ‘bückt sich’, nknn- 
gauoK ‘ist gebückt’). Auch mil -n- (-iwok?), also -un: iké- 
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gnn ‘lève-le!’; 6, 112 tsaviktaoun ‘pars vite!’ (zu G savigpoxj. 
Vielleicht -jzz-, also -jun: 6, 180 ikidjoun ‘allume du feu!’ 
(zu G ikipà): tchuva-tchuva tchénavion ‘que fais-lu?’ (zu G 
sananox; zur fragenden bedeulung vgl. Bourquin § 258); 
6, 172 tçillariktçidzoun ‘mach, dass das wetter gut wird!’ 
(zu G silagigsivox).

Mit -gi-1 -ri- (-givox / -rinox? wie in L; vgl. unten), also 
-gin -rin: okgagatagén Tas-tu dit?’ (vgl. 2. pl. okgagatagétçi; 
zu G oxarpox + -ratavox = G -ratarpox ‘dennoch’); anlngén 
‘pars-tu?’ (2. pl. aiilagétci; zu G anlavox); 6, 148 takouyaren 
‘tu le vois?’ und takuvigin ‘as-tu vu?’ (2. pl. taknvigétçi; 
zu G taknnn) ; 6, 248 tsaviktoren ‘pars vite!’ (zu G sauigpox); 
tchinigin ‘couche toi!’ (vgl. G sinigit zu sinigpox); tchénéo- 
nagén Tas-tu fait?’ (zu G sanavox); atçéagtogén ‘l’aimes tu?’ 
(ZU G CISCWOX + ?).

Mit -ti- (wie in L; vgl. unten), also -tin: iniktin ‘assieds- 
toi!’ (2. pl. iniktitci zu G ingipox).

§ 136. '*) In M linden sich aber auch formen mit *-f 
im auslaut: tchénégit ‘fais-le!’; nokagit ‘reste tranquille!’ 
(2. pl. nokagitçi; zu G nukagpox ‘ist schwach und faul’); 
adjnkit ‘mets tes gants!’ (2. pl. adjukitçi); rzz7/croz7‘va-t-en !’ 
(zu L aiklerpoK von LG ainâ vgl. A ïyanok ‘the going’; 
= W. I. eiliarit ‘go away!’). Diese endung wird mit der 
inter.-endung -it (§ 132) identisch sein.

§ 137. e) Im Osten können auslautendes *-n und *-/ nicht 
auseinandergehalten werden. In grosser ausdehnung finden 
wir — mit verschiedenen bedeutungsschwankungen — er- 
weiterung des stammes durch bekannte suffixe wie -givox 
I -rivox, -miooK, -liarpox, -riarpox, -lerpox, -lärpox, vielleicht 
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auch durch sonst wenig bekannte suffixe. Es gibt verschie
dene endungen:

-z7 : L pit ‘tue!’; k«z7 ‘komm!’; tusarmit ‘höre wieder!’; 
netortait ‘sei gepriesen!’. G pärit ‘hüte;’; KCieriaril ‘komm!’. 
I 41. 52 an'e't ‘come out!’.

-git: L pigit ‘tue!’; Kaigit ‘komm!’; netortaugit ‘sei 
gepriesen!’. G akigit ‘antworte!’; pärigit ‘hüte!’; tikigit 
‘komm !’.

-it oder-git: LG tusarit ‘höre!’; nälagit ‘gehorche!’. WI 
eiliarit ‘go away!’ (vgl. § 136). I 46 piiiarasucirit ‘tauche auf!'; 
52 aniga'rit ‘you go out!’; 15 mumila'rit ‘sing und tanze!’. 
Ca 97 anila’rit ‘bring out!’; 12t) pagaligil ‘run shall you'.

-tit: G tikitit ‘komm!’.
-it oder -tit: L ingitit ‘setze dich!’ (G ingitit).
Sehr bemerkenswert ist nun aber, dass das -t der endung 

auch in der 2. pl. / du. imp. bleibt: G 2. pl. imp. -ilse: akigitse, 
tikigilse, tusaritse, nälagitse; entsprechend in L; vgl. hier 
auch formen wie pititse ‘tut!’; Kaititse ‘kommt!’; die endung 
der 2. pl. ist ja sonst -sc. Für den dual vgl. z. b. I 18 kat’- 
utit'ik ‘place yourselves side by side’ (katal- (G katiîpa) 
+ it- + -tik, 2. du.).

Es ist dies eine östliche eigentümlichkeit. Weder M noch 
A hat ähnliches (unklar ist 6, 211 tsavitoratse ‘partez!’; 
eine form wie Co 197 kunigto'tigaluarishe, imp. 2. pl. ‘you 
must kiss with all your might!' zeigt die gewöhnliche en
dung der 2. pl.). Aber die deutung kann kaum eine andere 
sein, als dass im Osten in der imp.-endung -it (mit den 
erweiterungen) zwei formen zusammengefallen sind : *) die 
ursprüngliche inter.-endung, die im ganzen gebiet als -it 
vorliegt, und “) ein suffix, östlich -//westlich -n, das ur
sprünglich keine eigentliche personalendung gewesen ist, 
sondern — wie (§ 134) -na und vielleicht (§ 133) -k — 
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eine ursprüngliche partikel anderer Herkunft. Allerdings 
muss sie in allen formen (-it, -git, -til) vom Sprachgefühl 
mit anderswoher bekannten endungen der 2. sg. identifiziert 
werden.

§ 138. In der 2. du. / pl. und in der 4. ps. sind die s.o.- 
endungen dieselben als die intransitiven endungen. was 
auf allen entwicklungen, die sich unserer erkenntnis ent
ziehen, beruhen muss. Die ursprüngliche form der 4. pl. ist 
nirgends klar bewahrt (§ 109 ff.). Dass die 2. du. z. t. mit 
mit der 4. du. / pl. gleichlautend ist (§ 98 ff. § 107 ff.), so
wohl in intransitivischer funktion wie als s.o.-endung, wird 
ebensowenig ein ursprünglicher zug sein — obschon auch 
andere sprachen zwischen der 2. und der 4. ps. besondere 
beziehungen haben können. Dass hier formen, die in einer 
urzeit verschieden waren, durch lautlichen zusammenfall 
vereinigt worden sind, darauf deuten wohl auch die un
klaren assimilationen in A (und z. t. M) in der 2. pl.
2. du. j 4. pl. / 4. du. - sg. (§§ 95. 99. 107. 109). Die 4. sg. 
heisst einerseits als subjekt-objekt [ni], anderersails als in- 
transitivisch entweder [ni] oder — in (l besonders in den 
altertümlichen substantiven mit synkope — [i] (§ 103); um! 
im cond., der lautliche beziehungen zum appositionalis hat, 
linden wir auch als transitivendung jenes [ni], das eben 
im appos. s.o.-endung ist (§§ 48 und 103). Vielleicht ist 
deshalb in der 4. sg. die ursprüngliche Verteilung die fol
gende: intransitiv [i] (G arKe), transitiv ini] (G takugami), 
s.o.-endung [ni] (G takiivdluiu).

§ 139. Die verbalendungen der 3. ps. treten nicht als 
selbständiges, sondern nur als unselbständiges subjekt (ob
jekt) auf.

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIII, 2. 12
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3. singularis. Die endung hat verschiedene formen, die 
z. 1. unter wechselnden lautlichen bedingungen auftreten, z. t. 
aber auch so stark voneinander abweichen, dass ein ge
meinsamer Ursprung kaum zu beweisen ist.

1. Die einfachste form ist A -ku MLG -go; diese findet 
sich nach u und in einigen formen nach et, zunächst in 
dem überall reichlich belegten appositionalis: A -lükü (S 
-lugu), (.1 -lugo; -liv/o geschrieben), MLG (CoCal) -lugo; für 
M ist auch J 30 -lugo belegt; in Go mit gelegentlicher na- 
salierung: 222 ipermgo ‘...she tied’ (vgl. LG iperciK ’har- 
punriemen’); so auch in Ostgrönland, vgl. z. b. Thalbitzek 
51,3 tikit-tingo = westgrl. tikitdlugo.

Ebenso appos.-neg. : A -k(p)nakü (404 pinkiqchakönakii 
‘do not do it again!’, tägüyakönaku ‘do not take it!’, 493 
kauqtohpirknakü ‘do not strike him so much!’). MLG -nago; 
vgl. M idjegpagnago ‘ne recèle pas!’ d. h. ‘verhehle es nicht!’; 
auch .1 9; Ca 123; I 15.

Ferner opt. 1: 1. sg. — 3. sg. A -lakü; 494 tangerqker- 
lakü ‘let me see it!’, pëor’lakü ‘I am the one to do it’, 
matnukhar'lakü ‘[let me] warm it lirst!’ (cf. G mauuoK, 
manguk?). LG -Iago; in G trill bier z. t. die endung des 
indikativs ein: -luret; in A auch opt. 2: 495 pikklakütok 
’would it were mine!’.

2. Nach m/p erscheint dieselbe form im Osten als -ko, 
so in den abhängigen modi 1. sg. — 3. sg. A -mkü (ohne text- 
beispiele; S 65 wohl durch druckfehler -nika), L -pko, G 
-uko; vgl. Ga 86 und I 28 caus. mamarigapko ‘because I like 
it myself’ (cf. Ga 124).

§ 140. 3. Weniger genaue Übereinstimmung herrscht in 
anderen nachkonsonantischen fällen, in denen der Osten 
zwar ebenfalls -go I -ko hat, der Westen aber eine endung
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aufzeigt, die Barnum -ry/mw (weniger häutig -gü hum) schreibt, 
indem er (s. 2) von ghu> schreibt: ‘a common ending in 
verbs is ghivu; it is a subtle sound, which should be heard 
from a native’. Schultze schreibt -chu, und der laut ist 
vielleicht ein (labialisierter?) velarer oder palataler spirant 
[x'-'j oder [ç!!].

So: 1. pl. — 3. sg. A abhängige modi -mtghivu (S 65 ua- 
thlinrielkumt'chu ‘when we know [it]’; cf. G nalungikuotigo); 
im Osten mit zwischen vokal cond. cans. L -ptigo G -vligo; 
inter. L -itigo.

1. du. — 3. sg. A abhängige modi -mag’uerhiaü (S 65 
-much'nchu). G cond. cans, -vtiko (L hat auch hier ~(v)tigo).

2. du. — 3. sg. A inter, imp. 1 appos.-neg. -tghivü cond. 
caus. adlat. -ftghum (S 65 hat -vtuch'nchu), conc. -plag’ ner- 
gluuu; imp. 2 schreibt Barnum -tgütok. L inter, -itikko. imp. 
-tikko, L cond. caus. -ptikko. G inter, -ik'o, imp. -k'o, cond. 
caus. -vtik'o.

4. du. --3. sg. A cond. -uuqtghum (S 65 -mich' tchu), caus. 
-gennighum, adlat. -g’nirgluvu, conc. -müggennighum; vgl. 
§ 108 a. LG cond. -nik’o, caus. -mik’o (ebenso Go 195). I 52. 
53 appos. -limik'o.

3. du.—3. sg. A inter. 460 këpüstanghum ‘do they [two] 
buy it?’; opt. 1 483 pilënghum ‘let them [two] do it!’; opt. 
neg. pinrilënghmü ; opt. 2 -klingâtok; appos. neg. pëakônan- 
ghum ‘they [two] not doing it’ (diese form wird auch für
1. du. / pl. — 3. sg. verwendet); cond. cans. præd. conc. -augü, 
adlat. -anghwü. In einigen fällen wird also -gü geschrieben. 
Textbeispiele fehlen; vgl. §119, s. 155.

LG inter, -ak'o, opl. -lik'o, cond. -pak'o, caus. -mak'o. 
Vgl. Co 200 caus. -mak'o; I 52 appos. miisip'akluk'o ‘they 
chased bim out’.

2. sg. — 3. sg., abhängige modi. A cond. caus. præd. adlat. 
12* 
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-vghivü (s. 293 d tangerqküv'ghivü ‘when you see her’, cond., 
vgl. s. 295; aber S 65 hat nathlinrielkovu, cond. ‘when you 
know [il]’), cone, -pghwü (s. 293 d nathlünuq'pgluvü ‘even if 
you do not know it’). G cond. caus. -gko (L verwendet 
die 2. sg. — 4. sg.).

§ 141. 4. Eine andere form der endung tritt nach [i] 
auf: A -ü I-yü, im Osten -uk /-juk.

2. sg. — 3. sg. inter. A -chëü: s. 272 tkëchëü ‘did you bring 
it?’, s. 273 slëchëü ‘are you whetting it?’; cf. ss. 280. 295. 
Point Barrow hat schon auslautsvelar, und zwar in nasa
lierter form: J 6 idtping ‘didst thou learn it?’. LG -iuk; 
ebenso Ga 87 huna kiymiarpiu'k ‘was hältst du in der hand?’, 
cf. 124; 1 27 Kiag'uagiu'arpiu'k ‘beweinst du ihn immer 
noch?’: in den beiden letzten beispielen die besonders aus 
L bekannte vokalverlängerung im inter.; cf. § 111. — Imp. 
1 A pëyü ‘do it!’, 494 aulükukkëyü üna ‘take care of this!’, 
s. 288 nëchug’nï'këü ‘höre es an!’, s. 295p tâgufkak'këü ‘lass 
es nehmen!'; J 5 piuy ‘get it!’ — Imp. 2 A -këütok.

2. pl. — 3. sg. A inter, -chëü, imp.-neg. -nrilthchëü, appos.- 
neg. -kônachëü, imp. 2 -chëütok; cond. caus. præd. adlat. 
-fchëü (S 65 cond. -v'tsliiu), cone, -pchëü. LG inter, -isiuk, 
imp. -sink, G appos. -dlusiuk, L cond. caus. -psiuk, G cond. 
caus. -usiuk. Abweichend ist A 482 pëchëghivü ‘macht es!’.

4. sg. — 3. sg. A appos.-neg. -kônanëü, coud, -nëü (S 65 
-niuj, caus. præd. conc. -mäü vgl. s. 273 tôkôchëmarâa' mëü 
‘after his having killed her’ (adlat.), s.2$3 ï tkë'chamëü ‘having 
come to her’ (adlat.), vgl. ss. 280. 294. 295. Vgl. J 6 etc. -cimiui], 
caus. LG cond. -niuk, caus. -mink. Vgl. Co 194 iglua nuli- 
aKutigigamiuy'j'k (miliciK + -Katigâ, caus. + -gdic) ‘going 
with him to his house [as his wife] (”)’, Co 195, 205 etc. 
I 13. 46. 59 etc. -ainiuk, caus. I 13 ineruniugo'k ‘when he 
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gets it finished (“’)’, cond. I 14 Kimatluniuk ‘when she left 
him’, appos., cf. 44 etc.

3. sg. — 3. sg., opt. A opt. 1 -lëü, opt.-neg. -nrilëü, opt. 2 
-klëütok. Vgl. J 5 piling 'let her get it!’. LG opt. -link. Vgl. 
Co 217 Kaiiliuk ‘let the dawn come [on it]!’, iivLorüuk ‘let 
the day come [on it] !’.

1. sg. — 3. sg. appos.-neg. A -kônëü.

§ 142. 5. In einigen fallen bestehen abweichungen zwi
schen dem westlichen und östlichen gebrauch, so beson
ders in der regierenden 3. / 4. pl. und im imp. / opl.

3. pl. — 3. sg. A inter, -atghwü, opt. 1 -lëtghivü, opl.-neg. 
-nrilëtghtvü, appos.-neg. -natghivü, caus. adlal. 532, conc. 
-atghivü, acllat. 533 -itghwü, cond. -dtkû, præd. -atluvü; text- 
beispiele fehlen. Demgegenüber in LG nicht die endung -ko, 
sondern -juk; inter. L -atsuk, G -dssuk, opt. L -litsuk, G -lissuk, 
coud. caus. L -dtsuk, G -dssuk. Ebenso I 33 -mätjuk, cans.

4. pl. — 3. sg. A cond. -nuqtghum (S 65 -nuch'tchu), cans, 
præd. conc. -nuichtghivü. Demgegenüber hat G allerdings — 
mit der 4. du. übereinstimmend — cond. -niko, cans, -miko, 
aber L hat (§ 110 a) cond. -nifsuk, cans, -mitsuk. Ebenso 
1 33. 56 -amitjuk, caus., aber 30. 33. 35 -dinik’o, caus.

Dieses schwanken wird dann auch in den formen mit 
regierendem dualis angetroffen: J 8 tikin'aniigug ‘when they 
reach it’, 4. du. — 3. sg. caus. (G tikikamiko). Co 194 nalu- 
lermagjugj'K ‘they [two] did not know where she was’,
3. du. — 3. sg. (”) (mit G nalulermàkugÔK mil -ko); 
228 iiwiarmagjuiyj'K ‘after they [two] had bitten her to 
death (")’ (mit -juk-). Ca 101 akihartorpak'iligjuk ‘avenge 
[you two] me on your grandfather’, opt. 2. du. — 3. sg. (vgl. 
G akissartorpok). I 56 tikitlugjuk ‘die beiden dorthin kom
mend’. appos. 3. du. — 3. sg.
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Wenn der stamm der 2. sg. imp. nicht auf [i] ausgehl, 
hat A -ghivü, so im imp.-lieg. 483 pinrilghivü ‘don’t do it!’, 
484 pinritkrhum (!) ‘don’t do it again!’; aber auch sonst 
bei direkter anknüpfung an die Wurzel (den stamm): 494 
ümyüan atoqhivü ‘do as you please!’ (‘deinen—gedanken ge
brauche— ihn!’), vgl. s. 288 n/oc/f//? wü‘sing it !’; s. 280 tizh'- 
ghioü ‘hand it over!’, s. 280 yüa’ghivü [ju'axHu] ‘suche es!’. 
Der Osten hat aber im imp. immer -(j)uk: so G akiguk 
‘beantworte es!’, tusaruk ‘höre es!’, tikiguk tikissuk (< :i7/- 
kit-juk) ‘komm dahin!’, L Kaiguk f Kaitsuk ‘bring’s her!’. 
piuk / piguk ‘tu es!’, senna(g)uk ‘arbeite es!’, naleguk ‘ge
horche ihm!’. Vgl. 1 58 pitituin'aruk ‘just you do it!’; cf. 
48. J geht auch hier, jedoch ohne auslautsvelar, mit dem 
Osten: 6 KaKoÜKtagiau ‘go and devour fit]!’.

§ 143. 6. In der 3. sg. — 3. sg. könnte man die andeu- 
tung eines funktionsunterschiedes sehen, und zwar so, dass 
man -u /-uk inter, und opt., -gliiim /-go aber in den ab
hängigen modi findet.

A inter, a-u > -au: 461 kêa tanna lyaulau ‘who took that 
away?’ (zu G aivâ), kêa kêpütau ‘who buys it?’, s. 281 
nata'kau ‘hat er es gefunden?’, s. 273 kê'akik muqtaravi'kau 
‘whose waterhole is this?’ LG -a-uk > -auk: L lusarpauk 
‘hört er es?’; G Kleinschmidt § 96 kia takuvauk ‘wer hat 
es gesehen?’. Abweichend ist aber A 461 kêa pêaghivü ‘who 
did it?’, sowie das präteritum 461 kêa kêpütlhôaghwii 
‘who bought it?’; vgl. 293 ff.

Opt. 3. sg. —3. sg. A -lëü LG -liuk; vgl. § 141 — regel
mässig nach [i].

Abhängige modi 3. sg. —3. sg. A coud. cans. præd. cone. 
-agü (textbeispiele fehlen); adlat. -aghwü: s. 294 tünkata'- 
ghwü ‘she about to pass it to him’ (zu G tuniva), 533 
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tangvëghwü ‘er ... es gesehen habend’ (! nach ë). LG cans. 
~(m)ago; vgl. Co 196.201, Ca 120. 122, I 21 etc. LG cond. 
-(p)ago’, vgl. Co 214.

Völlige Klarheit ist nicht erzielt. Deutlich ist, dass -u / 
-uk nach [i] zu hause hat. Es ist möglich, dass das über
raschende auftreten von -uk im östlichen imperativ 2. sg. 
und im inter. 3. sg. auf Übertragung aus fällen mit vorauf
gehendem [i] beruhen könnte.

§ 144. 3. pluralis. Die verbale endung ist in A -kë, im 
übrigen gebiet aber -git, dessen -/ vielleicht das pl.-Zeichen 
ist. In A lindet sich die form nach allen personen inter., 
imp. I opt. 1—2, appos., appos-neg. und abhängige modi. 
Einige beispiele: 321 c/îën aulukinrâchëkë chahatn ‘why do 
you [sg.] not look oid for your things?’ (zu G avlavoK ‘regt 
sich’), inter. 2. sg. —3. pl.; 296 këa pëkakë üküt ‘who owns 
these?’, inter. 3. sg. — 3. pl. ; 297 kinkût pëkatkë ükut ‘who 
own these?’, inter. 3. pl. — 3. ph; s. 294 k tâgüinâa klukë 
‘carrying them’, appos. 3. pl.; s. 294 k thlëa'mëkë ‘having 
laid them down’, adlal. 4. sg.—3. pl.

In .1 linden wir zwar regelmässig -git, so ganz gewöhn
lich im appos. -lugit, ebenso z. b. 5 tciukccL’agin (mit der 
gelegentlichen nasalierung) opt. l.sg. — 3. pl. ‘let me buy 
them!’, 14 payukmatigit ‘when they brought presents of 
food to them’, caus. 3. pl. —3. pl. Eine form ohne -t lindet 
sich aber in der allerdings nicht ganz klaren form .1 3 ait- 
cjidotigige' ‘she distributed them’.

Aus M sind nur wenige formen zu belegen : appos. .1 30 
toKotikcin'aKlugit ‘having killed them nevertheless’ ; 5. XXXIV 
inoïm tupkg^egluagklugit ‘les demeures [tupex] des humains 
disparurent’ (zu G ârdlorpoK (?) ; appos.-neg. 5. LXI idjeopao- 
nagit ‘verhehle sie nicht!’; 5. XXXIV t it kgey lung mugit caus.
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3. sg. — 3. pi. ‘le vent les ayant déportés’ (zu G terKalauoK 
‘fliegt hin und her in der lüft’): die r-form ist bemerkens
wert, vgl. unten zu Ca; do. anogem nunamiin tibialungmagit 
cans. 3. sg. --3. pl. ‘un grand vent sur la terre les poussait’ 
(zu G lipiuâ); do. noglune kiuitalunménéaginagit, caus. 3. sg.
— 3. pl. ‘puis il jeta dans l’eau ses pendants d’oreilles’ (M 
noglat ‘pendant d’oreilles’, vielleicht zu G nôrdleK ‘das 
äusserste einer landzunge (zid/c)’; kiinua ‘versenkt es’).

Im Osten finden wir als o.-endung der 3. pl. -git (nach 
vokal), -kit (nach konsonant), und zwar folgendermassen: 
appos. LG -lugit, appos.-neg. LG -nagit; inter. 2. sg. —3. pl. 
LG -igit, 3. sg. —3. pl. LG -agit; imp. 2. sg. —3. pl. LG -k'it; 
opt. 3. sg. — 3. pl. LG -ligit; cond. cans. 1. sg. —3. pl. L -pkit, 
G -vkit, 2. sg. — 3- pl. G -gkit, 4. sg. — 3. pl. cond. LG -nigit 
caus. LG -migit, 3. sg. — 3. pl. LG -agit. Die übrigen formen, 
sind analogisch, meist nach der untergeordneten 3. du. - 
Die formen aus Co. Ca. 1 sind im allgemeinen dieselben. 
Bemerkenswert sind etwa Ca 123 anilavrit, opt. 1. sg. —3. pl. 
‘out let them come’ (‘möge ich sie hinauskriegen’), 88 un- 
erhukjo'k'a tikiklalerit ‘[the water] is coming right up to my 
armpits' (opt.? — zum ausdruck des bevorstehenden), 3. sg.
— 3. pl.; die r-form befremdet. I 53 tikin'amik'it, caus. 4. pl.
— 3. pl. ‘when they came to a place’ (aber 57 steht das 
mit G übereinstimmende analogische tikin'amik'ik — nach 
der 4. pl. / du. — 3. du.).

§ 145. 3. dualis. Die verbale endung der 3. du. ist in 
A -kuk, und zwar ist in der regel ausdrücklich angegeben, 
dass der vokal ein [u] ist, also -kük geschrieben, was viel
leicht auf einwirkung der 1. du. beruhen mag. AI fehlt. Im 
Osten ist die form nach vokal entweder -gik oder — mit 
infigiertem du.-Zeichen — -kik, nach konsonanten -kik.
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In A findet sich diese form, genau wie die 3. pl., inter., 
imp./opt. 1 und 2. appos., appos.-neg. und abhängige modi. 
Belege: 306 nalliqkut pëgüqchëkük ‘which two do you want?’ 
(eigtl. ‘welche zwei der ihrigen. . .’), inter. 2. sg. — 3. du.; 
298 këa ëkami’akakük makük ‘whose sled is this’, inter. 3. sg. 
— 3. du.; s. 285 këpücluig'lükûk ‘sie [du.] kaufen wollend’, 
appos. 3. sg. —3. du.; s. 285 chafcha'kkük ‘sie lastete nach 
ihnen’ [du.], zu G savtagpoK (aber welcher ist der modus? 
historischer imperativ?).

Im Osten lindet sich die endung: appos., appos.-neg., 
inter. 2. / 3. — 3. du., imp. opt. 2. / 3. — 3. du , coud. caus. 
alle personen. Die du.-formen dringen, wie bemerkt, öfters 
in die 3. pl.; vgl. zu den regierenden endungen. Eine form 
wie I 31 akuileraliiarmak’ik ‘though they were now urged’ 
(zu G akuerâ + -lerpoK + -aluarpoK, caus. 3. pl. — 3. du. ‘ob
schon sie die beiden zum ja-sagen bringen wollten’) zeigt 
die assimilation *-mat-kik > -mak-ik, wo L und G -matikik 
mit hilfsvokal haben.

§ 146. Zu diesen nur-verbalen endungen ist zusammen
fassend zu bemerken, dass sie entweder das subjekt oder 
das objekt bezeichnen, daher füglich subjekt-objekt-endun- 
gen (s. o.-endungen) genannt werden können. In dem von 
haus aus immer untergeordneten appositionalis werden 
subjekt und objekt (selbständiges und unselbständiges sub
jekt) nicht auseinandergehalten. Mit dieser bescliränkung 
kommt die nur-verbale endung der 3. ps. nicht als selb
ständiges subjekt vor (und wird deshalb richtiger nur 
o.-endung genannt).

Diese endungen haben nur im auslaut ihre stelle.
Die nur-verbalen endungen der 1. und 2. ps. teilen sich 

in zwei reihen. Eine reihe, die man primärendungen nennen 
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kann, umfasst die endungen l.sg. -ija, 1. pl. -kilt, 1. du. 
-kuk, 2.sg. -kin / -lin. Formell bestehen (unklare) Beziehungen 
zu den intransitiven endungen: 1. sg. -ka, 1. pl. -put, 1. du. 
-puk, 2. sg. -n. Abgesehen von der l.sg., bei der die ur
sprünglichen Verhältnisse verdunkelt sind, linden sich die 
priinärendungen in allen modi für das objekt, im ind. (s.s.) 
und im pari, für das subjekt; in der 2. sg. auch im appos. 
und im appos.-neg.

Die andere reihe, die man Sekundärendungen nennen 
kann, umfasst die endungen 1. sg. 1. pl. -la, 1. du. -nuk,
2. sg. -il. Formell bestehen deutliche beziehungen zu den 
transitiven endungen: l.sg. -ma, l.pl. -pta, 1. du. -mnuk,
2. sg.-pz’/; der unterschied besteht in der regel nur darin, 
dass letztere das transitivzeichen haben. Wiederum abge
sehen von der unursprünglich verteilten l.sg. finden sich 
die Sekundärendungen für das selbständige subjekt im inter., 
z. I. auch im opt., und ferner (1. ps.) im appos. und im 
appos.-neg.

Die nur-verbalen endungen der 3. ps. bezeichnen nie 
das in der »langue« selbständige subjekt, sondern finden 
sich nur a) appos. und appos.-neg. b) für das objekt in 
den abhängigen modi und — nicht überall — im inter, 
und im imp. / opt. Diese formen fehlen von haus aus im 
ind. des ganzen gebiets und im obl. von G. Formell haben 
diese endungen -ku / -xu / -(j)u / -(j'^uk, -ki. -kik keine bezieh
ungen zu anderen endungen der 3. ps. (davon abgesehen, 
dass auch sonst -i pl. und -k dualis bezeichnen).1

§ 147. An dieser stelle kann das persönliche pronomen 
der 1. ps. erwähnung finden. GLM haben dieselben formen:

1 Dagegen ist vielleicht eine beziehung zu der endung des demon- 
strativums (iina, sg.), uko, pl. (!) möglich.
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iwanga, sg. ; uvagut, pl.; uvaguk, du.; Ostgrönland hat in der 
einzahl dieselbe form mit Schwund des nasals und kontraktion : 
o'a (vgl. § 125); AI schreibt uvagut, uvaguk; in I. Ca und Co 
finden sich belanglose lautvarianten. Abweichendes lindet 
sich aber an der Westküste von Alaska. Thornton s. 116 
hat ivunga, Schultze ivhï / ivhïnga, Barnum ebenso: hivê 
, luvënga, 1. sg.; Schultze u’/zonf/u/. Barnum hivanküta, 1. pl.; 
Thornton ivangook, Schultze ivhonguk, Barnum hivan- 
kùk, 1. du.

Die unursprünglichen transitivformen in AI uvanam, 
uvagum, livagtig j uvagung sind §§ 78. 82. 85 zu den einzelnen 
personen erwähnt; von haus aus lugt sich dieses pronomen 
nicht in das transitiv-intransitiv-system — ebensowenig wie 
das pronomen der 2. ps. es tut.

Kleinschmidt, der nur osteskimoische formen kannte, 
stellte etymologische Verbindung zu G iwa- ‘hier, da’ fest 
und deutete uvanga als »meine hierheit«. Die späteren, auch 
Thalbitzer, sind ihm hierin gefolgt. Aber diese den tung 
lässt sich nicht mehr aufrechterhalten, wenn man erkennt, 
dass uvaga, uvagut, uvaguk nicht die possessivischen, 
sondern die nur-verbalen endungen (und zwar die pri
mären) haben und also kaum etwas anderes als ursprüng
liche verbalformen sein können.

Allerdings ist nicht anzunehmen, dass die bequeme 
ebenmässigkeit des Ostens die älteren formen wiederspie
geln sollte; was aber andererseits hinter der buntheit des 
Westens steckt, ist auch nicht leicht zu sagen; indikative? 
imperative?

Bleibt man bei der etymologischen Verbindung mit uva 
‘liier’, dann könnte die ursprüngliche bedeutung dieser pro- 
nomina etwa die folgende sein: ‘hier bin ich’, ‘j’y suis’ 
oder ‘me-voici’; ‘hier sind wir’, ‘nous y sommes’ oder
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‘nous-voici’ u. ä. Die westlichen formen luve / hivégna sehen 
allerdings dem imperativ sehr ähnlich. Es ist zu beachten, 
dass diese pronomina emphatische Wörter sind, die ausser
halb des Satzgefüges stehen (uvanga igdluga ‘ma maison 
[à] moi’). Das stimmt ebensogut zum vermuteten ursprüng
lichen verbalcharakter des pronomens der 1. person, wie 
die entsprechende erscheinung (ivdlit igdlut ‘ta maison à 
toi’) bei dem persönlichen pronomen der 2. ps. zum ur
sprünglichen elliptischen Charakter dieses ausdruckes (vgl. 
§ 89).

Dass eine verbalendung an einer pronominalform haf
ten kann, ist nicht ganz selten. Ein bekanntes beispiel ist 
ital. eglino ‘sie (pl.)’, wo die verbalendung sicher unursprüng
lich ist. Ein näherliegendes ist das ic. pron. der 1. sg. ; denn 
die durch gr. egö', skr. aluirn. u. s. w. vertretenen alten for
men haben durchaus keine pronominalen oder nominalen 
suffixe, sondern je die primär- und die Sekundärendung 
der verba.

Das persönliche pronomen war im Ureskimoischen als 
Wortklasse nicht entwickelt: die hierhergehörigen Wörter 
der aktuellen eskimosprachen haben in der 1. und 2. ps. ein 
deutlich sekundäres gepräge; ein pronomen der 4. ps. gibt 
es nicht; und in der 3. ps. hat kein wort die deiktische 
funktion der demonstrativa-situativa aufgegeben. Die kate- 
gorie ‘persönliches pronomen’ ist dagegen in den morfemen 
primär, voll und eigenartig entwickelt.
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Personalendungen ohne ausgedrückte 
person.

§ 148. Solche formen linden sich besonders im inter., 
imp./opt. (1. / 2. / 3. sg.), ferner im ind. (und obl.) in der
3. ps. Einige emlungen der 3. ps. sind nur durch die nu- 
meruszeichen null / k /1 / k charakterisiert.

a) Interrogativ: l.sg. — 2. sg. : A -jikn / -cikn : kithlün pë- 
aqkauyikn ‘what can I do for you?’, eigtl. ‘wie werde [ich1 
dich behandeln?’. 1. sg. — 3. sg.: A -cia (d. h. ohne ausdruck 
der 3. sg.): këpüchëa 41)do I buy? ■) do I buy il?’; L -igo 
(d. h. ohne ausdruck der l.sg.). l.pl. —3.sg.: A këpütsta 
<1)do we buy? ") do we buy it?’ (d. h. ohne ausdruck der
3. sg,). 1. du. — 3. sg. : A këpütsnuk ‘ ü do we two buy? 2) do 
we two buy it?’ (d. h. ohne ausdruck der 3. sg.).

2. sg. — 1. sg. : A -cm: 250 c/tê/t apclxëa ‘why do you ask 
me?’; LG -inga. 2. sg. — l.pl.: L -itigut, G -isigut. 2. sg.—
l.du.:  L -itiguk, G -isiguk. 2. sg. — 3. sg. : A -ein: nalläak 
tanghachëü ‘which of the two do you see?’, LG -ink. 2. sg. 
— 3. pl.: G -igit. 2. sg. — 3. du. : G -igik. Alles ohne ausdruck 
der 2. sg.

3. sg. s.s.: A iyaqsta ‘does he go?’, LG akiva ,antwortet 
er?’ (-a ist moduszeichen, vgl. § 1531'.). 3. sg. — 3. sg. : A kë- 
putau ‘does he buy it?’ (wahrscheinlich ebenso, also ohne 
ausdruck der regierenden 3. sg. : -u ist die o.-endung der 
3. sg.), L -auk (wie die A-form zu beurteilen; dieselbe 
form ist in G absterbend).
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§ 149. b) Imperativ-optativ (und appos. neg.). Opt. 1 
1. sg. s.s.: A pille ‘let me act!'. Appos.-neg. 1 sg. s.s.: A 
ïaqkônë ‘I nol going’. Opt. 1 1. sg. —3. sg. : A pilakü ‘let me 
do it!’, LG -lago (G aber auch -lara mit der poss.-endung 
der l.sg.). Opt. 2 1. sg. — 3. sg. : A pikklakütok ‘would it 
were mine!’. Appos.-neg. l.sg.—3. sg. : A pëakonëù ‘I will 
not do it'. Opt. 1 l.sg.— 3. ph: A pilakë. Opt. 2 l.sg. - 
3. pl.: pikklakëtok. Opt. 1 1. sg. —3. du.: A pilakük. Opt. 2
1. sg.—3. du.: A pikklakuqtok. Diesen formen fehlt ein 
ausdruck der 1. person.

Die s.s.-formen der 2. sg. imp. sind § 133 14. zur s.o.-en- 
dung der 2. sg. behandelt. Imp. 1 2. sg. — l.sg. : A pëgha 
‘nimm mich!’. 2. sg. — 1. pl. : A pëkül, LG -ligut (G -siguf).
2. sg. — 1. du. : A pëkük, LG -tiguk (G -siguk). 2. sg. — 3. sg. : 
A pëyü, atoqghivü etc., LG -uk. 2. sg. —3. pl. : A pëkë. 2. sg.
— 3. du.: A pëkük. In A auch imp. 2: pikkëatok, pikkë-kus- 
/ -kuli- -ü- -kë- -kuh-tok. Diesen formen fehlt ein aus
druck der 2. sg.

Opt. 3. sg. s.s. A pilé ‘er handle’, L sennale ‘er arbeite’, 
G akile ‘er antworte’; vgl. I 22. Opi. 3. sg. c.s. 3. sg. — 
l.sg.: A pilëa ‘er nehme mich’, L sennalinga ‘er bearbeite 
mich’, G akilinga ‘er antworte mir’. 3. sg. — 1. pl.: A (pilë)- 
küt, L (sennali)-tigut, G (akili)-sigut. 3. sg. — 1. du. : A -kük, 
L -tiguk, G -siguk. 3. sg. —2. sg. : A -tn, L -tit, G -sit. 3. sg.
— 2. pl.: A -chë, LG -se. 3. sg. — 2. du. : A -tuk, L -tik, G 
-sik. 3. sg. — 3. sg. : A -ü, LG -uk. 3. sg. — 3. pl. : A -kë, LG 
-git. 3. sg. — 3. du.: A -kuk, LG -gik. Diesen formen fehlt 
ein ausdruck der 3. sg.

Die 2. ps. der imp.-formen ist im allgemeinen dadurch 
charakterisiert, dass sie kein / als moduscharakter annimmt. 
Die 1. und 3. ps. des Optativs haben / als moduscharakter 
und zwar in der regel in der weise »ablautend«, dass -la- 
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in den formen mit regierender l.ps., -li- in den formen 
mit regierender 3. ps. vorherrscht, in derselben art und 
weise wie wir im interrogativ das ,/z / i / ci / si als modus- 
charakter linden. Eigentliche personalendungen fehlen aber 
in der angegebenen ausdehnung.

§ 150. c) Etwas anderes ist es, wenn durch Synkretis
mus einige formen andere mitvertreten, was vielfach vor
kommt (am ausgedehntesten in L). Z. b. fehlt in LG ein 
ausdruck für die 3. pl., wenn die 3. sg. — 2. pl. du. opt. 
-lise /-lilik (G -lisik) — in der an sich schon eine personal- 
endung für die 3. sg. nicht vorhanden ist — auch für die
3. pl. — 2. pl. du. verwendet wird. Dasselbe ist der fall, 
w’enn LG in den abhängigen modi die eigentlich die 3. sg. 
— 4. du. pl. ausdrückende form -atik auch die 3. pl. —4. du. 
/ pl. milvertreten muss.

§ 151. d) Eigentliche personalendungen liegen auch nicht 
vor, wenn das suffix nur aus dem numeruszeichen besteht. 
Das -k des sg. ist die einzige endung in der 3. sg. ind. s. s. 
-jk, wrie in dem ind.-neg. LG -lax und in der im Westen 
als ind., im Osten als part, verwendeten form auf -I.ik.

Ebenso besteht das charakterisierende suffix nur aus 
dem -t des pl. in mehreren fällen: 3. pl. ind. s.s. A këpü- 
tut, AI itoat (?), L tussarput, senuaout, G tusarput, tikiput. 
In formen wie G akiput, 3. pl. zu akivoK ist vielleicht das 
-t auch an den stamm angefügt: :'aki-t-vu-t> akiput [akip ut] 
w’ie etwa bei den nominen in AI (vgl. z. b. zur 1. pl. + pl.: 
§ 82). An sich kann [p'utj in akiput u. s. wT. allerdings auch 
analogie nach den /-stammen tikiput u. s. w. sein. In dem 
zentralen gebiet (I—Co) wird dieses -t gelegentlich nasaliert.

3. pl. inter, s.s. A ïyaqtat, L sennavat, G lusarpat, aki- 
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pat (wie im ind. mit -I- auch an den stamm angetreten). 
3. pl. opt. s. s. A pilët, L sennalit, G akilit (I 34). Aus dem 
östlichen gebiet kann auch hier das pari, besonders er
wähnt werden: L pisoktut ‘die gehenden’, G tusartiit ‘die 
hörenden’. In c.s.-formen finden wir auf dem ganzen gebiet 
dasselbe im opt.: 3. pl. — 1. sg. : A pilëtgha (—1. pl. etc.: 
pilëtküt, -kük; -klin, -stchë, -stuk; -ghivü, -kë, -kük) ‘dass 
sie mich etc. nehmen!’; G 3. pl. — 1. sg. -linga (< *-lit-rja); 
G 3. pl. — 2. sg. -litit (< '--lit-tit); 3. pi. — 3. sg. L -litsuk, 
G -lissuk (< *-litjuk) ; die übrigen c.s.-formen der 3. pl. des 
Optativs sind im Osten sekundär. In A finden sich ent
sprechende formen auch im opt. 2.

Und ähnlich verhält es sich auch mit dem -k des dualis, 
das öfters die 3. du. allein charakterisiert: 3. du. ind. s. s. 
A këpütuk, L sennauuk, G tusarpuk, akipuk (mit -k- auch 
an den stamm angetreten). 3. du. inter, s.s.: A tyaqtak, 
L sennavak, G lusarpak, akipuk (wie oben). 3. du. opt. 
s.s.: A pilëk, L tusarlik, G akilik. In c. s.-formen sind fast 
nur aus A einige formen des opt. zu verzeichnen: 3. du.
— 1. sg. : -lig'gha; 3. du. — 2. sg. : -/zr/n ; 3. du.— 2. pl. :-/)/•- 
ehe; 3. du. — 2. du. : -lirqtuk.

3. du. — 3. sg. : -lëngluvü; 3. du. — 3. pl. -lënkë 3. du. — 
3. du. -lënkük: allerdings so nur, wenn diese formen ein 
n =" [fiJ < k enthalten; wahrscheinlicher ist aber wohl, dass 
sie die endung *-ini- enthalten, die wie die s. 155 14. be
sprochene endung -ani- zu erklären ist.

Aus dem Osten ist vor allem die 3. du. — 3. sg. -lik'o 
zu nennen; die 3. du.—1-sg. -liij'a (L '■-lik-ya) ist zwar 
lautgesetzlich, aber auch mit der 3. pl. — 1. sg. zusammen
fallend; die sonstigen östlichen formen der 3. du. opt. c.s. 
sind sämtlich sekundär (mit ansnahme etwa von L 3. du.
— 3. du. -likik).
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§ 152. e) Die bei weitem grösste merkwürdigkeit in be
zug auf fehlenden ausdruck der person lindet sich aber in 
einigen c.s.-formen, die überall im indikativ ihre stelle 
haben, in LG z. t. auch im inter, und imp. / opt., in G auch 
im obl. vorkommen. Für diese formen ist charakteristisch, 
dass die 3. ps. als obj. nicht ausgedrückt wird, 
wenn die subjektsperson durch das intransitive 
possessivuni gegeben wird. So bezeichnet in den no
minell die endung -ka das intransitive ‘mein’ mit singula- 
rischem nomen (z. b. G arnara ‘meine mutter’, ikiga ‘meine 
wunde’); in den verheil bezeichnet genau dieselbe endung 
1. sg. — 3. sg. ‘ich — ihn’ (z. b. G tusarpara ‘icli höre ihn’, 
tusariga ‘dass ich ihn höre’).

In einzelheilen ist dies in dem abschnitt über die 
possessivischen endungen (§§ 77 —121) demonstriert worden. 
Hier möge zunächst ein schema folgen.

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIII, 2. 13
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§ 153. Die intransitive:

nominal verbal nominal

1. -ka ‘mein + sg.’ = ‘ich — ihn' -Ika ‘mein + pl.’

2. -(0-7? ‘dein + sg.’ — ‘du — ihn’ -t(i)n ‘dein + pl.’

4. -ni ‘sein eigener
+ sg.’

= ‘er selbst —
ihn’

-ni ‘sein eigener
+ pl.’

1. -Kput ‘unsei' 4- sg.’ = ‘wir — ihn’ -put ‘unser + pl.’

2. -KC'i ‘euer + sg.’ = ‘ihr — ihn’ -ci ‘ener 4- pl.’

4. -Ktik ‘ihr ((tu. / pi.) 
eigener + sg.’

= ‘sie selbst
(du. / pl.) — ihn’

-tik ‘ihr (du. / pl.) 
eigener 4- pi.

1. -Kpnk ‘unser beider

+ sg-’

— ‘wir beide
— ihn’

-puk ‘unser beider
4-pl.’

2. -Klik ‘euer beider

+ sg.’

= ‘ihr beiden
— ihn’

-tik ‘euer beider
+ ph’

3. -a ‘sein + sg.’ = ‘er — ihn’ -i ‘sein 4- pl.’

3. -at ‘ihr (pl.) + sg.’ = ‘sie (pl.) —
ihn’

-il ‘ihr (pl.) 4- pl-’

3. -ak ‘ihr (du.) + sg.’ = ‘sie (du.) — 
ihn’

-ik ‘ihr (du.)4~pl.’
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r absolutiven endungen.

verbal nominal verbal

= ‘ich — sie (pl.)’ -kka ‘mein + du.’ = ‘ich — sie
(du.)’

= ‘du — sie (pl.)’ -(k)k(i)n ‘dein + du.’ = ‘du — sie
(du.)‘

= ‘er selbst — sie

(pl.)’

-kni ‘sein eigener +
du.’

= ‘er selbst — sie
(du.)’

— ‘wir — sie (pl.)’ -kput ‘unser + du.’ = ‘wir — sie
(du.)’

= ‘ihr — sie (pl.)’ -kci ‘euer + du.’ = ‘ihr — sie
(du.)’

= ‘sie selbst (du. /
pl.) —sie(pl.)’

-klik ‘ihr (du. / pl.) 
eigener + du.’

= ‘sie selbst (du.)
pl.) — sie (du.)’

= ‘wir beide — 
sie (pl.)’

-kpuk ‘unser beider
+ du.’

= ‘wir beide — 
sie (du.)’

= ‘ihr beiden —
sie (pl.)’

-ktik ‘euer beider
+ du.’

= ‘ihr beiden —
sie (du.)’

= ‘er — sie (pl.)’ -k ‘sein + du.’ = ‘er — sie (du.)’

= ‘sie (pl.) — sie
(pl)’

-(Jc)kdt ‘ihr (pl.) + du.’ = ‘sie (pl.) — sie
(du.)’

= ‘sie (du.) —sie
(pl-)’

-(k)kdk ‘ihr (du.) + du.’ = ‘sie (du.) — sie
(du.)’

13
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§ 154. Die hier vorgetragene auffassung widerspricht in 
dein entscheidenden punkte der von Thalbitzer, dem hesten 
Renner des Eskimoischen, und erfordert deshalb eine be- 
gründung. Hier möge vorderhand nur das morphologische 
erwähnung finden. Thalbitzer erklärt (z. b. 46 § 59) eine 
form wie (i atorpara T use il’ als ‘my ils use’; ebenso atorpat 
‘thou usest if als ‘thy its use’, atorpaa [atorpa’] ‘he uses 
if als ‘his its use’. Thalbitzer nimmt also nicht an, dass 
die abhängige 3. person unausgedrückt geblieben sei, son
dern fasst das schliessende -«- des stammes (vor den per- 
sonalendungen -ra, -t, -a u. s. w.) als das intransitive pos- 
sessivsuffix der 3. sg. auf. Aber erstens linden wir in den 
sonst parallel gebauten formen des obliquus nicht nur -a-, 
sondern auch -i- (atoriga, aloril). Zweitens linden wir in 
solchen formen des indikativs, die keine abhängige 3. ps. 
bezeichnen, dennoch dasselbe -a-, z. b. atorpavkit ‘ich ge
brauche dich’, atorpavsinga ‘ihr gebraucht mich'; es ist 
nicht glaublich, dass dieses -a- nicht dasselbe wäre, als das 
von atorpara, atorpat u. s. w. Drittens sind formen wie 
atorpavkit, atorpavsinga u. s. w. in bezug auf die personal- 
endungen ganz ebenso gebildet wie die entsprechenden cau- 
sativformen atoravkit, atoravsinga u. s. w., und diese wie
derum genau wie die conditionalisformen atornvkit, ato- 
ruvsinga u. s. w. oder die obliquusformen atorivkit, atoriv- 
singa u. s. w. Das besagt, dass das -z- zum moduszeichen 
des obliquus c.s. gehört (G -z/z-/-/’z-), wie das -zz- zum- 
moduszeichen des condilionalis c.s. (LG -gu- / -ru-; A -ku-), 
wie das -a- zum moduszeichen des causativus c.s. (LG -ga- 
/ -ra-; A -ka). Daher gehört denn auch das -a- von ator
pavkit, atorpara u. s. w. zum moduszeichen des indicativus 
c.s. (LG -zz?a-; AM -(m)a-) — wie wiederum das -z- (-cz-, -ji-, 
-si-, -ivi-) moduszeichen des interrogalivs ist. Rein morpholo
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gisch liegt deshalb in atorpara 'I use it' nichts als ‘iny 
use’, in atorpat ‘thou usest it’ nichts als ‘thy use’, in atorpä 
‘lie uses it’ nichts als ‘his use’. Die abhängige 3. ps. hat 
keinen ausdruck. Jedoch wird die einzahl allenfalls durch 
das numeruszeichen -k ausgedrückt, wenn die regierende 
person 1. / 2. / 4. pl. / du. ist (atorparput, atorparse u. s. w.). 
Ebenso wird für die abhängige 3. pl. nur das numerus
zeichen der mehrzahl, gesetzt (atorpak'a <-lka\ atorpatit 
< -tin), wie für die abhängige 3. du. nur -k, das numerus
zeichen der zweizahl.

Die syntaktische erklärung dieser erscheinungen folgt 
in den §§ 166—168.

Unklare for m e n.

§ 155. In Jenness’ text 11 aus Mackenzie River kom
men einige singuläre formen vor, die eine partikel -(t)na 
haben, vor der die personalendung scheinbar schwindet: 
s. 30 tapkivak . . . neKautigntLa, 3. du. ‘those two had plenty 
of food’, s. 31 aulatLa, 3. sg. ‘it went away’, KaiijitLa, 3. sg. 
‘it did not return’, toKotLa, 3. pl. ‘they died’. Dieselbe form 
findet sich innerhalb der von Knud Rasmussen herausge
gebenen texte aus Iglulik: 158,3 Kavit iswisa lit La, 3. pl. 
‘that their foreheads were cleft’ (zu L isivip'.iK ‘ist ausge
breitet’, G ise ‘ausgespanntes feil’). Ist es ein zufall, dass 
die mitteiler an allen fünf stellen durch präteritum über
setzen? — vgl. das partizip auf [naît] § 62. Es werden wohl 
nominal konstruierte partizipien vorliegen: §25.

§ 156. Unklar sind in M die von Petitot in seiner 
grammatik (5. LV11 ff.) gegebenen formen der 1./2. pl. / du. 
auf -né:
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Das -né wird der lokativ sein, der velar davor das å- 
des dualis, aber das ganze ist dunkel.

1. pl. 1. du. 2. pl. 2. du.

ito-âné ‘nous y sommes’ -aligné -ïné -in g né
tçavagkgéya-âné ‘nous le parons’ -agné -ïné -igné
nalungita-oné ‘nous le devinons’ -gugmé -ïné -gigné
kaymaga-oné‘nous sommes libres’ -gagné -ïné -gigné
akitil-agné ‘reposer sa tete’ -aligné -ïgné -in g né

§ 157. Besser versteht man die nicht nur in der gram
matik von Petitot, sondern auch im Wörterbuch reichlich 
belegten reflexiven oder medialen formen der 1. sg. auf -mz 
(-yoami/ -toami) / -iné.

tçavaQkQéyoamé ‘je me pare’; aypaçinéaomiyoamé j’ac
compagnerai’ (zu G åipaK)', upalupktoami ‘je m’apprête’ 
(zu G upalorpoK ‘ist unvorbereitet’); illitchimayoami, illi- 
tçaotçidjoami (zu G ilisimavoK, ilitsersuissoK), aytotchegpa- 
luktoami ‘je m’instruis’; innéootoami ‘je m’incarne' (zu G 
iniik); naluchegtogtoami ‘je me fais mal’ (zu G nalugsivoK ‘ist 
weggeworfen’ oder zu naliwoK?) ; ugagtoami ‘je me mouille’; 
padjiegtogoami‘se noircir' l.sg. ; tchuléagoagtoami ‘je l’ai fait 
par ma faute’ (G szz/z'aK + -rorpox)-, titœgagktoami ‘se régler' 
1. sg. (zu G titarpâ); illuagtoaini ‘se respecter’ 1. sg. (zu G 
ilucirpoK) ; iupaktçomiyoami‘se reveiller’ (zu G tupagpoK); nit- 
(7zz7(T'7ra/mnnz‘surveiller par intervalles' 1. sg. (G nasigpoK, L 
nessipirpoK [ neitsarpoK ‘er sieht sich um auf einem berge', 
A nalstöa ‘I look down from a height, hill etc.’, niyüraka 
‘I guard, aid him’; mit -lerpoK ‘beginnt’ und -xâtarpoK 
‘mit zwischenräumen’); oïyeniktuami ‘setromper’ 1. sg. (zu 
G uniorpoK ‘schlägt fehl’?); kanoniniyoami ‘se troubler’ 1. sg. 
(zu L kenniwoK ‘er ist ungeduldig, launig’); togkgoniktoami 
‘se luer’ l.sg.; piyoami ‘venir vers’ l.sg.
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Es wird hier die 1. sg. + sg. loc. -mni vorliegen; vgl. 
§ 104 über die in M unsichere trennung von m und mn. 
A hat 77, 540 und öfters einige § 68 besprochene for
men eines verbalnomens in eben dieser form, z. b. kanrü- 
timnë ‘in my saying’, kanrütkamnë dss., fut., 92 këpütôa 
piskilthlinmë (prt.) ‘I buy at the place I am ordered’, iya- 
katathlinmë ‘at my start’, 541 kanrütgiiënanim' në ‘during 
my talk’. So wird auch eine form wie M illitçimayoami 
etwa G ilisimasavne ‘in meinem gelernten, in meinem lernen’ 
entsprechen. Man versteht leicht, dass solches für ‘wenn 
ich mich belehre’ u. ä. verwendet werden kann. Da text- 
beispiele fehlen, kann man allerdings nicht sehen, ob die 
abhängige form — wie etwa die abhängigen modi in G — 
auch selbständig geworden ist.

Sehr schön wird dies bestätigt durch Jenness’ text 13 
(aus Mackenzie River) KoliaKcaituami ‘I being told’ ■—- wie 
überhaupt schon die spärlichen texte von Jenness beweisen, 
dass vieles absonderliche bei Petitot wirklich auf sonder- 
entwicklung in der mundart von Mackenzie River beruhen 
kann.
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Morphologische übersieht der 
personalendungen.

§ 158. 1. Die in der vorhergehenden einzeluntersuchung 
behandelten endungen der 1./2./4. ps. können durch das 
folgende schema, das von der § 153 veranschaulichten 
Verbindung mit dem abhängigen numerus absieht, kurz ge
sammelt werden.

I intr. II. tr. (auslaut) inlaut

1- sg. -/ja -ka -a -ma -777-

l.pl. -kul -put -ta -pta -/>/-
1. du. -kuk -puk -nuk -mnuk -mnuk-
2. sg. -kin -tin ~(i)n -it -p(k)it -p- / -7c-
2. pl. -ci -ci -ci -pci
2. du. -tik -tik -tik -ptik -ptik-
4. sg. -ni -i/ -ni -ni -mi ( / -ni) -mi- ( -ni-)

1 -miknik / -miknik- i
4. du. (: ; pi.) -tik -tik -tik )

1 -mik (-nik) -mik- ( / -nik-)
4. pl. -titk -milk ( /-nitk) -mi(k)t-(/-ni(k)t-)

5 159. Die reihenfolge der senkrechten reihen ist: pri-
märe verbalendung; intransitive possessivische endung; se
kundäre verbalendung; transitive possessivische und inlau
tende possessivische endung.

Die transitivendungen beginnen mit demselben -zn(-) / -/>(-), 
womit das transitive nomen ohne personalendung schliesst. 
Das kann — wie Thalbitzer und Uhlenbeck bemerkt
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haben — bedeuten, dass die personalendungen an die tran
sitivform des nomens angefügt wurden. Solches würde 
mit der relativen Selbständigkeit und dem klaren prono- 
minalischen Charakter dieser endungen — vor allem in der 
1. und 2. ps. — gut übereinstimmen. Bemerkenswert ist 
ferner, dass die solchergestalt mit dem transitiven no
men verbundenen endungen auch im inlaut verwendet wer
den. Denn die inlautsformen der 1. / 2. / (4.) ps. gehen 
mit der § 102 behandelten ausnahme — offenbar auf die 
transitivendungen zurück und werden ferner nicht nur in 
den verben verwendet (G takuuavkit (< -inkin) ‘ich sehe dich’ 
u. s. w.) — in denen die transitivische funktion auf der 
band zu liegen scheint —, sondern auch in den nominalen 
kasusformen: G igdlo, intr. ‘haus’; igdlup, tr. ‘haus’; igdluga, 
intr. ‘mein haus’; igdluma, tr. ‘mein haus’; igdluime (< -inne) 
‘in meinem haus’. Ist die ältere funktion hier ‘of my house, 
[the] interior’? — ungefähr wie heutzutage bei den uneigent
lichen präpositionen, z. h. igdluma atdne ‘unter meinem 
haus’ = etwa ‘meines hauses, in seinem darunter befindlichen’.

Schwer verständlich ist die nahe Verwandtschaft der 
transitiven mit der sekundären endung, wie auch die be- 
ziehung zwischen der intransitiven und der primären endung. 
Aber ebenso unklar ist, warum die 2. pl. ! du. (und z. t. auch 
die 4. ps.) keine nur-verbalen endungen haben. Wir dürfen 
eben nie vergessen, dass kein system je vollständig war, und 
dass auf jeden fall lange Zeiträume der enlwicklung sich un
serer kenntnis entziehen : folgerichtigkeit des synchronischen 
gesichtspunkts ist eine fiktion, des diachronischen eine 
Unmöglichkeit.

§ 160. Für die Umgestaltung durch den abhängigen nume- 
rus ist auf das schema oben s. 194—95 zu verweisen. Man be- 
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merkt, dass der abhängige numéros durch hinzufügung des 
numeruszeichens vor der personalendung angegeben werden 
kann. Wie die Stellung des transitivzeichens, deutet auch 
dies auf die relative Selbständigkeit dieser echten personal- 
endungen der 1. / 2. / 4. ps. hin. Die näheren Verhältnisse 
sind oben bei den einzelnen endungen dargestellt. Folgende 
allgemeine regeln können hervorgehoben werden: abhängiger 
dualis wird meistens durch das numeruszeichen -À- bezeich
net (-kka, -kput, -kpuk, -k(i)n, -kci, -ktik, -kni, -ktik). Abhän
giger pluralis wird meistens durch das numeruszeichen -t- 
bezeichnet, wenn das possessivische suffix singularisch ist 
(-tka, -t(i)n) (-ni, 4. sg. + pl. wird auf *-tni zurückgehen: 
vgl. dass zu G tine ‘ebbe’ A ntok < *tinit.)K gehört, § 5) — 
aber nicht, wenn das possessivische suffix pluralisch oder 
dualisch ist (-put, -ci, -puk, -tik). Abhängiger singularis wird 
in bedeutender ausdehnung durch das numeruszeichen -ä- 
bezeichnet, wenn das possessivische suffix pluralisch oder 
dualisch ist (-Kput, -Kci, -Kpuk, -Ktik) — aber nicht, wenn 
das possessivische suffix singularisch ist (-ka, -(i)n).

Populär ausgedrückt — denn stall »besitz« müsste es 
lieber »Zugehörigkeit« heissen — kann man sagen, dass die 
Eskimos — wie wir — es natürlich finden, dass einer ein 
einzelnes besitzt, weshalb in solchem fall die einzahl des 
besitzes nicht bezeichnet wird (G igdluga ‘mein haus’, igdlut 
‘dein haus’) — während bei einem besitzer die mehrzahl 
des besitzes hervorgehoben wird (igdluka ‘meine häuser’, 
igdlutit ‘deine häuser’). Allein die Eskimos finden es auch 
natürlich, dass mehrere ein mehreres besitzen, weshalb in 
solchem fall die mehrzahl des besitzes nicht bezeichnet 
wird (igdluout ‘unsere häuser’, igdluse ‘eure häuser’, igdlu- 
tik ‘die häuser der erwähnten’). Dagegen verdient es nach 
eskimoischer auffassung hervorgehoben zu werden, wenn 
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mehrere einen besitz haben (igdlorput ‘unser haus’, igdlorse 
‘euer haus’, igdlortik ‘das haus der erwähnten’).

§ 161. 2. Ganz anders liegen die Sachen in der 3. ps.,
deren end ungen das folgende schema veranschaulicht.

posses- regierender regierender regierender 
sivisch sg. pl. du.

intr. tr. intr. tr. intr. tr.

untergeordneter sg. -a -an -at -ata -ak -aknik
pl. -i -in -it -it a -ik -iknik
du. -k -kn -kt -kta -k(d)k -kknik

rein 
ver
bal 

-ku 
-ki 
-kik

Die inlautsformen sind mit den intransitivischen (!) en- 
dungen identisch.

Das untergeordnete nomen hat im sg. das suffix -a, im 
pl. -i, im du. -k. Ist das regierende nomen sg., dann haben 
wir ohne weiteres die genannten formen im intransitiv; im 
transitiv wird dem suffix ein -n hinzugefügt. Ist das regie
rende nomen pl., dann wird dem suffix das numeruszei- 
chen -/ hinzugefugt, diese form ist intransitiv; im fr. wird 
ihr ein -a hinzugefügt. Ist das regierende nomen dualisch. 
dann wird dem suffix das numeruszeichen -k hinzugefügt 
(aus -kk wird mit hilfsvokal -/ra/r), diese form ist intransi
tiv; im tr. kommt nach dem -Å’ ein -nik hinzu.

§ 162. Diese ganze merkwürdige art: das hinzufügen 
sowohl des (besonderen!) transitivzeichens wie des Zeichens 
für den regierenden numerus hinter den gemäss dem un
tergeordneten numerus wechselnden endungen -a, -z, -k, 
während in der 1. / 2. / 4. ps. das (gewöhnliche) transitiv- 
zeichen und das Zeichen für den untergeordneten numerus 
vor den gemäss person und numerus des regierenden 
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numéros wechselnden suffixstämmen angefügt werden ; ferner: 
die Verwendung der intransitiven form im inlaut, d. h. vor 
den kasus- und objektsuffixen (G igdluane ‘in seinem haus’, 
takuvänga ‘er sieht mich’) — dies alles zeigt, dass wir in 
der 3., der neutralen, person von haus aus keine eigentlichen, 
(1. h, pronominalischen, personalendungen vor uns haben, 
sondern nominalsuffixe anderer art.

Es ist klar, dass -k das dualische schlechthin angibt 
(igdluk ‘die beiden häuser’) und nur sekundär die posses
sivische beziehung mitbezeichnet (igdluk auch ‘seine beiden 
häuser’). In welcher ausdehnung -i alles pl.-Zeichen gewe
sen ist, lässt sich nicht bestimmen. Z. t. ist -i als plural- 
zeichen sicher jung, denn die Verwendung von -z auch für 
den abhängigen singular ist, besonders im altertümlichen 
A-dialekt, recht verbreitet: § 111 f. In solchen fällen könnte 
die Verschiedenheit von -a und -i auf »ablaut« beruhen und 
das auseinandergehen der beziehungen auf sg. und pl. sekundär 
sein, indem die gemeinsame funktion sicher die angabe der 
Zugehörigkeit ist. Der weg ist nicht gar zu weit zu anderen 
nominalen Suffixen wie etwa G *-o (-znzo) ‘—er’ (d. h. ‘be- 
wohner von’), -uk ‘—geboren’, -lik ‘—versehen’, -Huk ‘—ge
macht’, -Haie ‘—los’. Personalsuffixe entstehen aus -a, -i, -k 
besonders durch die Verwendung in den verben; vgl. § 167 f.

Von haus aus wirkliche, d. h. pronominalische personal
endungen, sind dagegen die nur-verbalen endungen -ku / -xu ! 
-(j)uk, -ki, -kik, durch die nicht implicite, sondern explicite und 
bestimmt das unselbständige subjekt (das objekt) der 3. ps. 
bezeichnet wird. Die Verwendung ist auf solche modi be
schränkt, die das selbständige subjekt in anderer weise als 
durch das intransitive possessivum ausdrücken. An die reihe 
-a, -i, -k erinnert nur das -z von -ki, pl.; man könnte vielleicht 
beziehungen zur pronominalen endung -ko, pl. (!) vermuten.
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Abschliessende betrachtung 
der verbalendungen.

§ 163. § 30 IT. sind die verschiedenen verbalformen auf
gezählt. Diese lassen sich nach syntaktischen gesichtspunkten 
in folgende gruppen teilen:

I: solche, die nicht notwendig prädikat sein müssen:
1. verbalsubstantiva, die für diathese unempfind
lich sind; 2. partizipien, die für diathese nicht un
empfindlich sind.

II: solche, die notwendig prädikat sein müssen (finite for
men), und zwar:
,1 : solche, die einen nicht-untergeordneten nexus dar

stellen (d. h. einem hauptsatz entsprechen), nämlich: 
,1 : entweder ohne rücksicht auf beiordnung — diese 

sind wiederum nach dem gesichtspunkt des re
denden verteilt in aussage (indikativ: modus
zeichen unfest; östlich überwiegt -ivu- s. s. /-wa-
c. s., westlich -tu- s. s. /-ta- c. s.), frage (interro
gativ; moduszeichen: l./2.-[cz]-, 3. östlich -lua-, 
westlich -ta-), wünsch (imperativ / oplativ; 
moduszeichen: 1. -la-, 2. null, 3. -U-).

,2: oder durch apposition angegliedert: appositio- 
nalis (moduszeichen: -lu-), appositionalis 
negativus (moduszeichen: -na-).
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,2: solche, die einen untergeordneten nexus darstellen 
(d.h. einem nebensatz entsprechen, durch Unterord
nung angegliedert sind): conditionalis (modus- 
zeichen: -ku-), causativus (moduszeichen: -ka-), 
contemporalis (moduszeichen -Z«(k)-), adlati- 
vus (moduszeichen: -a-/-z-), prædecessivus 
(moduszeichen -pailik-), concessivus (modus
zeichen: -713B-), obliquus (moduszeichen -ki).

§ 164. Nach der bctrachtung der personalendungen kann 
diese einteilung jetzt mit einer morphologischen verbunden 
werden, die davon ausgeht, dass die verba zwar semantisch 
Vorgangswörter, aber syntaktisch, als partes orationis im Eski
moischen, von haus aus Subjektwörter (substantiva) sind mit 
den für substantiva charakteristischen morphemen für nume- 
rus, junktion (über- und Unterordnung), lokale kasus und 
possession. Grundlage der einteilung wird somit das Ver
hältnis zu diesen morphemen. Es entstehen demnach die 
folgenden gruppen:
A. Reine substantiva mit allen morphemen für numerus, 

junktion, lokale kasus und possession : verbalsubstan
tiv a und partizipien. Als solche ist diese gruppe 
eigentlich nur durch die möglichkeiten der stammwort- 
bildung der substantiva begrenzt. Dies zeigt sich beson
ders deutlich im altertümlichen dialekt von A. §§ 57—66 
ist daher auch keine Vollständigkeit erstrebt. Beschrän
kung erfolgt durch symbiose mit den gleich zu erwähnen
den spezialisierten formen.

B. Die Spezialisierung beruht auf einem stärkeren hervor
treten der für das substantiv als solches unwesentlichen 
verbalfunktion und zeigt sich zunächst durch isolierung 
einiger formen:
a. : isolierung der Stammform ergibt den reinen infini

tiv (§§ 67—69).
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b. : isolierung der Stammform mit numerusmorphemen
(mill/-k/-//-Å’) : part. intr. 3., ind. s. s. 3., imp.
2. sg., opt. 1. sg. / 3., in A auch appos.-neg.
1. sg.; vgl. §§ 133 ff. 149. 151.

c. : isolierung einer kasusform; es scheint nur der loka-
tiv in frage zu kommen: A -mne etc. als isolierter 
loc. sg. aller personen, eher in der funktion eines 
adverbiel verwendeten substantivs als in eigent
licher verbalfunktion. Aber die entsprechende form 
in AI auf -ini ist wirklich verbal; unsicher ist, ob 
sie nur einen untergeordneten oder auch einen nicht
untergeordneten nexus bezeichnet. Vgl. § 157.

d. : isolierung der relativen (transitiven) possessivischen
formen. Hierher gehören die s. s.-formen aller per
sonen der abhängigen modi, condition alis, cau
sa ti vu s, c on temp or a ti vu s, prædecessivus, 
a d 1 a t i v u s, con cessi vus 1. / 2. / 3. / 4, mit den 
transitiven endungen -um, -pta, -ninuk u. s. w. ; vgl. zu 
der transitiven form der possessivischen endungen 
§§ 7(3. (S3 (s. 108). u. s. w.

e. : isolierung der absoluten (intransitiven) possessivi
schen formen. Hierher gehört z. t. das part. pass, 
c. s., wenn dieses finit verwendet wird (L tusaKa- 
tartara ‘mein wiedergehörtes’ = ‘mein wiedergehörtes 
[ist es]’ — tusciKätarparn : § 32), aber vor allem der 
davon prinzipiell gar nicht verschiedene ind. c. s. 
1./2./3. — 3. (wobei die abhängige 3. ps. nicht aus
gedrückt ist: oben § 152), sowie in G (und z. I. 1, 
Ca, Co, J) der obliquus 1 ./2./3./4. — 3. (ebenfalls 
ohne ausdruck der abhängigen 3. ps.). Also formen 
mit den intransitiven endungen -ka, -put, -puk etc.

C. Wenn die den verben so naheliegende prädikatfunktion 
überwiegt, kann dies da ein prädikat ein subjekt vor
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aussetzt, dazu führen, dass formen mit festem subjekt aus
gebildet werden, wodurch die verba von den substantiven 
(den Subjektwörtern an sich) entscheidend abrücken.
a. : die das feste subjekt ausdrückende s. o.-endung kann

direkt an die Stammform antreten. Hierher gehört das 
part, i ntr. s. s. der 1. / 2. ps. (§ 31), sowie der davon 
zunächst prinzipiell nicht verschiedene ind.s. s.l. / 2., 
indem der indikativ ja überhaupt erst nach der aus- 
bildung eines besonderen moduszeichens zu einer 
reinlich vom partizipium zu unterscheidenden form 
wird. Ferner: inter, s. s. 1. / 2., imp. s. s. pl./du., 
opt. s. s. 1. pl. / du. sowie der appos. und ap
pos.-neg. 1./2./3./4. Also formen mit den endun- 
gen ija /-a, -kut/-ta, -kukj-nuk, -kin (-tin)/-it, (-ci, 
-tik, -ni, -tik); § 122 ff.

b. : die s. o.-endung kann an die possessivische form
antreten; diese possessivische form ist in der 
1./2./4. ps. in der regel die transitive, in der 3. ps. 
immer die intransitive form. Hierher gehören: ind.
c. s. 1./2./3. —- 1./2., inter, c. s. 1./2./3. 
— 1. / 2. / 3., imp. c. s. 2. — 1. / 2. / 3., opt. c. s.
1. / 3. — 1. / 2. / 3. ; in G und angrenzenden gebie
ten z. t. auch der appos. 1. / 2. / 3. / 4. — 1. / 2. 
/ 3. / 4. ; ferner: con di t ionalis, causativus, ad- 
lativus, prædccessivus, concessivus c.s. 1.
2. / 3. / 4. — 1. / 2. / 3. / 4., obliquus c. s. 1. / 2. /
3. — 1. / 2. / 4. Also formen mit den doppelsuf- 
fixen -mkin, -pkrja, -pcikut, -pt(i)kuk u. s. w. vgl. § 79 ff. 
zu den possessivischen endungen sg. + sg. inl. In die
sen formen sind die verba am weitesten von den 
substantiven abgerückt; hier sind sic reine prädikat- 
Wörter geworden.
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§ 165. Man kann das hier dargestellte durch das nach
folgende schema veranschaulichen:

opt. s. s. 1 .sg.
3.

I 11,1.1 11,1,2 11,2
A.

verbal
substantiv 

partizipien
B. a.

infinitiv
b.

part. intr. ind. s. s. 3., (appos. neg.
s. s. 3 inter, s. s. 3., 

imp. s.s. 2.sg.
l.sg.)

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd..XXIII, 2.

c. A -mnë 1. / 2.
3 / 4

M -mi 1. sg.(?) M -mi 1. sg.

d. cond., caus.,
cont., præd., 
adlat., con-
cess. s. s. 1./
2./3./4.

e. (part. pass. 1. ind. c. s. 1. / 2. obi. 1./2./3./
/2./3. + sg./
pl. / du.)

/ 3. — 3. 4. - 3.

C.
a. part. intr. s.s. ind. s.s. 1. /2., appos. 1. / 2. /

1./2. inter, s.s. 1./ 3./4. appos.
2., imp. s. s. neg. 1. / 2. / 3.
2. pl. / du., 
opt. s. s. 1. pl.

4.

du.
b. ind. c. s. 1. /2. (appos. 1./2. cond., caus.,

/ 3. - 1./2., /3./4.-1. adlat., præd.,
inter, c. s. 1. / 2./3./4.J concess., c. s.
2, 3. — 1./2. 1./2./3./4.
/ 3., imp. c. s. -1./2./3./
2. -1./2./3., 4., obl.c.s. 1.
opt. c. s. 1. / / 2. / 3. — 1. /
3.-1./2./3. 2. / 4.

14
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Die senkrechten reihen werden durch die modusmor- 
pheme, die wagerechten durch die personalmorpheme zu
sammengehalten.

§ 166. Wenn man diesen in den morphcmen wie in den 
funktionen gleich klaren Übergang von reinen substantiven 
zu reinen verben sieht, muss man sich schliesslich die frage 
vorlegen: wie entsteht dieser Übergang? was vermittelt die 
bewegung? Und man wird erkennen, mit welchem recht 
Thalbitzer 46, § 59 seine darlegung der finiten verbal
formen mit dem impersonate beginnen lässt. G siagdler- 
poK ‘it rains’ erklärt er als ‘rain is’. Das verbale clement, 
der prozess, der vorgang, liegt in der ableitung, die zum 
moduscharakter werden kann; (‘in selbständiger nexus, 
eine selbständige subjekt-prädikatverbindung, entsteht erst 
durch das hinzutreten des existenzprädikats, denn kein 
element drückt das ‘is’ aus. Von hier aus kann man weiter
gehen: tikipoK ist ‘ankunft [ist]’ = ‘man kommt’, atorpoK 
ist ‘gebrauch [ist]’ = ‘ist im gebrauch'. Allerdings ist anzu
nehmen, dass dieses hinzutreten des existenzprädikats, des 
‘geht vor sich’, besonders leicht ist bei einem verb, bei 
einem wort, das in sich schon das ‘vor-sich-gehen’ enthält.

Der unpersönliche ausdruck enthält in sich sowohl sub
jekt als prädikat. Jedes subjektwort kann aber die subjekt
funktion unterdrücken, wenn es als prädikat verwendet 
wird; hierzu wird ein wort, das schon ein prädikat enthält, 
besonders geeignet sein. Wenn das wort als prädikat ver
wendet wird, kann das subjekt durch ein besonderes wort 
ausgedrückt sein, muss es aber nicht: tikipoK bedeutet 
‘kommen geht vor sich’, ‘man kommt’, aber auch nur 
‘kommt’, wenn das subjekt aus der lage, dem Zusammen
hang erkennbar ist; oder genau dasselbe ‘kommt’, wenn 
das subjekt ausdrücklich genannt wird: nanoK tikipoK ‘der 
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bär kommt’. In solchen fällen ist die verbalfunklion kaum 
eine andere als in den entsprechenden altindoeuropäischen 
ausdrücken: ursus venit, l'o'/eccci b àoziôç.

Was hier vom indikativ gesagt ist, gilt auch für die 
anderen formen, die, vom moduszeichen abgesehen, merk
mallos sind, z. b. (I siagdlerpa, inter s. s. 3. sg. ‘regnet es?’; 
opt. s. s. 3. sg. G akile ‘er antworte!’; imp. s. s. 2. sg. A lang 
‘schau!’; opt. s. s. 1. sg. A pille ’let me act!’

Die entsprechenden pl./du.-formen verhallen sich ähn
lich: akiput Iakipuk ‘antworten’ pl./du., ‘antworten gehen 
vor sich’, ‘sie antworten’, aber das ‘sie’ pl./du. ist nur durch 
das -t des pl., bezw. das -k des dualis ausgedrückt. Das 
Verhältnis zwischen einem nexus wie tikiput ‘sie kommen, 
sind gekommen’ und einem finiten verb wie dasselbe in 
umiarssuit tikiput ‘das schiff (pl. tantum) ist gekommen’ 
isl genau wie im sg.

§ 167. Betrachten wir eine Verbindung eines gewöhn
lichen substantivs mit der possessivischen endung, dann 
isl klar, dass hier kein nexus, keine subjekt-prädikalver- 
bindung vorliegt: G igdluga ‘mein haus', ernera ‘mein söhn’, 
nunaga ‘mein land’, ikiga ‘meine wunde’, das sind junk- 
fionen. Und die Verbindung eines part. pass. (§ 60 f.) mil der
selben endung ist an sich ganz gleichartig: asassara ‘mein 
geliebter’ isl auch eine junktion. Allerdings enthält das pp. als 
nexuswort einen nexus, aber einen unselbständigen, unter
drückten, der durch eine andere Übersetzung deutlicher wird : 
asassara ‘mein geliebter’ ist auch ‘den ich liebe’. Willkür
lich ist eine solche Umschreibung nicht, denn das Eskimoische 
verwendet solche partizipia mit der possessivischen endung, 
wo andere sprachen relativsätzc gebrauchen: G näkigissatit 
‘deine bemitleideten’, ‘[diejenigen,] mit denen du milleid 
empfindest’. 14*
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Ganz ähnliches gilt auch für das nomen agentis (§ 59) 
näkigissisit ‘deine bemitleide!’’ kann man auch ’[diejenigen,] 
die mitleid mit dir empfinden’, übersetzen.

Und nun linden wir wiederum dieselbe bewegung wie 
bei den merkmallosen s. s.-formen der 3. ps. : L tusciKatar- 
tara, pp. ‘mein wiedergehörtes’, ‘was ich wieder gehört 
habe’ kann das existenzprädikat annehmen, kann auch 
‘[ist] mein wiedergehörtes’ bedeuten, wobei das subjekt 
entweder direkt genannt werden oder aus der lage hervor
gehen kann; in dem letzteren fall übersetzen wir ‘[das] ist 
mein wiedergehörtes’, ‘ich habe [es] wieder gehört’. Aber 
‘das’, ‘es’ steht nicht da, ist genau so wenig ausgedrückt 
wie ‘er’, wenn wir tikipa ‘kommt er?’ übersetzen.

Sehr bemerkenswert ist, dass nur das part. pass, und das 
part. intr. (§ 57 f.) das existenzprädikat direkt annehmen, nicht 
auch das nornen agentis. Denn z. b. L ajoKertortiga (G ajoKer- 
sortiga), part. tr. 1. sg. + sg. können wir ‘mein lehrer’ oder 
‘der mich belehrt’ übersetzen. Und auch eine rein nominale 
konstruktion, in der ein solches wort etwa “kopulaloses” 
prädikat wäre, ist möglich: ajoKersortiga-una ‘er [ist] mein 
lehrer’ — genau wie bei anderen (nominalen und pronomi
nalen) Subjektwörtern: G natârnaK-una ‘das [ist] ein heil
butt’, ldkut—uko ‘wer [sind] sie?'. Aber ein nornen agentis wie 
ajoKertortiga, 1. sg. + sg. wird nicht zu einem selbständigen 
nexus mit der bedeutung *‘[er ist] mein lehrer’, *‘[er] be
lehrt mich’. Die erklärung erfolgt weiter unten (§170).

§ 168. Vorläufig gehen wir weiter und erkennen, dass 
die c. s.-formen des indikativs und des obliquus mit ab
hängiger 3. ps., die genau dieselben possessivischen, und 
zwar intransitiven, endungen haben wie die besprochenen 
formen des part, pass., offenbar in derselben weise wie diese 
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erklärt werden müssen: ind. asavara, l.sg. — 3. sg. und 
obl. asagiga, 1. sg. — 3. sg. geht von ‘mein geliebtes’, ‘meine 
liebe’ aus und erhält mit dem durch das moduszeichen 
erleichterten hinzutreten des existenzprädikats die bedeu- 
tung ‘...[ist] mein geliebtes’, bezw. — wenn das subjekt 
nicht ausdrücklich genannt wird, sondern aus der läge her
vorgeht — ‘[er/sie/es ist] mein geliebtes’ = ‘ich liebe 
ihn/sie/es’. Also paninguit asavara ‘dein töchterchen [ist] 
mein geliebtes / meine liebe’ = ‘ich liebe deine tochter’; ent
sprechend paninguit asagiga. Das Verhältnis zwischen panzn- 
guit und asavara / asagiga ist genau dasselbe subjekt-prädi- 
kat-verhältnis wie in paninguit tikipoK ‘dein töchterchen 
kommt’, nanoK tikipoK ‘der bär kommt’ u. s. w., wie das 
oben dargestellt wurde. Es ist deshalb kein wunder, dass 
das subjekt des intransitiven verbs (der s. s.-formen) und 
das “objekt” des “transitiven” verbs (der c. s.-formen) 
dieselbe form haben, nl. die intransitive, absolutive endung.

Entsprechend in der mehrzahl: igutsat takuvaka ‘die 
bienen [sind] meine gesichte’ = ‘ich sehe die bienen’; 
igutsat tusarpase ‘die bienen [sind] euer gehörtes’ (pl.) = 
‘ihr hört die bienen’.

Entsprechend auch mit regierender 3. ps. : paninguit 
asava ‘dein töchterchen [ist] seine liebe’ = ‘er liebt dein 
töchterchen’; paninguit asavât ‘dein töchterchen [ist] ihre 
liebe’ = ‘sie lieben dein töchterchen’; tingmissat takuvait 
‘die vögel [sind] ihre gesichte’ = ‘sie sehen die vögel’.

Der oft besprochene passivische Charakter des eskimoi
schen verbs ist in diesen häufigen formen ganz klar, aller
dings auch nur in diesen.

In der ersten und zweiten person braucht man das sub
jekt nicht zu nennen, anders aber in der dritten person. 
Wenn hier die notwendigkeit dafür ein tritt, geschieht das 
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höchst natürlich durch cine apposition zur possessivischen 
endung; dem prinzip der kongruenz (§ 25) gemäss muss 
diese apposition im transitivus stehen, z. b. pardnguit asava 
‘er licht dein töchterchen’, ernerma panmguit asava ‘mein 
sohn liebt dein töchterchen’ eigentlich etwa ‘meines — sohnes 
dein — töchterchen [ist] seine — liebe’ oder, uns natürlicher, 
‘dein töchterchen ist seine, meines sohnes, liebe’. Vgl. ganz 
entsprechend piniartup pania ‘die tochler des jagers’ eigent
lich ‘des jagers, seine tochter’ oder ‘seine, des jägers, toch- 
tcr’, hier also in einer junktion, nicht in einem nexus, weil 
kein existenzprädikat hinzugetreten ist; vgl. § 24.

Es ist bemerkenswert, dass zwei possessivische suffixe 
verschiedener personen in demselben wort nicht geduldet 
werden.

§ 169. Anders liegen die Sachen bei den formen mit den 
s. o.-endungen.

Da diese suffixe bei substantiven nicht vorkommen, son
dern ausschliesslich bei verben, und da für eine adverbielle 
funktion nichts spricht, müssen sie das Verhältnis des per
sönlichen subjekts zum verbalen prädikat bezeichnen. Da 
das subjekt des passivischen mit dem objekt des aktivischen 
verbs identisch ist, und da das eskimoische verbum im 
allgemeinen weder aktivisch noch passivisch, sondern 
eher medial ist, kann man zwischen dem selbständigen 
und dem unselbständigen subjekt (dem objekt) im allge
meinen keinen klaren unterschied machen. Man kann dies 
ganz gut veranschaulichen, wenn man sagt, dass der ind. 
s. s. 1. sg. tusarpunga, das part. intr. s. s. 1. sg. tusartunga 
und der appos. 1. sg. tusardlunga eigentlich alle drei 
‘...mich hören...’ bedeuten, und zwar mit derselben 
doppclheit wie auf deutsch (wo ‘mich’ sowohl subjekt als
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objekt zu ‘hören’ sein kann), aber mit wechselnder funk
tion nach dein moduszeichen: ind. tusarpunga als selb
ständiger nexus; da sagen wir ‘ich höre’ (aber ‘ich’ verhält 
sich zu ‘höre’ genau wie ‘mich’ zu ‘hören’ in ‘lass mich 
hören’). Pari, als unselbständiger nexus tusartunga ‘mich 
hörend’; vgl. G oKautigâtit eKiasugtulit ‘er — erwähnte — 
dich dich — faulenzend’ d. h. ‘er sagte, dass du faul seist’. 
Appos. als appositionell beigeordneter nexus: kisimitdlunga 
ornisdngilara ‘allein gehe ich nicht zu ihm’ (‘ich—allein — 
seiend aufsuchen — nicht — mein — wird’); appos. ncg. : 
siningnata autdlarunidngilagut ‘wir reisen erst nach dem 
schlaf’ (‘wir—-nicht -schlafend wir — nicht—-reisen — wollen 
—-werden / wird’); appos.; oKalükavko OKautsitit issuardlugit 
KissaserpoK ‘als ich in ihn redete, deine worte wiederholend 
(‘sie — wiederholt — werdend’), begann er zu weinen’. Ganz 
ebenso verhallen sich, in bezug auf das subjekt-prädikatver- 
hällnis, die hierhergehörigen formen aus dem inter, s.s. und 
dem imp. opt. s. s.

Es liegen also hier, in diesen typisch medialen verbal
formen, in einem wort vereinigte wirkliche subjekt-prädikat- 
verbindungen vor.

Es ist wiederum bemerkenswert, dass zwei dieser suffixe 
bei demselben worte nicht geduldet werden.

§ 170. Wirkliche doppelsuffixe, durch die bei einer 
verbalform zwei personen ausgedrückt sind, kommen nur 
in der weise vor, dass suffix 1 die possessivische, suffix 2 
die s. o.-endung ist (C. b. §§ 164-—165).

So A naklikkamkin, AI nagligidjapkin, L nagligivapkit, 
G nagdligâvkii, ind. 1. sg. — 2. sg. ; A -kamkin, L nagligi- 
gapkit, G nagdligigavkit, caus. 1. sg. — 2.sg.; A -koinkin, 
L nagligignpkit, G nagdligigavkit, cond. 1-sg. — 2. sg;
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G nagdligigivkit obl. 1. sg. — 2. sg. ‘ich liebe dich’ (G eher 
‘ich bin lieb zu dir’). Hier ist A -m- ML -p-, G -v- die inlau
tende possessivische endung der 1 . sg. und AM -kin, LG -kit 
die s. o.-endung der 2. sg. Der kern des ausdruckes ist also 
‘. .mein—dich—lieben. . .’.Wiederum kommt das existenz- 
pradikat hinzu, und zwar in der durch das moduszeichen 
bestimmten art und weise: indikativ ‘mein — dich—-lieben 
[geschieht/traf ein]’ = ‘ich liebe dich’; causativ ‘da — mein — 
dich — lieben [eintraf/eingetroffen — ist]’ = ‘da ich dich 
liebte/liebe’; conditionalis ‘wenn—-mein—Mich—lieben [ein
trifft]’ = ‘wenn ich dich liebe’; obliquus‘dass — dein—mich — 
lieben [eintrifft/eintraf]’ = ‘dass ich dich liebe/lieble’.

Diese formen sind sehr zahlreich und haben den typus 
der doppelten personalbeziehung beim verb fest ausgebildet: 
‘ich—-dich’, du — mich’, ‘wir — ihn’, ‘er — euch’ u. s.w., und 
zwar so, dass die regierende person durch die posses
sivische, die abhängige person durch die s. o.-en dung 
ausgedrückt wird. Hieran schliessen sich in natürlicher 
weise die oben im schema § 165 B. e. und C. a. genannten 
gruppen: B. e. — den ind. c. s. 1./2./3. — 3. und den obli
quus umfassend — drückt ebenfalls die regierende person 
durch die possessivische endung aus, hat aber (vgl. § 167 f.) 
keinen ausdruck der abhängigen person; C. a. - die haupt- 
massc der s.s.-verba mit ausgedrückter person umfas
send — hat keine regierende person und hat die s. o.-en
dung. Es ist daran zu erinnern, dass die s. o.-endung 
in der gruppe mit doppelsuffixen objektfunktion hat (§ 146) 
und dass die intransitiven verba der gruppe C. a. medial 
sind (§ 169).

Jetzt verstehen wir auch, weshalb das part, trans, keine 
finite form entwickelt (§ 167): sollte etwa G inuartiga ‘mein 
mörder’, ‘der mich ermordet’ durch hinzutreten des existenz-
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prädikats auch *‘ist mein mörder’, *‘ermordet mich’ be
deuten können, dann wäre die regierende person gar nicht 
und die abhängige person durch die possessivische endung 
ausgedrückt: das streitet gegen die norm, und deshalb 
setzen sich solche formen nicht durch.

Und mehr noch: da die zahlreichen formen der gruppe 
C.b. nicht nur die l./2.(/4.), sondern auch die abhängige 
3. ps. durch eine s. o.-endung ausdrücken, die vielleicht 
ebenso zahlreichen der gruppe B. e. aber die abhängige 
3. ps. nicht ausdrücken, muss man einen ausgleich erwarten. 
Und wirklich: der opt. c. s. 1.—3., der sicher ursprünglich 
die s. o.-endung der 3. ps. hatte, kann in G nach dem muster 
des ind. c. s. gebildet werden (takulara neben takulago und 
immer takularput}; dafür finden wir in I und Co eine 
indikativform mit -auk — also s. o.-endung — statt -ak 
(ohne abhängige endung), zunächst in der 3. du — 3. sg.» 
aber dann auch in weiterer Verwendung, vgl. §119.

§ 171. Übrig bleibt die gruppe B. d., die die s. s.-formen 
der abhängigen modi umfasst und transitivendungen hat. 
Wie Thalbitzer (47) erkannt hat, bedeutet dies, dass eine 
ellipse vorliegt. Und das ist klar: transitivendung ist mor- 
phem für unterglied (§ 24); unterglied setzt ein oberglied 
voraus; wenn kein solches vorhanden ist, muss eine ellipse 
eingetreten sein. Aber was ist weggelassen? — für den gedan- 
ken fehlt scheinbar nichts, wobei man sich allerdings vor 
augen halten muss, dass diese formen uralt sind und eine 
lange entwicklung hinter sich haben. In bezug auf die mor
phologie kann man darauf hinweisen, dass die einfachen 
östlichen formen sicher auf Synkretismus beruhen, dass aber 
auch die westlichen formen nicht durchweg alt sind; z. b. 
ist der zusammenfall des conditionalis und des causativus 
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in der 3. ps. kaum all (§ 50 f.). Syntaktisch ist bemerkens
wert, dass die von haus aus abhängigen modi unter gewissen 
bedingen auch unabhängig auftreten können (1, § 70). Aber 
im übrigen ist die nebensätzen entsprechende funktion 
über das ganze gebiet verbreitet und sehr fest.

In A findet man den beginn einer entwicklung eines 
situativ-demonstrativen adverbs zu einer konjunktion. Das 
ist der æqualisvon ma- ‘here’: main ‘as here, now’. 287 über
setzt Barnum main itr'tok durch ‘as he enters’; 359 main 
ka klülmun takküyatok durch ‘when he looks back’; 410 
matn natstok durch ‘as he gazed down'. Eine form wie main 
tkëtok (mit indikativ!) stehl also scheinbar als gleichwertig 
mit einem abhängigen modus wie tkëclian, indem beide 
‘as he comes’ übersetzt werden können. Allein man bemerkt, 
dass nach main mit indikativ niemals ein nachsalz mit 
indikativ folgt; es folgt vielmehr ein appositionalis, ein 
partizip oder eine nominale ausdrucksweise. So s. 295. o 
ma'In it'raqtok nülaha im'ina üëtal'râa (part, inlr.); Barnum 
übersetzt; ‘when he entered, that his wife was there’, aber 
morphologisch genauer wäre ‘now he enters, that his wife 
being there’. Die konjunktion ist erst im werden.

Besonders eigentümlich ist in A die Stellung eines adlativs 
unmittelbar neben (in der regel nach) einer anderen verbal
form desselben stammes, auf die sich der adlativ bezieht; 
vgl. 534 f., so: nünathlurnnik tkëtok tkëchamâ kazggëmun 
itrlok ‘he comes to an old village, and having come he 
enters the kazhga’. Im adlativ liegt ‘bei’, evtl, ‘nach’, und 
man ist versucht, ellipse der realisation anzunehmen 
und tkëtok tkëchamâ zu erklären: ‘...kommt; nach [ein
treten] seines kommens...’. Ebenso ïyag’yüqtok iyag'yöan 
‘he wanted to go, and because he wanted to go...’, ‘er 
wünscht zu gehen; nachdem (!) er zu gehen wünscht...’ 
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wie ‘er wünscht zu gehen; gemäss [der tatsache] seines 
gehwunsches’.

Ein ähnlicher fall (mit dem cans.) aus .1: J 4 ulak'a; 
taimnlagmani iciKbK; icigman änitKoaKciga ‘went over toit; 
when it went over to it, it entered; when it entered, it called 
it out’ (ulak'a, ind. 3. sg. — 3. sg. zu G ilagâ ‘hat ihn mit 
sich’; taiin- cf. G taima ‘so’; ulagmani, caus. 3. sg. — 4. sg. ; 
iciKtJK — G iserpoic; icigman = G isermat ; änitKoaKciga, 
ind. 3. sg. — 3. sg. : G anivoK ‘goes out’ 4- -rKiwâ ‘gebietet 
ihm’ — ? (.1 -aKciga wird mit G -arssugpâ ‘in unbedeutender, 
schwacher weise’ verwandt sein)).

Die erklärung würde nicht schlecht stimmen zum 
charakteristischen conlemporativus in L (§ 52), der das 
gleichzeitige geschehen oder die unmittelbare folge bezeich
net (‘indem’, ‘so dass’), z. b. aivigivara Kujagilät ‘ich 
sehe zu ihm, um ihm zu danken’ = ‘...zum [eintreten] 
seines bedanktwerdens’.

Jedenfalls ist wahrscheinlich, dass die ellipse allgemeiner 
und abstrakter natur ist, und dass diese formen in ähnlicher 
weise wie die übrigen zu finiten formen sich entwickelt 
ha ben.

§ 172. Wenn wir jetzt beim abschluss auf den im Vor
wort zitierten ausspruch von Uhlenbec.k zurückschauen, 
so sehen wir, dass das rätsel des scheinbaren funktions- 
tausches der intransitiven und transitiven personalenduiigen 
in substantiven und in verben sich auflöst, wenn man die 
subjekt-ohjekt-endungen erkennt (§ 122 ff.) wenn man mit 
Kleinschmidt 1, § 6811’., das bestehen von personalenduiigen 
ohne ausgedrückte person erkennt (§ 148 ff.), wenn man 
mit Thalbitzer 40, § 59, die bedeutung des »existenzprä- 
dikats« (§ 166) für die finiten verbalformen erkennt, und 
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wenn man mit Thalbitzer 47 in den transitiven verbal
formen eine ellipse erkennt (§ 171).

Wir haben einen hauptteil des eskimoischen formenreich- 
tums überschaut und haben ein, natürlich nicht lückenloses 
(§ 159), aber grosses und bewundernswertes system gesehen. 
Wir haben die morpheme der 4 personen betrachtet in ihrer 
engen Verbundenheit mit den numerusmorphemen und den 
kasusmorphemen (den morphemen lur subjekt, für ober- 
glied und für arten des Unterglieds). Wir haben gesehen, 
dass die verba einerseits als semantische untergruppe der 
substantiva deren personmorpheme teilen, andererseits, dank 
den syntaktischen funktionen in bezug auf prädikat / nicht- 
prädikat, Unabhängigkeit / abhängigkeit (beiordnung / nicht- 
beiordnung, Unterordnung/nicht-unterordnung), ganz scharf 
in ihrer eigenart charakterisiert werden, auf dieser grund
lage eingeteilt sind und eine fülle der ausdrucksmöglich- 
keiten entwickeln.

§ 173. Es lässt sich kaum vermeiden, dass einem indo- 
germanisten bei dieser Übersicht gewisse parallelen in die 
augen springen. Ist das merkwürdig defektive indoeuropäische 
reflexivum ein rest einer 4. person, wie sie das Eskimoische 
in voller entwicklung besitzt (§§ 28. 103 ff.)? Ist das ie. per
sönliche pronomen den personalendungen gegenüber vielleicht 
ebenso sekundär wie das eskimoische (§ 147)? Im Eskimo
ischen haben wir denselben zusammenfassenden dual, den 
auch das Indoeuropäische kennt (§23). Das ie. kasussystem 
hat dieselbe doppelheit wie das eskimoische: neben beson
ders lokal bedingten kasus (so: lokativ. socialiv, ablativ und 
akkusativ als terminalis) stehen solche, die real ein subjekt- 
verhältnis oder oberglied / unterglied ausdrücken (so: nomi- 
nativ, genetiv, akkusativ als kasus des objekts, z. t. dativ); und 
diese letzteren gehen im Ie. wahrscheinlich auf ein solches tran- 



Personalendungen und Verbalsystem im Eskimoischen. 221

sitiv-intransitiv-system, wie es im Eskimoischen am tage liegt, 
zurück. Wichtigste ie. finite verbalformen (vor allem 3. sg. 
prs. akt. auf -fi) scheinen eine heziehung zu Verbalsubstan
tiven zu haben, die au den Ursprung und die funktionsbedin- 
gungen wichtigster eskimoischer verbalformen (3. ps. ind. imp. 
opt. s. s.) erinnert. Auch das ie. verbum war wie das eskimo
ische von haus aus wohl medial : das aktivuni ist vielleicht 
eine frühe Spezialisierung, das passivuni ist erst einzel
sprachlich. Tiefer als der tempusunterschied zwischen prå
sens und präteritum, tiefer vielleicht als der aspektunter- 
scliied zwischen präsens und aorist, ist im ie. verbum die 
verschiedenheil zwischen unabhängigen formen mit primä
ren endungen und abhängigen formen mit sekundären en- 
dungen — und das eskimoische verbalsystem ist auf Un
abhängigkeit/abhängigkeit aufgebaut. Auch im konsonanten
system ist eine gewisse ähnlichkeit vorhanden, besonders 
wenn, wie öfters vorgeschlagen, die drei ie. velarreihen 
sich auf zwei reduzieren lassen, denn diese beiden wären 
dann sicher nicht etwa rein-velar / labio-velar, sondern prä
velar / postvelar — wie esk. k / k. Das le. wird einst laryn- 
gale konsonanten besessen haben, das Eskimoische wohl 
jedenfalls den glottisverschluss (§ 111). Auch eine art von 
ablaut besitzt das Eskimoische (§ 111).

Dass jede einzelne dieser Übereinstimmungen an sich 
nichts besagt, ist klar. Kann aber ihre gesamlheit über 
einen möglichen (genetischen oder anders gearteten) Zu
sammenhang zwischen Eskimoisch und Indoeuropäisch ir
gend etwas andeuten? — Wir wissen es nicht. Allein man 
könnte es vielleicht untersuchen. Man müsste da jede der 
erwähnten syntaktischen und morphologischen erscheinun- 
gen in anderen Sprachgruppen, vor allem in nord-, mittel- 
und westasiatischen wie in nordamerikanischen sprachen 
verfolgen. Es ist sehr wohl möglich, dass solche überein
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Stimmungen so verbreitet sind, dass sie auch in ihrer be- 
sonderheit über einen eskimoisch-indoeuropäischen Zusam
menhang nichts, über das allgemein-menschliche oder doch 
psychologisch-naheliegende, allenfalls kulturell bedingte, ge
wisser ausdrucksformell einiges aussagen könnten.

Will man gar eskimoisch-indoeuropäische wortgleichun- 
gen aufstellen, dann muss man—was wegen der einheitlich- 
keit und des jungen alters der eskimoischen texte nicht leicht 
ist — wie die indoeuropäischen auch die ältesten eskimoischen 
formen zu erreichen suchen, also zunächst die von Thal- 
bitzer aufgestellten (oben § 1 ff. in einigen punkten ergänz
ten) lautlichen Verschiedenheiten der eskimoischen haupt- 
dialekte genau beachten, so dass man z. b. k und k, -n und 
-I auseinanderhält, kein nur-grönländisches s mit einem 
nicht-eskimoischen s vergleicht u. ä. Jüngst hat Uhlenbeck 
(28) — ohne einen genetischen Zusammenhang zu behaupten 
— den kühnen versuch gemacht, eskimoische und indoeuro
päische Wörter direkt zu vergleichen, und Sauvageot hat kri
tisiert, indem er besonders den esk.-ie. gleichungen ebenso er
wägenswerte linno-ugrisch-indoeuropäisclie gegen übersiel It 
(vgl. aber zum eskimoisch-finno-ugrischen problem Tiial- 
bitzer 41 und 45). Wie man auch im allgemeinen solche 
wortgleichungen innerhalb systematisch und räumlich weit 
getrennter Sprachgruppen beurteilen will, so ist für diesen 
besonderen fall, Eskimoisch-Indoeuropäisch, jedenfalls klar, 
dass man den grossen spielraum der Zufälligkeiten bedeu
tend einschränkt, wenn man einen morphologisch-syntak
tischen vergleich, wie er oben angedeutet wurde, vornehmen 
könnte. Es scheint eine nicht unberechtigte methodische 
forderung,dass die morphologisch-syntaktische Untersuchung 
vor den wortgleichungen kommen sollte.
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Berichtigungen und nachträge.
§ 9, 4 hiuanknta zu G iwagut ‘wir’.
§ 18 f. Wörter wie die § 111 s. 141 angeführten G itsik 

‘eiweiss’, ässik ‘bild’, issik ‘frost', ivkik ‘Zahnfleisch’, kigdlik 
‘grenze’, ugpik ‘eule’, die im inlaut [rj [ zeigen (itsingnp, tr., 
itsinga, 3.sg.+ sg. u. s. w.) werden ursprünglich auch im 
auslaut [ij] gehabt haben. Sie zeigen also die osteskimoische 
entnasalierung im auslaut wie bei den § 18 f. besprochenen 
endungen, z. b. tr. westesk. -m ostesk. -p. Dadurch wird 
wahrscheinlich gemacht, dass die § 19 offengelassene frage 
in bezug auf die -f-stämme dahin zu beantworten sein wird, 
dass jedenfalls einige Wörter mit westesk. -n / oslesk. -I ur
sprüngliche n-stämme waren.

§21. Der feststellung, dass die Stämme der subjekt- 
wörter auf vokal / -k / -/; -t ausgehen, ist hinzuzufügen, 
x) dass cs nach dem nachtrag zu § 18 f. auch -y- und -n- 
stämme gegeben hat, 2) dass wahrscheinlich auch mit -iv- 
stämmen zu rechnen sein wird, vgl. etwa G KÛna, 3. sg. 
+ sg. zu Kd und s. 141. Danach würde man a priori auch 
die existenz älterer -j-stämme vermuten, vgl. etwa die Stamm
form naij- in G naine, 4. sg. + sg., und in M naiga. l.sg.+ 
sg., zu G najak ‘jüngere Schwester’ (s. 100).

§ 25. Vgl. auch § 155.
§ 26, s. 40, 7 v. u. : -nik.
§ 31. Ein -a- als moduszeichen des ind. lindet sich GL 

auch im ind. lieg, und zwar sowohl s.s. als c.s.; vgl. § 71.



224 Nr. 2. L. L. Hammebich:

§32, s. 47, 14: ‘mein — öfters — gehörtes’.
§ 42. Vgl. nach trag zu § 31.
§ 45 zu letzt. Vgl. §§ 102 und 148.
§ 46, s. 64, 3 später: § 122 if.
§ 47, s. 65, 12 und 15: §§ 130 IT. und 126 14.
§ 48, 1. Thalbitzer 46.
§ 48, 3. Wie § 163 14. näher ausgeführt wird, steht die 

funktion des esk. appositionalis sicher der koordination 
(beiordnung) näher als der junktion.

§ 86, s. 112, 20 ... ind. und abhängige modi.
§ 87, 7 ‘wären die beiden unser beider'.
§ 88. 2. sg. + sg. intr. : > -(z)zz / -(i)t.
§ 92. 2. sg. + pl. intr.: * / -lit.
§93. 2. sg. + du. intr. : *-k(i)n (mit nochmaligem du.- 

zeichen *-kk(i)n) > -k(i)n (-.vk(i)n) / -kit.
§ 93, s. 120, 13 §§ 91—92.
§95. Der letzte punkt ist zu streichen; vgl. § 94.
§ 105. 4. sg. + pl. intr.: *-ni (<
§ 173, s. 222. Die kritik von Sauvageot in einer Sitzung 

der Société de Linguistique de Paris im november 1935, 
über die der bericht bei der drucklegung der gegenwärti
gen abhandlung noch nicht erschienen ist. Vgl. noch den 
aufsatz von Hans Jensen über Indogermanisch und Grön
ländisch in der Festschrift-H. Hirt, 1936.
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